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Bredlau ? Thlr. außerhalb 
zr ie rere eee für den Lan — 


fünfthelligen Zelle rift 1½ Sgr. 


Nr. 401. Morgen⸗ Ausgabe. 


Abonnement für September. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluſtve des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni- 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichft der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab: 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 26. Auguſt 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
Die freie il voeatur, 
1 


Die Selbſtverwaltung und der Conſtitutionalismus ſollen, nach der 
geſtern von uns dargelegten Anſicht Gneiſt's, darum in Preußen un⸗ 
moglich ſein, weil, mit Ausnahme der ſtudirten Juriſten, Niemand 
im Volke, nicht Gebildet noch Ungebildet, nicht Arm noch Reich, eine 
Ahnung davon hat, was in ſeinem Berufs⸗ und Wirkungskreiſe Rechtens 
iſt. Wäre Gneiſt's Behauptung, wie wir fie geſtern wortlich mitgeiheilt 
haben, richtig, ſo müßte jedem Menſchen, damit er nicht jede Minute 
die Geſetze verletze, vom Tage der Geburt an ein juriſtiſcher Beiraih 
gegeben werden. Am beſten wäre es wohl, es fänden nur Zwillinge⸗ 
geburten ſtatt, von denen ein Weſen ſofort quid juris ſtudirt, während 
das andere die Erlaubniß erhält, in „kindlicher Unerfahrenheit“ zu blei⸗ 
ben „über Alles das, was zu einem wirklichen Staate gehört“. Dieſe 
volle Conſequenz ſeiner Vorausſetzung zieht allerdings Herr Gneiſt nicht, 
ihm ift vielmehr die freie Advocatur der „archimediſche Punkt“, auf den 
er den Hebel lehnt, um alles Unheil aus der Welt zu ſchaffen. 

Glücklicherweiſe iſt das preußische Volk nicht fo gedankenlos und uns 
wiſſend, wie Gneiſt es darſtellt. Wer es redlich meint mit feinen 
Pflichten, der unterrichtet ſich von den einſchlaͤgigen Geſetzesbeſtimmungen. 
Auch ohne die freie Advocatur haben die preußiſchen Städte Beiſplele 
einer muſterhaften Selbftverwaltung gegeben. Wer zum Stadtoerord⸗ 
neten, zum Stadtrath, zum Abgeordneten gewählt wird, beginnt mit 
dem Studium der ſein Ehrenamt berührenden Geſetzesſtellen. Das wolk 
wählt gebildete und geſcheidte Männer, die auch ohne das akademische 
Triennium zur Wahrung ihres Amtes befähigt ſind. Für verwickelte 
Fragen des Ciovilrechts iſt allerdings die Hilfe von Fachjuriſten nöͤthig; 
aber zu dieſem Zwecke find auch visher genügend juriſtiſche Kräfte mit 
Ehrenämtern betraut worden. Wir verweilen nur auf die preußiſchen 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen und auf das Kreisrichter⸗Parlament. 
Die Berliner Stadtverordneten Verſammlung iſt ſeit dem Eintritte 
Gueiſt's nicht tächtiger geworden, vielmehr iſt fie ſeitdem gerade durch 
den Einfluß von Gneiſt oft in einen Formalismus, eine Actenfüllungs⸗ 
ſeligkeit, eine bureaukratiſche Maſchinenmäßigkeit verfallen, die auch den 
Geduldigen zur Verzweiflung treiben kann. 

Die Beigebung von beſoldeten Sachverſtändigen, wie Gneiſt ſie für 
alle Corporationen verlangt, muß — das hebt unſer Abgeordneter von 
Kirchmann in einer Kritik der Gneiſt'ſchen Schrift hervor — dahin 
führen, daß die Arbeit von den Schultern des zum Ehrenamt Gewähl⸗ 
ten auf die Schultern des bezahlten Beamten gewälzt, daß alſo ſtatt 
der Selbſtverwaltung eine neue Bureaukratle geſchaffen wird, die in noch 
ſchlimmeren Formen auftritt als die alte Bureaukratie. 

Der ganze Zug unſerer Zeit, zu dem Stein den erſten Anſtoß ge⸗ 
geben hat, geht nicht auf größere Abhängigkeit, ſondern auf Emancipa⸗ 
tion von den beſoldeten, buchgelehrten Beamten. Das iſt ja eben das 
Weſen der Selbſtverwaltung, daß letztere von praktiſch erfahrenen Bür⸗ 
gern und nicht von angeſtellten Bureaukraten geübt wird. 

Wir zählen in Preußen unter unſeren Juriſten eine außerordentlich 
hohe Zahl von freifinnigen, charakterfeſten und geſchäftstüchtigen Män⸗ 
nern — ſiehe die Mehrzahl unſerer liberalen Abgeordneten! — dennoch 
bat die Ueberzahl der Rechtsgelehrten ihre bedenklichen Folgen auf unſer 
politisches Leben geübt. Wo Männer aus dem Bürger und Land⸗ 
wirth⸗Stande die Sache praktiſch angegriffen hätten, bar ſich das Ab⸗ 
geordnetenhaus oft genug in leerer Formklauberei und dialektiſcher Spitz⸗ 
findigfeit ergangen. In den Ländern, in denen die Advocaten dieſelbe 
politiihe Rolle ſpielen, wie in Preußen die Kreisrichter, wird man der 
Advocatenparlamente überdrüſſig. „Die Advocatenpraxis“, ſchrieb dieſer 
Tage die „Neue freie Preſſe“, „iſt eine ſchlechte Vorſchule für die po⸗ 
litiſche, denn mehr oder minder betrachtet der Advocat die Politik als 
einen Proceß, in welchem er eine Partei vertritt; die Kammerrede wird 
zum Plaidoyer, der Gegner zum Beklagten, die politiſche Thaͤtigkeit 
ſelbſt zum Geſchäft. Man kommt in den Kammerverhandlungen 
Deutſchlands nie vorwärts; es werden viele jhöne Reden gehalten, die 
nicht das Mindeſte nützen, und der Proceß des Volkes gegen die Re 
gierung geht ſelbſtverſtändlich ſchließlich verloren, weil er überhaupt nicht 
gewonnen werden kann, weil es eine Thorheit iſt, Machtfragen durch 
b entſcheiden, ſie auf dem Rechtswege austragen zu wollen. 

enn ein Engländer eine deutſche Volksvertretung muſtert, ſchüttelt er 
ſtets bedenklich den Kopf: Ich ſehe nichts wie Advocaten!“ — Mag 
dieſes Urtheil, aus dem man die Erbitterung über die troſtloſe Haltung 
des ſtark mit Advocaten verſetzten Wiener Reichsraths heraushört, über⸗ 
er fo enthält es doch in feinem Kerne eine beherzigenswerthe 

ahrheit. 
Nicht gegen die freie Advocatur plaidiren wir, ſondern gegen den 
Aberglauben, als ſei die freie Apoocatur ein Vademecum wider alle 
politiſchen und ſocialen Schäden. Ein zahlreicher, zu einer Corporation 
oder einem Vereine verbundener, von der Juſtizverwaltung unabhängiger 
Advocatenſtand konnte allerdings den Gewaliſchlägen der Reactton ein 
eminentes Hinderniß entgegenſtellen; aber er allein genügte wahrlich 
a — — 5 — bad zu ſichern. Wenn das Volk 

enkt, ni andelt, n 

arg. Er. ſelbſt ügen ihm alle rechtsgelehrten 

Wie in Bezug auf die Selbſtverwaltung und den Conſtitutionalis⸗ 
mus, giebt ſich auch in Bezug auf die Rechtöpflege die Gneiſt ſche Schrift 
übertriebenen Erwartungen von der Wirkung der freien Advocatur hin. 
Zunächſt verkehrt der Deutſche gern unmittelbar mit dem Richter und 


zahlt, wenn es zu vermeiden iſt, nicht gern für die Paſſage feiner Pro⸗ 


b 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ceßſache durch das Advocatenbureau einen Tranſitzoll. Alsdann ver⸗ 
tehren die unteren Klaſſen weit lieber mit den ihnen focial näher 
ſtehenden Winkelconſulenten als mit den Rechtsanwalten. Die Frei⸗ 
gebung der Advocatur wird deshalb wenig in unſerem geſchäftlichen 
Leben ändern, dagegen muß ſie die Stellung der Rechtsanwalte ver⸗ 
beſſern, den Aſſeſſoren einen ſchnelleren Erwerb des Lebensunterhaltes 
ermöglichen und dadurch die Stellung des geſammten Richterſtandes 
heben. Die Concurrenz aber wird nicht ohne ſegensreiche Folgen für 
die Rechtsſuchenden bleiben. 

Nebenbei erörtert Gneiſt in ſeinem Buche die ſchweren, während 
der letzten Jahre im Abgeordneten hauſe zur Sprache gekommenen Schä- 
den unſerer Rechtöſprechung, und auch für alle die in den Reden von 
Kirchmann, Tweſten, Lasker und Gneiſt ſelbſt aufgedeckten 
Mängel hofft er Abbilfe durch die freie Advocatur. In dieſem Punkte 
iſt ihm Kirchmann in der erwähnten, in der „National⸗Zeitung“ ver⸗ 
oͤffentlichten Kritik ganz entſchieden entgegengetreten. Der Gegenüber: 
ſtellung der Anſichlen beider Juriſten, des Theoretikers Gneiſt und 
des Pratiters Kirchmann, ſoll unſer dritter und letzter Artikel be⸗ 
ſtimmt ſein. 


* Breslau, 28. Auguſt. 

Wenn alle Parteien an ihren aufgeſtellten Candidaten feftbalten, jo haben 
ſich die Breslauer Wähler nächſten Sonnabend in jedem Wahlkreiſe über 
nicht weniger als 4 Namen zu entſcheiden, indem im Oſtbezirk aufgeſtellt 
find: v. Kirchmann (Fottſchrittsp.), Lent (Nationallib.), v. Görtz 
(tatholifcher Voltsverei), Kuben (Conſerv.); im Weſtbezink: Ziegler 
(Fortjhrittäp.), Lasker Nationallib), Elvenich (kathol. Volksverein) und 
Hobrecht. Von allen 8 Candidaten hat nur der Letztere entſchieden jede 
Wahl in Breslau abgelehnt (ſ. d. betreffende Erklärung im Inſeratentheile). 
Bei aller Anerkennung des Strebens nach Verſöhnlichkeit, welche die Conſer⸗ 
valiven durch die Auſſtellung Hobrecht's kundgeben wollten, iſt es doch 
nicht gerade taktvoll, einen Mann in den Wahlkampf hineinzuziehen, von 
welchem fie mit aller Beſtimmtheit wußten, daß er ihrer Partei nicht ange⸗ 
hört, und von welchem fie zugleich ahnten, daß er eine Wahl überhaupt nicht 
eee der Porhcgrlta pan un fclühen Zerſplitterung der Stimmen 1 

r i, 7 2 en 
und, in hohem Grade wahren Beni, fefte Disciplin zuſammengehalten 
Die „Kreuzzeitung“ fährt fort, gegen die Salzburger Abmachungen zu 


polemiſiren; fie nennt dieſelben eine j u i ; 
e „europäiſche Dictatur und ſchreibt unter 


Wir wußten wohl, daß man — 
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1 ? 5 die Condolenz laſſen wir doch lieber 
dei Seite — nicht mit jo viel Embarras zufammentommt, lediglich um den 
Frieden aufrecht zu erhalten, den fein Menſch in Europa bedrohte; wir 
wußten wobl, daß in den Tutlerien das Gefühl herrſchte, das Schiedsrichter⸗ 
amt der grande nation werde von Europa nicht mehr anerkannt und ſo 
müſſe man etwas Neues in Scene ſetzen, um ſich zu ſtärken und die un⸗ 
zufriedenen Parteien im Lande zu überwinden 
Do Schauspiel ift aufgeführt; doch fehlt 
aque. f N 
Oder bildete man ſich wirklich ein in Salzburg, die anderen europäifchen 
Mächte würden gewillt fein, von deute an ihre Politik als aufhorchſame 
Schüler nach den Lehren don Paris und Wien zu regeln? — ; 
eint man in ver That, daß Rußland, England und 
Hände in den Schooß legen 


; \ 
der Beifall — abgejehen von 
der 


reußen die 
wer, de de dare der deres i 
Löſung „jeder iſchen Frage e e ar 5 

gewartet euren 15 Zuilerien der lauſchenden Welt ihre „Wünſche“ 


mit Cha itze vortragen? 

Walden Sal burg rügt die Schuld, wenn das Mit: 
trauen von Neuem wächſt in Europa und die Rüſtungen vermehrt 
werden müſſen. 

Die Ruſtungen brauchen allerdings nicht vermehrt zu werden, aber das 
iſt unzweifelhaft richtig, daß das Reſultat der Salzburger Zusammenkunft 
kein anderes iſt als die Bedrohung des europaäiſchen Friedens. Haben Oeſter⸗ 
teich und Frankreich, wie ſie heute erllaren laſſen, wirklich den Frieden be⸗ 
fordern wollen, jo haben fie das allerverkehrteſte Mittel gewählt. 

Aus der Schweiz meldet man, daß der internationale Friedenscongreß 
am 9. September in Genf eröffnet werden und bis zum 12. incl. dauern ſoll. 
Die Genfer Regierung hat dem Congreß den Rieſenſaal des Wahlgebäudes 
eingeräumt, welcher mehrere Tauſende von Menſchen faßt, aber durch beſon⸗ 
dere Vorrichtungen aluſtiſch gemacht werden muß. In der Woche zuvor wird 
in dem benachbarten Lauſanne der internationale Ardeitercongreß abgehalten, 
der im verfloſſenen Jahre in Genf tagte, von Paris und London ziemlich 
zahlreich beſchickt wurde, dagegen außerordentlich wenige deutſche Delegirte 
zahlte. Es ift zu erwarten, daß die Theilnahme der deutſchen Arbeiter dieſes 
Jahr viel bedeutender ſein wird. N 

In Italien ift man, wie den „Debats“ aus Florenz vom 23. d. geſchrie⸗ 
ben wird, noch immer im Unſichern, was Garibaldi thun wird. Gegenwär⸗ 
tig befindet ſich derſelbe noch in der Umgebung von Siena, doch behauptet 
man, daß er ſeinen Badeort auf einige Tage verlaſſen habe, um, wie es 
heißt, gewiſſe Punkte an der röͤmiſchen Grenze zu ſtudiren, die feinen künftigen 
Operationen als Baſis dienen ſollen. Sein Sohn Menotti hat inzwiſchen zu 
Pferde in den Abruzzen die ganze päpftlihe Grenze von Terni bis Jſoletta 
— mindestens 200 Kilometer — abpatrouillitt. In Rieti hat man ihn ſehr 
gefeiert. Einen Tag hielt er ſich behufs Conferenzen mit mehreren Chefs der 
Actionspartei in Neapel auf; dann bat er ſich wieder nach Livorno einge⸗ 
ſchifft, um feinem Vater Bericht zu erſtatten. In Florenz verbreitet man das 
Gerücht, Garibaldi ſei ſchon auf dem Marſch und ſeine Freiwilligen hätten 
die Grenze paſſirt. Richtig ift, daß plötzlich viele Freunde des Generals, denen man 
ſonſt täglich in Florenz begegnete, mit einem Male, ohne von irgend Jemandem 
Abſchied genommen zu haben, verſchwunden find, Auch ift Thatſache, daß 
eine kleine organifirte und beſoldete Armee vorhanden iſt, daß die Waffenſen⸗ 
dungen bereits die Grenze überſchritten haben und ſich im päpſtlichen Gebiete 
befinden, und daß Alles zu einer Bewegung fertig zu ſein ſcheint. Im Publi⸗ 
kum macht ſich weit eher eine gewiſſe Beunruhigung als Leidenſchaftlichkeit 
bemerkbar. Man fühlt, daß man dem Unbekannten entgegenſchreitet. — Die 
päpſtliche Regierung hat ihre Aufmerkſamkeit verdoppelt; ſie ſieht die Reiſen 
Garibaldi's als im Einverſtändniſſe mit der nationalen Partei in Rom an 
und der geringſte Verdacht reicht hin, die große Zahl der bereits verhafteten 
liberalen Römer zu vermehren. Wenn das Geſchwätz der ultramontanen 
Preſſe von dem päpſtlichen „governo PAterno“ (väterliche Regierung) ein kin⸗ 
diſches lächerliches iſt, fo iſt andererſeits nicht zu läugnen, daß es thöricht fein 
würde, den Römern unter den obwaltenden Umſtänden ſehr große Luſt zum 


. Von der öſterreichiſch⸗italieni Rücken id i 6 
Losſchlagen zuzuſprechen Vo chiſch⸗italieniſchen Grenze von Aızralufien auf Madrid im Werke; unſere Nachrichten darüber ſind jedoch 
noch zu ſpärlich und widerſprechend, als daß wir 
klare Mnſicht zu bilden im Stande wären, 
noch fraglich. Die officiellen Madrider D 


Aber vie Inſurgenten; ihnen zufolge iſt Saragoſſa fo „ruhig“ wie Madrid,“ = 


wird gemeldet, daß in der gemiſchten Commiſſion von öfterreichiichen und ita⸗ 
lieniſchen Offizieren, die nach dem letzten ſtriege zur Regulirung der Grenzen 
zwiſchen den beiden Ländern gebildet wurde, eine ziemlich ernſte Meinungs" 
verſchiedenheit entſtanden iſt. General Robi llan, der Präſident der italienis 
ſchen Commiſſion, hat in einem nach Florenz geſandten Berichte, wie es heißt, 


9 Nr 20 
N ‚die Zeitung erden übernehmen alle Poſt⸗ 


einmal, an den übrigen Ken — os Nonta⸗ 


Donnerstag, den 29. Auguſt 1867. 


conſtatiren zu müſſen geglaubt, daß ſeine öſterteichiſchen Collegen ſich ſeit eini⸗ 
ger Zeit bei allen Fragen weit weniger nachgiebig zeigten. Man hat bemerkt, 
daß dieſe Schwierigkeiten mit dem Zeitpunkte eintraten, wo die Salzburger 
Zuſammenkunft entſchieden war. N 
In Frankreich bietet vor Allem die Salzburger Zuſammenkunſt wieder 
den Hauptſtoff zu officiöſen und inſpirirten Leitartikeln mit Variationen über 
das Thema: „Frankreichs Politik iſt die Politik des Friedens und des 


Gleichgewichtes.“ Insbeſondere bemüht ſich die „France“, zu zeigen, wie ſeit 


fünfzehn Jahren Frankreich durch ſeine Heere und Diplomaten dafür geſorgt 
habe, daß kein ungerechter Ehrgeiz durchgedrungen ſei. Was die jetzigen Ver⸗ 


9. 


bältniſſe anbetrifft, jo giebt es in Curopa nur noch zwei große internationale 


Fragen, wie es nur zwei Ehrgeizige giebt, die fähig wären, den Weltfrieden 


zu gefährden; die eine Frage fet die deutſche, die andere die türkiſche: 


der eine Ehrgeiz entwickele ſich in Berlin, der andere in Petersburg. „Beiden 


iſt ein Vertrag als Schlagbaum vorgeſchoben, der Pariſer Frieden von 1858 


und der Prager von 1866; jener ſoll die Ruſſen dom ſchwarzen Meere abs 
halten, dieſer die Preußen von einem Eroberungszuge über den Main.“ 


Nach der „France“ iſt eine Coalition gegen die beiden Störenfriede ſchn 


fo gut wie fertig, wenigſtens ſchließt fie mit dem Satze: „Deſter⸗ 
reich, Frankreich, England und wahrſcheinlich auch noch andere Staaten ſind 


natürlich in einer Politik vereint, die ſich in zwei Sätze bringen läßt: „Re 


ſpect vor dem Pariſer Frieden; Reſpect vor dem Frieden von Prag!“ Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß der uneigennützigſte der Sterblichen, der Neffe des 
Oheims Bonaparte, niemals ehrgeizige Abſichten gehabt hat und ſowohl bei 
Savoyen und Nizza wie bei Luxemburg und ſonſtigen Gelegenheiten einzig 
und allein an das Gleichgewicht Europa's und die europäiſchen Verträge gedacht 
hat! Der eiſte wie der zweite Pariſer Friede lag ihm ſtets beſonders am 
Herzen, und er kann daher Bismarck gar nicht begreifen, wenn derſelbe wirk⸗ 
lich die Dinge im Schilde führen ſollte, welche ihm die „France“ zutraut. 
Dagegen ſpricht ſich der „Conſtitutionnel“ namentlich über den vollſtändi⸗ 
gen Mangel an Glaubwürdigkeit der verſchiedenen Conjecturen aus, welche 
die deutſche Preſſe über die Salzburger Zuſammenkunft angeſtellt hat. Die 
Divergenz dieſer Gerüchte, ſagt er, genügt, fie verdächtig zu machen. Es iſt 
durchaus nichts aus ihnen zu entnehmen, und von allen dieſen Commentaren 
ſind die einzigen, die aus der augenblicklichen Situation einen Charakter der 


Wahrſcheinlichkeit entnehmen, diejenigen, welche der Begegnung der beiden 


Kalſer eine friepliche Bedeutung beilegen. — Daß der Kaiſer und die Kaiſerin 


n Paris einen ziemlich kühlen Empfang gefunden haben, wird von mehreren 
Seiten ausdrücklich verſichert. Deſto wärmer ſoll indeß die Aufnahme in Arras 
und Lille geweſen ſein. Hinſichtlich der vom Kaiſer an erſterem Orte ge⸗ 
ſprochenen und bereits telegraphiſch mitgetheilten Worte macht die „N. A. Z.“ 
mit Recht die Bemerkung, daß dieſelben ſich unzweifelhaft zunächſt auf die 
gelegentlich der Luxemburger Frage beobachtete Politik zurückbeziehen und daß 


ſie angeſichts der neuerlich der kalſerlichen Politik zugeſchriebenen Abſichten eine 8 


beſondere Bedeutung erhalten. 8 
Unter den Bemerkungen, mit denen die engliſchen Wochenblätter die Salz⸗ 


Review“ nähere Beachtung. Dieſelbe ſagt nämlich: 


„Es iſt gewiß, Preußen würde augenblicklich den Krieg erklären wenn N 


Frankreich ſich in die deutſchen Dinge einmiſchen wollte und ſelbſt eng⸗ 
liſche Kritiker, die, mit edlem, britiſchem Vertrauen auf ihre eigene Meinung, 
ſich entſchloſſen weigern, die beiden Seiten, welche eine fremde Frage haben 


7 


burger Punctationen begleiten, verdienen namentlich die der „Saturday 


mag, anzuſehen, die ſich ganz auf die Seite Frankreichs ſtellen und Preußen 


eine gute Tracht Prügel wünſchen, auch ſolche Kritiker müſſen anerkennen, 
daß Preußen, falls es durch irgend eine Laune des Zufalls in Etwas Recht 
haben konnte, Recht haben würde, darauf zu beſtehen, daß den Deutſchen 
die Freiheit gelaſſen werde, zu thun, was nach ihrem Bedünken — D 
land am beiten iſt. Man wird fi erinnern, daß Rouher der franzöſiſ 
Oppoſition auf ihre Sticheleien erwiederte, er und fein Gebieter ſeien 

geriebener und macchiavelliſcher geweſen, als die Welt ahne; denn fie hätten 
Deutſchland glücklich in drei Theile geſpalten. In aller Rube veröffentlichte 
Graf Bismarck darauf feine gleich nach Sadowa geſchloſſenen Schutz⸗ und 
Trutzbündniſſe mit den ſüddeutſchen Staaten. Frankreich ſchwieg. Wenn 
es, nachdem es dieſe Zurechtweiſung hingenommen, jetzt eine Allianz mit 
Oeſterreich ſchließen wollte zu dem eingeſtandenen Zwecke, Preußen zu de⸗ 
mütbigen und jene Verträge aufzubeben, jo könnte das Reſultat keinem 
Zweifel unterliegen. Krieg, und nichts als Krieg, wäre die Antwort Preu⸗ 


ch⸗ 


j 
; 


tens. Aber woher wiſſen wir, daß an dieſen Telegrammen etwas Wahres 


iſt? Nur in Wien finden dieſe Allianz⸗ und Kr 


träume Anklang; und * 


je großere Wichtigkeit der Begegnung in Salzburg ſich beilegen läßt, deſſen 


größere Ehre wird offenbar Oeſterreich angetban. Die außerordentliche Un⸗ 
ſchuh hinwerfen, wird noch geſteigert durch die wunderſame Behauptung, 


daß die Herausforderung nur ein Theil eines Programmes ſei, welches eine 


großartige Allianz drei anderer Mächte enthalte; und dieſe Mächte ſeien 


die Türkei, Italien und England. Es wäre eben fo eher Fa 
i 


weniger impoſant geweſen, zu ſagen: die Türkei, Italien und ö 
Der „Spectator“ beſchäftigt ſich mit der Rolle, die England von Salzburg 


aus zugewieſen wird und die ihm gar nicht gefallen will. Es ſei zwar nicht 
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wahrſcheinlichteit der Nachricht, daß die beiden Kaiſer Preußen den Hand⸗ 
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4 
5 
0 


x 


. 


u 


die geringſte Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß die Königin Victoria nach 


Paris geben werde als eine Art Kaiſerin von Britannien mit Herrn 
Disraeli als Vezir, bereit, Allianzen zu unterzeichnen und j 
redungen zur Umgeftaltung der Karte Europa's zu betheiligen. Das fei nicht 
Königin Victoria's Rolle im Leben. 


Was den ſpaniſchen Auſſtand betrifft, fo iſt es tot aller offciellen Ber 


ruhigungsdepeſchen gewiß, daß derſelbe immer größere Dimenſionen und immer 


& 7 , ſagt die „K. 8 bewegen ſich auf 
feſtere Umriſſe gewinnt. „Die Inſurgenten“, ſagt die 5 4 — die Eiſendahn 


der Seite dieſes Dreieckes 
ſten wichtigeren Gefechte 
ale. Die officiellen De⸗ 


zu wiſſen, 

ten von Anzo, alſo von der 3 „Spitze 

die (Sierra de la Pena und err 

goſa. Bei Ayerbe, auf halbem Wege zwiſchen Anſo und Sar 
aus den freilich 


j st, fo viel ſich 
i Gefechte. Der Aufſtand iſt je 
ne ha Depeſchen ſchließen läßt, auf der 4% 


84 7 f das Ebrothal i 

Aunlinie organifirt und au \ gerichtet, im Süd⸗ 

ur | a Nordweſten auf Logrono, im Centrum auf Saragoſſa. 

Ji es richtig, daß Saragoffa den Infurgenten in die Hände fiel, fo ift ihnen 
it die Ebrolinie ſſcher und fie können von dort, nachdem fie ſich den 


uns ſchon jetzt darüber eine 
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Wo Prim ſich befindet, iſt immer 
epeſchen find voll von Sieges berichten 
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Diät vor dem Ausbruch det Cholera zu ſchützen; 
5 Wird allerdings die Widerſtandskraft gegen äußere 
zu 15 machen un 


Die „N. Pr. 3.” findet es beſonders bemerkenswerth, daß bis jetzt alle 
Namen der ſogenannten „liberalen Union“ fehlen; aber „wie man es einer⸗ 
ſeits“ — fo fagt das genannte Blatt — „anerkennen muß, daß es ein Vor⸗ 
theil für die Regierung iſt, wenn der im Heer ſo gefeierte Name des Herzogs 
O'Donnell von Tetuan fehlt, ſo zeichnet ſich dadurch auch andererſeits der 
Aufftand ſchärfer als ein radicaler, der nicht nur zum Sturze des Cabinets 
Narvaez unternommen iſt, ſondern der höher hinauf gegen den Thron der 
Königin Iſabella ſelbſt zielt. Und in der That wird von der Abſetzung 
derſelben geſprochen, aber freilich in einer Weiſe, die den Charakter der Plan⸗ 
loſigkeit an der Stirn trägt. Einige reden von einer iberiſchen Republik; 
aber fie glauben wohl ſelbſt nicht an die Möglichkeit eines ſolchen Verſuchs. 
Andere ſprechen von einem iberiſchen Königreich unter dem Könige von Por⸗ 


mmgal; aber es iſt nicht anzunehmen, daß dieſer die Hand bieten würde. Noch 


Andere wollen den Gemahl der Infantin Louiſe, der jüngern Schweſter der 
Königin, den Herzog von Montpenſier, Louis Philipps jüngſten Sohn, zum 
König machen; das wäre für Louis Napoleon gewiß ſehr angenehm, ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß ſich der Herzog bis jetzt immer ſehr loyal gegen die Kb: 
nigin Iſabella gezeigt hat. Wieder Andere reden von dem Prinzen von 
Aſturien (dem Kronprinzen von Spanien) und einer Regentſchaft. Kurz, der 

x Aufftand iſt, unſerer Anſicht nach, ſehr gefährlich, aber er iſt noch nicht 
ſiegreich.“ 
p —— ub 

Deut ſchland. 

— Berlin, 27. Aug. [Die Salzburger Vorgänge. — 
Die Schleifung Luxemburgs. — Die Reiſe-Dispoſitionen 
des Königs. — Extrazug nach Paris.] Allmälig verlaufen ſich 
die Wellen, welche die Salzburger Entrevue hervorgerufen; höͤchſtens 
die Betrachtungen — koönigl. ſächſiſcher Blätter, namentlich der „Leip⸗ 
ziger Zeitung“, welche unter k. Adminiſtration ſteht, bilden einen faſt 
erheiternden Commentar zu dem, was in Salzburg vorgegangen und 
was es damit für eine Bewandtniß hatte. Soll man aus dieſen Blät⸗ 
tern einen Rückſchluß machen, ſo könnte man faſt annehmen, daß in 
Dresden einzelne Herzen dem Gange der Salzburger Geſchäfte mit fo 

lebhaften Palpitationen gefolgt ſein möchten als nur Andere anderswo 
etwa in Hietzing. Der bekannte Couplet⸗Refrain „Es war wieder 
nichts“ beendet wohl dieſe ganze Affaire. Uebrigens ſei hier noch hin⸗ 
zugefügt, daß hier die Angabe courſirt, der Er:König von Hannover 
habe ſtark auf eine Einladung nach Salzburg gerechnet, eine ſolche aber 
nicht erhalten, gleichwohl ſeien in Hannover Placate mit Aufforderung 
zu erneutem Feſthalten an der welfiihen Sache erſchienen und polizeilich 
entfernt worden. Nach Beendigung der Salzburger Angelegenheit 
kommt denn wieder glücklich Luxemburg, wenn auch nicht als Streitfrage 
auf die Tagesordnung. Es wird nämlich vielfach darauf hingewieſen, 
daß die Schleifung der Luxemburger Werke noch nicht erfolgt und da⸗ 
mit Frankreich ſehr leicht in den Stand geſetzt ſei, ſich dieſes feſten 
Punktes zu bemächtigen. Indeſſen darf man wohl annehmen, daß man 
an competenter Stelle eine ſolche Eventualität wohl erwogen und dafür 
geſorgt haben wird, daß die Sicherheit Preußens reſp. des norddeutſchen 
Bundes durch den Londoner Vertrag über Luxemburg nicht geſchädigt 
werden kann. Die Angabe, daß Preußen für Luxemburg eine andere 
Feſtung oder ein feſtes Lager errichten wollte, wird officiös als unbe: 
gründet bezeichnet. — Ueber die Reiſe⸗Dispoſitionen des Königs verlau⸗ 
ien noch immer keine beſtimmten Nachrichten, nur ſo viel wird ange⸗ 
nommen, daß die Reiſe in ein Seebad unterbleibt. Ein Beſuch der 
Burg Hohenzollern, wo der König mit der fürſilichen Familie zuſam⸗ 
mentreffen will, liegt, wie man hört, gleichfalls in den Plänen für den 
Spätherbſt. Die Burg Hohenzollern iſt gänzlich reſtaurirt worden, neue 
Beamte für die Beaufſichtigung ꝛc. des Schloſſes ſind kürzlich dahin ge⸗ 
ſandt worden. — Die Nachricht, daß der Prinz Auguſt von Würtem⸗ 
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nover gehen ſollte, findet aus mancherlei Gründen wenig Glauben, da⸗ 
gegen gilt es nach wie vor als wahrſcheinlich, daß Einer oder der An⸗ 
dere der jüngeren preußiſchen Prinzen mit einem hohen militärifchen 
Poſten in den neuen Landestheilen betraut und feinen Wohnſitz in der 
betreffenden Hauptſtadt nehmen ſoll. — Die Reiſeluſt nach Paris ſcheint 
noch nicht im Abnehmen, ein heute von hier abgelaſſener Extrazug zählte 
noch über 200 Paſſagiere. 

Berlin, 27. Aug. [Eine wirthſchaftliche Unterſuchung.] Dr. 
Georg Hirth hat in dieſen Tagen den Herren Dr. Ernſt Engel, Präſident 
Dr. Lette und Schulze (Delitzſch) den Plan zu einer Unterſuchung über die 
Arbeiterfrage zur Begutachtung vorgelegt, deren Weſen am beſten aus folgen⸗ 
dem Schreiben an die Genannten hervorgeht: . x 

„Unter den Problemen, welche die Vertreter der National⸗Oekonomie und 
Statiftit unausgeſetzt beſchäftigen, ſteht das Budget der kleinen Leute 
in erſter Reihe. Namentlich bei uns in Deutſchland iſt man in Bezug auf 
dieſen hoͤchſt wien Gegenſtand nur wenig über theoretiſche Betrachtungen 
und Wahrſcheinlichkeitsannahmen hinausgekommen. Die Traſhache ft, daß 
wir zwar eine vortrefflich angebaute ſtaals⸗ und volkswirthſchaftliche Statiftit 
haben, daß es uns aber an einer auf Maſſen⸗Beobachtungen, aul dem hier 
allein berechtigten Geſetze der groben Zahlen beruhenden Haus wirthſch afts⸗ 
Statiſtik noch gänzlich fehlt. Ohne Zweiſel liegt hier eine Aufgabe nicht 
der officiellen, ſondern lediglich der privaten Statiſtit vor; fo bergel er ſich 
die erſtere bemühen würde, nennenswerthe Erfolge zu erzielen, ſo Großes kann 
die letztere erreichen, wenn eine gute Organiſation dem öffentlichen Vertrauen 
der Unternehmer zur Seite ſteht. Eine Enquete (Unterſuchung) zum erſten 
Male ausgedehnt auf einige tauſend Haushaltungen innerhalb verſchiedener 
Berufsklaſſen, namentlich bei den Angehörigen des Handwerkerſtandes, der 
Handels-, Verkehre und Fabritgewerbe, des kleinen Beamtenſtandes, bei ot 
ländlichen und ſtädtiſchen Tagelöhnern und zwar bei den weiblichen ſowoh 
als den männlichen Angehörigen der einzelnen Berufszweige — würde zu⸗ 
nächſt einen unſchätzbaren Stoff zur Statiſtit der Preiſe und Löhne, vor Allem 
aber der Conſumtion liefern. Und damit würde namentlich eine Grundlage 
zur Beurtheilung der Steuerfrage geſchaffen: man würde endlich in annähernd 
genauen Durchſchnittszahlen erfahren, wie ſich die Ausgaben für die großen 
Gruppen der Lebensbedürfniſſe, als Wohnung, Nahrung, Kleidung und Er⸗ 
holung, unter einander und im Verhältniſſe zum Geſammtbudget bei den ein⸗ 
zelnen Berufsklaſſen verhalten, man würde mit dem gewonnenen Material 
endlich eine zutreffende Kritik der Frage üben können, wie die indirecten 
Beſteuerungen — wenn ſie nun einmal nicht zu umgehen — den that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen am beiten und gerechteſten entſpre⸗ 
chend zu veranlagen wären. Aber neben dem directen Einfluß auf die 
Klärung der Steuer⸗ und der ſogenannten „Arbeilerfrage“ würde eine ſolche 
Enquete noch den praktiſchen Nutzen haben, daß fie die bei der Aufnahme 
Betheiligten für das Nachdenken über die eigenen Finanzen, mit einem Worte 
für eine geordnete Buchführung gewänne. Die Tragweite eines derartigen 
Unternehmens werden Sie ſelbſt viel beſſer zu ſchätzen willen als ich; nur die 
Schwierigkeit ihrer une konnte bisher die Verwirklichung einer ſo 
fruchtbaren Idee verhindern. Wenn ich nun dieſe Verwirklichung verſuchen 
will, fo geſchieht es auch nur in der Hoffnung, daß mir dabei die thatkräjtıge 
Unterftügung erfahrener Männer und einflußreicher Körperſchaſten zu Theil 
werde. So weit zurück ift unſer Volk, find auch die „kleinen Leute“ nackt, 
die „im Schweiße 5 Angeſichts ihr tägliches Brot eſſen“, daß ſie ihre Mit⸗ 
wirkung an einem Werke verſagen ſollten, deſſen humane Ziele unverkennbar 
zu Tage liegen. Ich bin eines vollkommenen Erfolges ſicher, wenn dem Bor: 
baben der nothwendige moraliſche Nachdruck gegeben wird. Wie unter ſolchem 
Nachdrucke leicht Tauſende von Händen ſich regen, was man mit vere nten 
und willigen Kräften leiſten kann, das habe ich bei der Leitung eines anderen 
großen Unternehmens erfahren, deſſen Gelingen der privaten, auf freier Selbſt⸗ 
tätigkeit der Bevölkerung beruhenden Staliſtit nicht wenig an Anſehen und 
Zutrauen eingetragen hat.“ Be : 5 

Das hier gemeinte Werk iſt jedenfalls die Statiſtik der deutſchen Turn⸗ 
Vereine, welche u. A. der letzte internationale ſtatiſtiſche Congreß als die be⸗ 
deutendſte Leiſtung auf dem Gebiete der Privatſtatiſtik anerkannte. De: gegen⸗ 
wärtige Plan Dr, Hirth's verdient unzweifelhaft die allgemeinſte Beachtung; 
gelingt er — was weſentlich auf die Organiſation und auf das Anſchen der 

nternehmer ankommen wird — fo dürfen wir nicht nur die E Prüm 
eines neuen Zweiges der Statiſtik, ſondern auch eine neue, ſichere Grundlage 
für die Behandlung der wichtigſten debe ace Fragen erwarten. 

Hamburg, 26. August. ([Voltswirthſchaftlicher Congreß.] Die 
öffentlichen Sitzungen des IX. Folkswirthſchaftlichen Congreſſes nahmen heute 
im Locale der Bürgerſchaft dahier ihren Anfang. Zum Vorſitzenden wurde 
Dr, Braun⸗Wiesbaden, zum 1. Viceborfigenden Senator Dr, Versmann von 


berg Commandeur des Garde⸗Corps als Militär⸗Gouverneur nach Han- hier und zum 2. Vicevorſitzenden Präfident Dr. Lette gewählt. Auf der Ta⸗ 


Die Ergebniſſe der Cholera⸗Conferenz in Weimar.“) 
„Conferenz in Weimar am 28. und 29. 1867. 
(Verhandlungen der Cholera ⸗C en FA 71867 m u April 
Am 28. und 29. April d. J. waren 49 Männer, welche fih durch 
Arbeiten auf dem Gebiete der Cholera hervorgethan oder in epidemiſch 
ergriffenen Gegenden viele Beobachtungen zu machen Gelegenhett hatten, 
verſammelt, um ihre Erfahrungen und Anſichten über die Urſachen und 
die Verbreitung der Cholera auszutauſchen. Die vor Kurzem veröͤffent⸗ 
lichten ſtenographiſchen Berichte über dieſe Verhandlungen laſſen den 
Standpunkt, den die Wiſſenſchaft jetzt der Cholerafrage gegenüber ein: 


nimmt, ſehr klar hervortreten, und fie verdienen allgemein bekannt 


zu werden, da es ſich um eine Angelegenheit handelt, welche nicht nur 
für den Fachmann, ſondern für die ganze Menſchheit von der tiefſten 
Bedeutung iſt. f 
Die aſiatiſche Cholera macht jetzt zum dritten Male ihren verheeren⸗ 
den Gang durch Europa. Das erſte Mal (183 1— 1838) waren acht 
Jahre dazu nöthig, das zweite Mal (1847-1859) 12 Jahre, und es 
iſt nicht abzuſehen, wann fie dieſesmal uns verlaſſen und wie oft ſie 
und wieder heimſuchen wird. Dieſe ſchreckliche Seuche rafft mehr Men: 
ſchenleben dahin, als die größten Kriege; im ruſſiſchen Reich allein ift 
ihr nach officiellen Angaben in 12 Jahren eine Million Menſchen er: 
en. Wir können die Zunahme der Bevölkerung eines Staats mit 
Recht als Maßſtab für fein Gedeihen betrachten, denn nur bei allge: 
meinem Wohlſtande find die Bedingungen für einen Ueberſchuß von 
Menſchen gegeben, und der Wohlſtand wird immer mehr abhängig von 
der fortschreitenden Cultur, durch die wir neue Waffen für den Kampf 
um's Daſein erringen. Dieſem Geſetz der Entwickelung der Völker 
ſpottet bis jetzt die Cholera, fie befällt noch ohne Unterschied die gebil⸗ 
deten und die ungebildeten. Das muß und wird ſich aber anders ge: 
hatten, Alla wird auch hier Macht werden. Wir dürfen die Schläge 
bieſer Geißel nicht länger mit dem Gefühl der Unzulänglichkeit über 
und, ergehen laſſen, nur durch die größten Anstrengungen des Geiſtes 
wird dem unermeßlichen Unglück Einhalt gethan werden können. 
1 Beim Ausbruc der erſten Epidemie vor 30 Jahren war man 
natürlich zunächſt deftrebt, ein Mittel zur Heilung der bel einem Men: 
en düsgebrochenen Krankheit zu ſuchen; es wäre allerdings recht ein⸗ 
9 und ſchön geweſen, wenn man durch Zufall ein ſolched Mittel ge⸗ 


Funden hätte; man problrte den ganzen Arzneiſchatz durch, jedoch völlig 


umſonſt. Außerdem verſuchte man den Körper durch eine beftimmte 
ein grober Diätfehler 
Schadlichkeiten gerin⸗ 


und fo das mogliche Eintreten der Krankheit begünſtigen, 


Alen witklichen Schutz gezen die Cholera wird aber wohl Niemand 


2 


mehr von der Diät erwarten. 

Die Anſichten über die Aetiologie der Cholera waren damals fehr 

ethetlt. Die Einen waren ſtrenge Contagioniſten, fie glaubten: bie 
Kr kheit verbreite ſich durch einfache Anſteckung ohne weitere Hilfsur⸗ 
85 von Menſch zu Menſch, und ſuchten daher durch Abſperrung die 
Ar dbehnung zu verhindern, um ſchließlich die Erfahrung zu machen, 
daß eine ſolche Maßregel nicht nur unausführbar iſt, ſondern fogar 
mehr e als das Uebel, gegen welches ſie gerichtet war. Die An⸗ 
dern hatten die eigen miſche durch einfache Contagion nicht erklärbare 
Verbreitungemt 3 — been beobachtet, ſie ließen daher ein krankmachen⸗ 

) Aus der Aügsb. „A. Z.“ W 


des Miasma da entstehen, wo die Cholera auftritt, und nahmen als 
mitwirkende Urſachen die geognoſtiſche Formation und das Waſſer an 
der Erdoberfläche an. 

Dieſer Standpunkt, welchen man in der erſien Epidemie eingenom⸗ 
men hatte, iſt unhaltbar geworden, die Meinungen der Gontagioniften 
und Anticontagioniſten ſtehen nicht mehr einander gegenüber, ſondern 
find zu zuſammengehörigen Theilen einer und derſelben Lehre geworden, 
und man ſucht das Heil in der Auffindung der Urſachen der Krankheit, 
der Bedingungen ihrer Verbreitung und dem Studium der Wirkung 
der Urſachen auf den Organismus. Kennt man einmal den Feind und 
feine Hilfsquellen, fo wird man auch im Stande fein, ihm die Spitze 
zu bieten. Ed iſt ein Zeichen des Umſchwungs und des Fortſchritts, 
daß von dem ganzen Apparat, mit welchem man im Jahre 1831 ins 
Feld rückte, bei der Conferenz im Jahre 1867 nicht mit einem Worte 
mehr die Rede war. 

Wie weit find wir auf dem neuen Wege in der Erkenntniß vor⸗ 
wärts gekommen? Der Einſichtsvolle wird geſtehen, und Niemand in 
der Conferenz verhehlte ſich dies, daß wir uns erſt am Anfang befin⸗ 
den. Der Fortſchritt der Wiſſenſchaft iſt nicht fo raſch, als man ge: 
wöhnlich glaubt; jeder Schluß ruht auf vielen mühſam erworbenen Er⸗ 
fahrungen; wir ermatten aber trotzdem nicht, weil wir wiſſen, daß auf 
dieſem Wege, und nur auf dieſem, das Ziel erreicht wird. Die bis⸗ 
herige Arbeit hat ſchon viele werthoolle Ergebniſſe geliefert, die uns 
einen ſicheren Erfolg verſprechen, wie eine ganz allgemein gehaltene 
Ueberſicht der Verhandlungen der Conferenz zeigen wird. N 

Daß der Verkehr die nothwendige Grundbedingung für die Verbrei⸗ 
tung der Cholera ſei, darüber iſt kein Zweifel geäußert worden. Damit 
kann man ſich aber nicht zufrieden geben, denn es fragt ſich: was wird 
durch den Verkehr verbreitet, und auf welche verſchiedene Meifen geſchieht 
die Verbreitung? Niemand konnte je darüber im Zweifel fein, daß 
irgend ein ſchädlicher, vorzüglich im Inhalt des Darmcanals haftender 
Stoff organiſcher Natar die Urſache der Erkrankung iſt, wenn man 
auch nach dieſem Stoff bis jetzt vergebens gefahndet hat; man dachte 
alsbald an niedere pflanzliche oder thieriſche Organismen und fuchte 
dieſelben mit dem Mikroskop nachzuweisen. s wurden in der That 
von einigen Forſchern Angaben gemacht über das Vorkommen niederer 
Organismen in den Cholera⸗Dejtetionen und dem Darmſchleim von 
Choleraleichen; man kann aber, nach dem Urtheil einer von der Con⸗ 
ferenz niedergeſetzten Commiſſion, noch nicht angeben, ob dieſe Organis⸗ 
men für die Cholera charakteriſtiſch find und anderwärts ſich nicht 
finden, da man in allen diarrhöiſchen Flüſſigkeiten, ja ſelbſt im Harn, 
ähnliche, nur nicht ſo zahlreiche, Bildungen antrifft. Es iſt bis jetzt 
nicht zu entſcheiden geweſen, wie ſich dieſe Körper weiter entwickeln. 
Man hat zwar Ausſaaten derſelben gemacht und dabei andere zellen: 
artige Gebilde auftreten geſehen, welche ſich maſſenhaft vermehrten; es 
iſt jedoch nicht feſtgeſtellt, ob dieſe Zellen wirklich unmittelbare Producte 
jener erſten Körperchen find oder vielmehr von anderen in dem Aus- 
ſaatboden verborgenen abſtammen. Jedenfalls wird ſich bei weiterer 
Verfolgung des Gegenſtandes zeigen, ob in den angegebenen niederen 
Organisationen die nächſte Urſache für die Cholera, der Keim derſelben, 
erblickt werden muß oder ob es nur unweſentliche Dinge ſind. Es 
liegt hier eine Aufgabe von der größten Tragweite vor, namentlich wer⸗ 
den Culturverſuche die wichtigſten Aufſchlüſſe geben.“) 


) Seitdem hat Hallier in Jena Culturverſuche mit Cholera⸗Dejectionen ges 


gesordnung ſtand „Die Wohnungsfrage in den großen Städten“ 
und referirte über dieſelbe Hr. Dr. J. Faucher, der bekanntlich als Mitglied 
der internationalen Jury für den Wohnungsdau von der preußiſchen Regie⸗ 
rung nach Paris geſchickt worden war. Er ſormulirte feine Anſicht am Schluſſe 
eines längeren Referats dahin, daß man ſuchen müſſe, im Häuierbau für 
Wohnun;sreform einen vermittelnden Weg einzuſchlagen; man müſſe die 
gedachten Wohnungen nicht allzu weit von der Stadt errichten und nicht 
von vornherein auf dem ideell allerdings Wunſchens w ertbeſten, daß jedes 
Haus nur von einer Familie bewohnt werde, beſtehen. Correferent Tim⸗ 
er tueiree beantragte folgende auch vom Hrn. Referenten gebilligte Res 
olution: 

5 „Die Wohnungsfrage in Städten kann nur gelöft werden, wenn es ge⸗ 
lingt, die Herſtellung der Bauten, namentlich auch der kleineren und dilligeren 
Wohnungen, unter Berückſichtigung der nothwendigen, abſeiten des Staats 
feſtzuſtellenden Sanitätsbedingungen nach Maßgabe des Bedürfniſſes durch 
die Privalſpeculation zu beſchaffen. Die einſchlagenden Beſtrebungen der Pri⸗ 
vaten, der Geſellſchaften und Behörden ſollten dies Ziel im Auge haben und 
nur den Uebergang thunlichſt erleichtern.“ 

An der darüber entſtandenen Debatte betheiligten ſich die Herren Mertens, 
Brämer, Lette, Neßmann, Michaelis und Steinhagen. Schließlich wurde die⸗ 
elbe einſtimmig angenommen. 

Damit ſchließt für heute die Verſammlung. (Volksz.) 

Dresden, 27. Aug. [Der ſüddeutſch⸗ͤͤſterreichiſche Bund.] 
Wie bereits telegr. gemeldet, schreibt das „Dresdn. Journ.“: „Die in 
Leipzig erscheinende „Sächſiſche Zeitung“ beſpricht in ihrer vorletz⸗ 
ten Nummer in einem Leitartikel die Folgen, weiche die in Verbindung 
mit den Ergebniſſen der Salzburger Monarchenzuſammenkunft in den 
jüngſten Tagen mehrfach als Möglichkeit erwähnte Bildung eines Bun⸗ 
des der ſüddeutſchen Staaten unter Oeſterreichs Leitung für die deut⸗ 
ſchen Volksſtamme im Allgemeinen haben werde. — Dürfen wir nun 
auch vorausſetzen, daß es uns nicht als Einverſtändniß mit dem In⸗ 
halte eines Zeitungsartikels ausgelegt wird, wenn wir demſelben nicht 
ausdrücklich entgegentreten, und haben wir in dieſer Vorausſetzung auch 
bisher von manchen Artikeln ſächſiſcher Blätter, denen wir nicht bei⸗ 
ſtimmen konnten, keine Notiz genommen, ſo halten wir es doch für 
unſere Pflicht, den Ausführungen des obengedachten Artikels der „Säch⸗ 
ſiſchen Zeitung“ gegenüber zu conftatirem, daß wir hierbei die Anſichten 
des genannten Blattes nicht theilen, Wir glauben vielmehr, daß eine 
ſolche Löſung der schwebenden deutſchen Frage, durch welche der Antago⸗ 
nismus zwischen Nord und Süddeutſchland verewigt werden müßte, 
von den zunächſt betheiligten Staaten in ihrem eigenen Iniereſſe ſowohl, 
als im deutſchen Geſammt⸗Intereſſe entschieden zurückgewieſen werden 
würde. Das Letztere ſcheint uns gebieteriſch zu erheiſchen, daß die 
einer engeren Vereinigung der außeroͤſterreichiſchen deutſchen Staaten zur 
Zeit entgegenſtehenden Hinderniſſe wenigſtens nicht noch vermehrt werden.“ 

Leipzig, 24. Auguſt. [Die preußiſchen Garniſo nen.] Die 
„Dresdener Nachrichten“ ſchreiben: „Der ſo oft in den Zeitungen er⸗ 
wähnte Abmarſch der preußiſchen Beſatzungen aus Leipzig und Bautzen 
findet glaubhaftem Vernehmen nach ſtatt, ſobald die Reorganiſation un⸗ 
ſerer Armee bis auf das Letzte vollendet iſt. Es fehlen daran noch die 
Errichtung zweier Feſtungsartilleriecompagnien und die fünften Schwa⸗ 
dronen bei den Gavallerieregimentein; doch ſteht deren Organiſation in 
den nächſten Wochen zu erwarten.“ 


München, 27. Auguſt. [Der Juriſtentag.] Bel der Eröff⸗ 
nung des deutſchen Juriſtentages wurde auf Vorſchlag des Minifterial- 
raths Kalb durch Acclamation Geh. Rath Dr. v. Wächter aus Leipzig 
zum Präſtdenten gewählt; die Herren v. Molitor und Kalb aus Mün⸗ 
Sen, v. Sic en Wien a aus 3 wurden Vieepräſi⸗ 
enten. rt die 1. und 2. theilung wur * 1 
und Dr. Metz aus München, für die 3. Abtheilung Br. 8 
Dresden und v. Groß aus Jena, für die 4. Abtheilung v. Sternen⸗ 
fels aus Stuttgart und Dr. Barth aus Kaufbeuren zu Präſidenten und 
Vicepräfldenten gewählt. Die Geſammhahl der Theilnehmer am Ju⸗ 
riſtentage beträgt zwiſchen 500 600. 


Man hatte ſich über die Gegenwart des krankmachenden Keims in 

den Entleerungen bei Cholera Aufſchluß zu verſchaffen geſucht, indem 
man Thiere mit ſolchen Flüſſigkeiten fütterte; man ſetzte voraus, daß in 
dieſem Falle bei den dem Verſuch unterworfenen Thieren Symptome 
der Cholera auftreten müßten; die Einen nun hatten einen ſolchen Er⸗ 
folg wahrgenommen, die Anderen nicht. Obwohl in der Conferenz auf 
dieſe Frage nicht naͤher eingegangen wurde, ſo macht man doch von 
mehreren Seiten darauf aufmerkſam, daß Experimente dieſer Art 
nicht entſcheidend fein können, weil merkwürdigerweiſe das Auftreten 
der Cholera bei Thieren, auch während der heftigſten Epidemie unter 
den Menſchen, nicht ſicher erwieſen iſt und man alſo durch obiges 
Verfahren an den Thieren nur Krankheit, aber nicht wirkliche Cholera 
erzeugt. 
a Ueber die Einzelheiten der Wirkung des Verkehrs wurde manches 
Wichtige geſprochen. Es muß noch genau geprüft werden, ob nur Cho⸗ 
lerakranke oder auch ſich geſund fühlende und objectig keine Krankheils⸗ 
erſcheinungen darbietende Perſonen oder Thiere, wenn fie aus infſcirten 
Orten kommen, zur Verſchleppung der Krankheit dienen können. In⸗ 
wieweit Truppenbewegungen zur; raſchen Ausbreitung der Cholera bei⸗ 
tragen, war Gegenftand einer längeren Beſprechung; obwohl in Län⸗ 
dern, die im vorigen Jahre im kiefſten Frieden ſich befanden, wie z. B. 
in Holland und Belgien, eine heftige Epidemie wüthete, fo wurde doch 
von vielen Seiten conſtatirt, daß Truppentransporte einen ſchäͤdlicheren 
Einfluß ausüben als ein entſprechend großer Givilverkehr; beim gewöhn⸗ 
lichen Verkehr findet die Dislocation aus den von Cholera heimgeſuch⸗ 
ten Orten nicht maſſenhaft ſtatt, während beim Milttärverkehr auf eins 
mal Tauſende ſich von einem Infectionsherd zerſtreuen und durch die 
Einquartierungen in die ohnungen der Civilperſonen den Keim viel 
weiter verbreiten; außerdem wird das raſchere Umſichgreifen der Krank⸗ 
heit auf den N ſehr begünſtigt durch die bei Truppen 
unvermeidliche Unreinlichkeit der Kleidung und Wäſche und den Aufent⸗ 
halt in ärmiſchen Quartieren. Effecten und Wäſche von Cholerakran⸗ 
ken können unzweifelhaft Urſache der Einſchleppung der Cholera ſein, 
es iſt jedoch die Anſteckung durch Handelswaaren, welche aus inficitten 
Orten eingeführt werden, nicht ſicher erwieſen; fo konnte z. B. kein Fall 
von Verbreitung durch die in Papierfabriken überallher zuammengekauf⸗ 
ten Lumpen angeführt werden. 


Durch genaue Beobachtung des Ganges der Cholera-Epidemie if 
man zur Ueberzeugung gekommen, daß die Uebertragung des ſchävüchen 
Stoſſes von Mensch zu Menſch, alſo die reine Contagion, nicht genügt, 
um die Erſcheinungen zu erklären, es müſſen noch andere Hilfsurſachen 
hinzukommen. Wenn man zunächſt wahrnimmt, wie gewiſſe Orte flets 
von Cholera⸗Epidemte verſchont bleiben, z. B. Lyon und Birmingham, 
welche doch ihres regen Verkehrs halber der Einſchleppung des Keims 
ebenſo auögefegt find wie andere naheliegende von der Krankheit flarf 
heimgeſuchte Städte, fo wird man zur Annahme gezwungen, daß der 
Keim für ſich allein nicht die Krankheit erzeugt, ſondern daß noch etwas 
zum Ausbruch der Epidemie noͤthig iſt. Dieſes Hilfsmittel kann nur 
ein oͤrtliches fein, und es muß im Boden liegen, da in den übrigen 
Berhältnifien durchaus kein Unterſchled zu finden iſt; in der That hat 


macht und die Entwickelung der darin vorkommenden Pilze ſtudirt; es 
muß aber immerhin erſt nachgewieſen werden, ob 10 P virlli 
iches t 
d. 


Cholera zu erzeugen im Stande oder nur ein unweſe 
Product i 


. 
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Florenz, 24. Aug. [Das Reglement zur Durchführung 
des Kirchengüter⸗Geſetzes.] Heute endlich, fo ſchreibt man von 
bier der Wiener „Preſſe“, ſoll, wenn keine weiteren Zwiſchenfälle ein⸗ 
treten, das vom Staatsrathe approbirte, die Aueführungs-Beflimmuns 
gen dieſes Geſetzes über die Liquidirung der Kirchengüter enthaltende 
Reglement veröffentlicht werden. Nach einer flüchtigen Durchſicht deſſel— 
ben können wir neben den von und bereits mitgetheilten Hauptpunkten 
folgende Verfügungen anführen, welche die Bemühungen der Regierun 
conſtatiren, die finanzielle Operation mit den Kirchengütern moͤglichſt 
zu erleichtern und den Verkauf zu beſchleunigen. . 

Der Verkaufspreis, welcher bei der öffentlichen Verſteigerung der 
Kirchengüter als Baſts dienen ſoll, wird folgendermaßen bemeſſen wer: 
den: Als Minimum wird für jede Parcelle die mittlere Proportion 
zwiſchen dem den Gütern nach der kataſtraliſchen Schätzung zuerkannten 
Wertbe der ihnen auferlegten Steuern der „todten Hand“ und dem 
Ertrag: der Pachtſteuer bemeſſen. Nimmt man nun an, daß die letzte 
Kataſtral⸗Abſchätzung zu einer Zeit erfolgte, wo der Werth der Kirchen⸗ 
güter äußerſt niedrig bemeſſen wurde, daß dem Käufer der Vortheil 
eingeräumt iſt, die Kauffſumme in den zu emittirenden Staatsbons zu 
entrichten, die im vollen Nominalwerthe an Zahlungsſtatt angenommen 
werden, daß endlich jenen Käufern, welche die ganze Kauf umme auf 
einmal, ſtatt in zehn Raten, erlegen, ein Sconto von 7 Pereent be: 
wikigt wird, fo muß man anerkennen, daß die Regierung bis zur 
zußerſten Grenze gegangen iſt, um den ſchnellen Verkauf der Kirchen⸗ 
güter zu ermöglichen und zu befördern, fo daß die ganze Operation 
den Stempel des Ueberſtürzten, des Desperaten trägt und darauf hin⸗ 
weil, daß die Regierung um jeden Preis ſich Geld verſchaffen will. 

Um die Operation moglichſt zu erleichtern und auch den minder 
Bemitielten Gelegenheit zum Ankaufe von Kirchengütern zu geben, 
werden die zu veräußernden Gründe in zahlreiche Parcellen eingetheilt, 
fo daß ſelbſt eine große Anzahl von Grundstücken zum Preiſe von 
1000 Francs beſtehen werden, wonach, wie wir bereits gemeldet, der 
Käufer ſolcher Grundstücke gleich nach dem Erlage der erſten Jahresrate 
in den foͤrmlichen Big des Grundſtückes eingeſetzt wird, ſelbſt der un⸗ 
bemittelte Landmann, welcher ein Zehntel der Kaufſumme von 1000 
Francs, allo 100 Francs erlegt, in den Beſitz eines Grundſtückes ge⸗ 
langt, welches er erſt in zehn Jahren zu zahlen braucht, obwohl er 
ſogleich in den Genuß deſſelben tritt. Und trotz dieſer enormen Be⸗ 
günſtigungen ift ſehr zu zweifeln, daß die ganze Kaufſumme für die 
Kirchengüter im Lande ſelbſt aufgebracht werden kann, da das Capital 
in Italien unendlich zäh und mißtrauiſch iſt. 

Die ganze Operation wird, wie wir bereits in Ausſicht geſtellt 
haben, der Senator Capriola leiten, welcher ſeine Functionen als alter 
ego Rattazzi's ſchon mit 1. September antreten wird. 

[Die Legion von Antibes.] Der Conflict wegen der Affaire 
Dumont, ſchreibt man von hier dem „Wanderer“, iſt nicht nur nicht 
beigelegt, ſondern hat ſich, abgeſehen von der Veroffentlichung des von 
Niel an Dumont gerichteten Schreibens, in den letzten Tagen erſt ſcharf 
genug zugeſpitzt. Die Veranlaſſung dazu gab wieder die Legion von 
Antibes. In früheren Jahren hatten ſich zur kirchlichen Feier des Ge⸗ 
burtstages des franzöͤſiſchen Kaiſers in San Luigi, der franzöſiſchen 
Kirche, außer dem Geſandtſchaftsperſonale alle in Rom anweſenden 
franzöſiſchen Offiziere und eine Compagnie kaiſerlicher Soldaten mit der 
Fahne und einer Muſikbande eingefunden. Die Mannſchaft erhielt eine 
Zulage von 5 Francs, die fie pünktlich vertrank, wobei unzählige Lebe⸗ 
bochs auf den Kaiſer ausgebracht wurden. Nun hätte man in Betracht 
des angeblich erfolgten Abzugs der Franzoſen doch meinen ſollen, daß 
ſich diesmal nur päpſtliche Soldaten an der Kirchenfeier betheiligen wür⸗ 
den. Dies mochte wohl arch in der Abſicht der päpſtlichen Regierung 


ſich die Bodenbeſchaffenheit als entſcheidend für das Ausbrechen einer 
Epidemie gezeigt, ein compacter Untergrund ſchützt dagegen. Wir er⸗ 
fahren aber weiter, daß die Orte zu gewiſſen Zeiten für Cholera em⸗ 
pfänglicher ſind, zu anderen nicht; es muß alſo Momente geben, welche 
nur zeitweiſe wirken; trotz gleicher Verhaͤltniſſe der Atmosphäre, der 
Temperatur ꝛc. folgt die Cholera nur ganz beſtimmten Richtungen, fo 
daß wir auch für dieſes zeitliche Moment auf etwas Locales, an den 
Boden Geknüpftes gedrängt werden. Wir brauchen zu dieſem Zweck 
etwas Wechſelndes im Boden, und der Art giebt es nichts als die Be; 
ziehungen des Waſſers zu demſelben. 


baute im Winter in Bewegung iſt, da auch zu dieſer Jahreszeit 
aus d 
aufgeſtiegene en Kellerwohnungen das von unten über die Fußboden 
im Thüringer 


nördlichen Abdachung des Thüringer Waldes, die ſüdliche nach Baiern 
war frei; in Apolda trat die Cholera 
der Stadt epidemiſch auf, welcher eine Ge⸗ 
Be Ren eehm liegende Partie blieb verſchont, bis auf 
eile, e 
Gag Blohgelgt more mar Lehmſchichte weggenommen und das 
as Dorf Mälſen liegt zu beiden Seiten eines Baches; auf der 
— Seite des Baches beſieht der Untergrund des ſanft anſteigenden 
ers vorwiegend aus Lehm, das andere Ufer ift zunächſt dem Bache 
von Sand und Kies gebildet, dicht dahinter ſteigt die Thalwand ſchroff 
an; trotz der gleichen Lebensweiſe und Einrichtung und des regſten 


Verkehr beſchränkte fi, die Cholera beinahe ausſchließlich auf das 


letztere Ufer. 


In Stettin find die oberen Stadttheile, unter welchen wenige Fuß 
unter der Oberfläche eine 30 Fuß mächtige Lehmſchichte beginnt und 


wo das Grundwaſſer erſt in einer Tiefe von 80 — 90 Fuß ſieht, ſtets 


von der Cholera verſchont geblieben, während in der ſchwer betroffenen 
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gelegen fein, als fie eine Compagnie einheimiſchen Militärs zur Kirchen⸗ 
parade befahl. Doch die Dinge ſtellten ſich anders. Kaum war der 
Oberſt der Legion von Antibes von dieſer Verfügung in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, als er ſofort dem General Kanzler erklären ließ, daß er zufolge 
einer aus Paris erhaltenen Ordre das Geburtsfeſt feines Kaiſers mit 
dem ſeit Jahren üblichen Pomp zu begehen habe. In der That zog am 
Feſttags morgen eine Compagnie der Legion von Antibes mit der fran⸗ 
zoͤſiſchen Fahne auf. Oberſt d'Argy, Commandant der Legion, nahm 
in der Kirche denſelben Platz in Anſpruch, der im vorigen Jahre vom 
Grafen Montebello beſetzt war, und ließ nach dem Hochamte die Le⸗ 
gionäre zuſammentreten, um ihnen mitzutheilen, daß ſie als Soldaten 
des Kaiſerreiches den Geburtstag ihres Souveränd mit öffentlichen Kund⸗ 
gebungen der Freude feiern mögen, wofür ihnen, wie ſonſt dem Occu⸗ 
pationscorps und heute noch ihren Kameraden in Frankreich, die Gnade 
des Kaifers 5 Francs per Kopf als Zulage ausgeſetzt hätte. Die er 
gion ließ es, getreu der Weiſung, ſelbſtverſtändlich an demonftrativem 
Entzücken nicht fehlen, und lärmende Rufe, wie: „Es lebe unſer Kaiſer, 
es lebe die franzsſiſche Armee!“ ließen die Einwohnerſchaft Roms noch 
in ſpäter Abendſtunde nicht zur Ruhe kommen. So der Hergang nach 
officieller Mittheilung. War die nach Rom an d'Argy erfloſſene Ordre 
bezüglich der Ausführung jener neuen Demonſtration vielleicht die Ant⸗ 
wort auf jene angeblich energiſche Note, die Rattazzi anf Grund der 
Publikation des Niel ſchen Briefes an Dumont nach Paris geſendet? 
Will man in Frankreich die Cypreſſen von Mexico mit den Lorbeeren 
des heiligen Pankraz bedecken? Wird ſich Italien auch ſchmählich ein⸗ 


ſchüchtern laſſen! 
Frankrei ch. 


; u ee das Ergebniß der Salz 
urger 125 richt das „Memorial diplo⸗ 
mat que“ Mae 1 folgt aus: Wat de 1 4 

„Das Reſultat, zu dem der Austauſch der Anſichten und die Beſprechun⸗ 
gen e des Kaisers Napoleon in Sal burg geführt 
haben, faßt ſchwed * erſeitig getheilten Uederzeugung zusammen, daß, 
angeſichts der ſawebenden internationalen Fragen, deren Löſung zur Aut: 
sedterbaltung des politiihen Gleichgewich'es und bes allgemeinen Friedens 
norhmenig ib . Gemeinſamkeit der Intereſſen zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich 0 ia Borkum wird es der Zweck der vereinigten Anſtrengungen 
ſe n, dieſe Cabinette 1 der Intereſſen in Handlungen zu übertragen, denen 
baer, Ae be ane ere e e 
Gedanten an ſoicbenen ben “ag ten begehrte Muwükung ſchliczt den 

Den verschiedenen von einander abweichenden Gerüchten gegenüber 
rg Prang Safe ua ae aus guter Quelle, daß die Reiſe 
des Ka! na i es Monats 
Setober feßgeſett bielbt ch Paris auf die erſten Tage d 

[Militäriſches.] Die Situati 

5 1 Die „Situation“ ſtellt heute, nicht ohne eine 
gewiſſe e Beforgnig, Berrachtungen über die franzöſiſche Armee 
Mut anne" intfeitung an. Se münfht und hofft, daß die 
Bidbexaun cht mehr ven wiſionen eingetheilt werde und eingetheilt 

eriffen und im 7 regiments⸗ und ſeldſt bataillonsweiſe auseinander: 
ſc brlugen, in N enen Augenblick, gerade wie die Garniſonen es mit 
Weide 159 Sir gaden und Dioiſionen bunt zuſammen geworfen 

* „Situation“ empfiehlt, ſo ſchwer es ihr auch anzukommen 
ſcheint, das preußiſche Syſtem zur Nachahmung. 

„Anjere Armee“, ſagt die „Suuation“, „it für den Frieden, für die Be⸗ 
bölkerung, für die Garniſon und für die großere Beguemlichteit der hoben 
Miitärbeamten organiſitt. Die preußſſche Armee ift für den Krieg, für den 
raſchen Uebergang vom Frieden zum Krieg organifirt. Immer in Brigaden, 
in Diviſionen und in Armeecorps formirt, immer unter den Befehlen derſel⸗ 
ben us; unter der Leitung derſelben Stäbe, kennen die preußiſchen Truppen 
ibre Offiziere, wie dieſe fie kennen. Im Augenblicke der Aıtion weiß der 
General, daß er dieſes Regiment . 


beſſer als jenes zur Avantgarde verwenden, um ſeine 


* 


bilden ſchon feit langer Zeit, ſeit immer ein compactes Ganzes, das die beſten 
ienſte leiſtet“. 


[Vom Hofe) In feinem nichtamtlichen Theile berichtet der „Mo⸗ 


niteur“ über den kurzen Aufenthalt des Kaiferpaared in Straß burg. 


Während der Kalſer Morgens auf den Wällen der Stadt promenirſe, 


empfing die Kaiferin im Hofe der Präfectur eine aus 400 —500 Kin⸗ 
dern beſtehende Deputation der Elementarſchulen. Sie ließ ſich die In⸗ 
ſpectorinnen und die Lehrerinnen vorcellen. Der Kaifer ließ ſich fpäter 
die Lehrer vorſtellen. um 11 uhr wurde Straßburg verlaſſen und 
Abends um 9% Uhr trafen der Kaiſer und die Kaiferin im beſten 
Wohlſein im Tullerienpalaſte ein. Im Bahnbofe hatten ſich die Minis 
ſter, die beiden Präfecten und die Übrigen hohen Beamten zur Begrüs 
zung eingefunden. Das Innere des Bahnhofes war mit Fahnen und 
Teppichen geſchmückt und die Außenſeite roth ausgeſchlagen. Truppen 
waren keine aufgeſtellt, wohl aber eine große Anzahl Polizei⸗Agenten. 
Gleich nach ihrer Ankunft ſtiegen der Karfer und die Kaiferin nebfl Ge⸗ 
folge in zwei bereit gehaltene Hofwagen, um über den Boulevard de 


Strasbourg und die Rue Rivoli nach den Zuilerien zu fahren. Die 


Wagen hatten keine Escorte. Am Bahnhofe war nur eine geringe Uns 
zahl Leute verfammelt. Gerufen wurde faſt gar nicht. — Man hat 
bemerkt, daß der Kaiſer die zu feinem Empfange berbeigeeilten Minifter, 
insbeſondere Herrn v. Lavalette, flüchtig grüßend, auf den ebenfalls 
anweſenden Seine-Präfecten losging und ihm die Hand reſchte. Herr 


5 


v. Mouſtier hat heute eine lange Unterredung mit dem Kaiſer gehabt f 


und begiebt ſich noch dieſen Abend nach Beſangon, wo er den Borfig 
im Generalrathe des Doubs⸗Departements zu führen beabſichtigt. 
[Oiplomatiſches und Miniſterielles.] Wie es heißt, 


Herr Nigra dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten geſtern — 8 
Man ſpricht 


Depeſche in Sachen der Legion von Antibes überreicht. 
mehr denn jemals davon, daß Fürſt Latour d' Auvergne Ausſicht 
habe, demnächſt in's Cabinet zu kommen. — Herr Benedetti macht 
Anſtalten, auf ſeinen Poſten zurückzukehren. — Graf v. d. Goltz wird 
Paris, wie es heißt, nicht verlaſſen, es wäre denn, daß er während 
des Aufenthaltes des hieſigen Hofes in Biarritz auch in ein Seebad 
gehe. — Rouber hat hierher geſchrieben, daß er am 6. oder 8. Sep⸗ 
tember wieder zurückgekehrt fein wird. 

[Brief des Herzogs von Perſigny.] Ein vom Herzog von 
perſigny im „Conſtitutionnel“ veröffentlichter Brief findet nur mäßige 
Beachtung in der ieſigen Preſſe. Perſigny behauptet, daß er im 
Jahre 1861 den Inhalt des Briefes acceptirt habe, den das Staats⸗ 
oberhaupt in Betreff der Wege von öffentlichem Nutzen an ihn gerichtet. 
Nach ihm beſchränkte ſich die damalige Operation, die unter ſeinem 
Miniſterium begonnen wurde, auf die Ausführung von neuen Wegen 


in der Ausdehnung von 25,000 Kil. mit Hilfe einer auf fieben Ter⸗ 


mine vertheilten Staatsſubvention von 25 Millionen. Der frühere 
Miniſter fügt bei, daß man nicht mehr thun konnte unter der Herr⸗ 
ſchaft einer oͤkonomiſchen Schule, welche den außerordentlichen Bedürf⸗ 
niſſen für neue Verkehrsmittel keine Rechnung trage. Hier ſieht man, 
wie der „Temps“ bemerkt, die ſehr berüchtigte ökonomiſche Schule des 
Herrn Herzogs auftreten, die Schule der ungeheuren Anleihen. 
[Die Generalräthel treten heute, 26. Auguſt, zuſammen. Man 
iſt diesmal geſpannter auf ihre Beſchlüſſe als in früheren Jahren. 
[Barthelemy 1 In Marſeille iſt 71 Jabre alt der Dichter Auguſte 
M. Barthelemy geſtorben. Er begründete ſeinen Ruf durch die gemeinſam 
mit Meéry herausgegebenen politiſchen Satiren in den Jahren 1825 bis 1828, 
Sein hiſtoriſdes Epos „Napoléon ea Egypte“ (1828) hat G. Schwab ins 
Deutſche Übertragen, Wegen des Gedichtes „le fils de homme“ bekam er 
drei Monate Geſängniß. Nach der Juli⸗Revolut on ing Barthelemy aus 
dem Claſſicismus in die Reihen der Romantiker über. 1832 erſchien ſein 
gie peuple-roi; 8 . — trat er, zum Director 2 — 
ruckere a on de inte miniſteriellen Partei * ö 
ann feine Popularität brachte. 1886 cle er erden ein. ee auf 
b St. Hilaire, dem 


dieſem Offizier eber als jenem einen benimmten Auftrag geben kann. Alle den Krimkrieg. Er iſt nicht zu verwechſeln mit B 


Unterſtadt und einem bedeutenden Theile der Mittelſtadt das Grund: [ed auch am Tage heiß war. Daß in Ems noch weiblich geſpielt wird, 


waſſer fi) wenige Fuß unter der Erdoberfläche findet. 

Be 1 liegen ſo dicht bei einander, daß ſie faſt 
nur einen einzigen Ort bilden; das eine liegt aber hoch, das andere 
in der Tiefe: letzteres hatte 11 Procent Cholerafälle, erſteres wurde nur 
ſporadiſch berührt. 

Die Städte Barmen und Elberfeld liegen in dem gleichen Thale 
auf gleichem Untergrund, und doch hatte legteres ſechsmal mehr Er⸗ 
krankungen; in drei Epidemien waren in Elderfeld ganz beſtimmte 
Stellen der Ausgangspunkt der Eikrankung, vor Allem ein kleiner übers 
wölbter, zu beiden Seiten mit Proletarierwohnungen beſetzter und allen 
Reinigungsverſuchen entzogener Canal, in welchen die Abzugsröhren aller 
anliegenden Häufer einmünden; dann die in Mitte der Stadt nahe der 
Wupper gelegenen und vielen Ueberſchwemmungen ausgeſetzten ärmlichen 
Häufer und endlich eine 33 Fuß über der eigentlichen Stadt befindliche, 
von einem Seitenbach der Wupper durchfloſſene Mulde, in der die Woh⸗ 
nungen ſehr zerſtreut liegen. 


weiß Jeder und daß es den Repräſentantinnen des ſchönen Geſchlechtes 
aus aller Herren Ländern gelingt, das [hönfte Haar durch eine kunſtooll 
geſchmackloſe Tour zu verbergen, die herrlichſte Geſtalt durch hoͤßlichen 
Kleiderſchnitt und grelle Farben zu verunzieren, das können wir aus 
vielfacher Wahrnehmung feierlich bezeugen. N 

Doch nun zu unſerem eigentlichen Zwecke. Wir wollen Dich, lieber 
Leſer, bitten, uns auf einer Pilgerfahrt zu begleiten. Wir geben über 


| 


den Spieß, am Bahnhofe vorbei und wandern eine Strecke das Braune» 


bacher Thal hinauf bis zu einem rechter Hand flebenden Wegweiſer, 
deſſen ausgeſtreckter Aim uns in den Wald verweiſt. Im Schatten 
des Gehoͤlzes Reigen wir bergan, wehren uns tapfer gegen die Ver 
ſuchung, etwa einen der vielen Holzwege einzuschlagen, die rechts und 
links ſich abzweigen und fliehen endlich, aus dem Walde e 
am Rande einer kleinen Hochebene, die Rhein⸗ und Lahnthal von eit 
ander ſcheidet. In geringer Entfernung liegt vor uns das Dorſch 
Frücht. Wir ſchreiten darauf zu und ſtehen bald vor einer Rupefäi 
— hohe Bäume überragen eine in gothiſchem Styl erbaute Kapelle — 
in der darunter befindlichen Gruft ſchläft den ewigen Schlaf Heinrich 
Friedrich Carl, Reſchsfreiherr vom und zum Stein. Maurer find 
gerade befchäftigt, in dem kleinen Gärtchen eine Gruft zuzuwölben; we⸗ 
nige Stunden zuvor hatte man den Grafen Kielmannsegge hier bei 
fegt, den Enkel Stein's, der einige Wochen zuvor auf einer Fahrt 2 
Linker Hand ein 


Ems verunglückte. Die Kapelle iſt geöffnet. 


des großen Todten von Schwanthaler in Hautrelief, darunter folgende 


Inſchrift: Heinrich Friedrich Carl, Reichsfreiherr vom und zum Stein, 
geb. 27. Oct. 1757, geſt. 29. Juni 1831, rühet hier; der Letzte feines 
über ſieben Jahrhunderte an det Lahn blühenden Maumegechech de · 
müthig vor Gott, bochherzig gegen Menſchen, der Lüge — g 1 — 
rechts Feind, hoch begabt in Pflicht und Treue, unerſchütter 8 
und Bann, des gebeugten Vaterlandes umgebeugter Sohn, in Kampf 
und Sieg Deutſchlands Mitbefreier. „Ich 
bei Chriſto zu ſein.“ ; 

Außerdem find in der Kapelle Bildniſſe und — 10 u 
Gattin und Tochter Stein's, die ebenfalls im ar ee — ſind. 
Wir laſſen die dieſelbe schließende eiſerne Spir . * 
hinunter, von den fünf da unten beſindlichen 1 if wohl 4 er Unt 
ſtehende die Gebeine des großen Freiherrn. Mn Auge aa ten, 
daß jeder Beſuchet an dieſem Sarge or eg A ublick feiert. 
Wir gedachten der Zeit feines Wirkens — Er + aus dem Waters 
lande Verbannte, dem allgewaltigen ae gpi n gefüchhteter Feind 
war, wo er die Nachegeſſter beraaſbeſchmer ne ünfer ganzes Vol aaf. 
Rand in glühender Begeiſterung, du Geſchichte fie fo leicht nicht 
wieder aufweiſen wird, um das Zeit 6s andherſchaft zu zerſchmei⸗ 
tern. Wir gedachten auch lone 8 e der Fremdherrschaft folgte, 
mit ihrer Artung un Verfolgung jedes nationalen Lebenszeichens und 
wie dennoch die Wogen der nationalen Strömung immer ober ſchln⸗ 
gen, bis endlich ein mächtiger deutscher Fürſt zum erſten Male dab 
könizüche Wort vom einigen Deutſchland aueſprach. Wir gedachten 
e das Haus Habsburg betrachtete, wie wir erſt mit den Si 


babe uf abzufgeiden und 


rer braßen Truppen für dieſen Krieg uns erwärmten und ein e. 


fühl von Traurigkeit beſchlich und, indem wir gedachten, wie nach er. 


— 


Pbiloſophen, geſchweige denn mit dem Marquis von Barthelemy, dem Polis 
tiker (T 1830), oder gar mit J. J. Barthelemy, dem Verfaſſer der Reife des 
jungen Anacharſis. f 
[Belpeau J.] Geſtern ift hier der berühmte Arzt Velpeau geitorben. 
Er iſt neben 11 de Lamballe und Civiale der dritte große Chirurg, wel⸗ 
chen Frankreich in dem Zeitraume eines Jahres verloren hat. Velpeau ift der 
Verfaſſer vieler geachteter Werke über die Embryone, die Geburten u. ſ. w. 
Er war beſonders berühmt als Vorſtand der Klinik der Charité; auch war 
er Mitglied der mediciniſchen Akademie, wie der Akademie der Wiſſenſchaften. 
IMediciniſcher ee Bekanntlich tagt jetzt bier der mediciniſche 
Congreß in dem großen Amphitheater der mediciniſchen Schule. Als Theil⸗ 
nehmer haben ſich aus Frankreich nur wenige bedeutende P önlichkeiten ein⸗ 
gefunden, Pr nur ſolche, welche dem Kaifer aufs Tieſſte ergeben find, 
wie ſie es früher der Republik und Louis Philipp waren. Aus Deutſchland 
it Profeſſor Virchow gekommen, der geſtern im deutſchen Turnverein einen 


Vortrag hielt. 
Belgie u. 

Brüſſel, 24. Auguſt. [Keine Miniſterkriſis.] Dieſe Woche 
war das Gerücht einer Miniſterkriſis ſehr verbreitet. Es hieß bereits, 
daß der Juſtizminiſter Bara das Interim des abtretenden Miniſters des 
Innern Herrn van den Peereboom übernehmen würde. Jetzt ſtellt es 
ſich heraus, daß allerdings Hr. Bara das Interim des Departements 
des Innern übernimmt, aber nur, um Herrn van den Peereboom zu 

erlauben, einen längeren Ausflug im Süden Frankreichs zu machen. 
Darüber ſtimmen jedoch alle Berichte überein, daß im Schooße des 
Miniſteriums ziemlich ernſte Meinungsverſchiedenheiten ſowohl über in⸗ 
nere als äußere Fragen herrſchen. 

[Militäriſches. — Parlamentariſches.] Der Bericht der 
gemiſchten Militärcommiſſion it unter der Preſſe. Er bildet einen 
Band von 700 bis 800 Seiten. — Die Abſicht, die Seſſion dieſes 

Jahr einen Monat früher als ſonſt einzuberufen, iſt aufgegeben worden, 
da viele Deputirte ſich gegen dieſes Project ausſprachen. . 
[Verunglückte Demonſtration.] Der Bürgermeifter von Lille 
hat ſich große Mühe gegeben, um vlämiſch⸗belgiſche Geſang⸗ 
vereine zu veranlaſſen, ſich an dem Concurs zu betheiligen, der nächſte 

Woche in Gegenwart des Kaiſers, bei Gelegenheit der zweihundert⸗ 

jährigen Jahresfeier der Vereinigung des franzöfiichen Theils Flanderns 
mit Frankreich, ſtattfinden ſoll. Wir vernehmen indeß, daß die meiſten 
vlämiſchen Geſangvereine, trotz aller lockenden Anerbietungen — man 
bot ſelbſt die Vergütung der Reiſekoſten an — von vornherein erklärt 
haben, daß ihre Gegenwart bei einem derartigen Feſte mißbraucht wer⸗ 
den konnte, um falſche Schlüſſe auf ihre Geſinnungen zu ziehen, und 
ſo zogen fie es vor, zu Haufe zu bleiben. Man kann dieſen Beſchluß 


nur billigen. (Fr. J.) 
Spanien. 

Madrid. [Belagerungszuſtand in Reus.] Der „Diario 
de Reus“ vom 17. veröffentlicht folgendes Bando des Don Joſe 
de Salazar 9 Real Rodriguez, Brigadier der Nationalarmeen und Mi⸗ 

litärcommandant des Cantons Reus: 

Da die Aufforderungen der Civilbehörde nicht hingereicht haben, die Bil⸗ 
dung von Zuſammenrotkungen zu hindern, was fie hat glauben machen, da 
fie ihr Amt niederlegen müſſe, da man in Erfahrung gebracht hat, daß 
man die Gährung in dieſer Stadt aufrecht zu erhalten ſucht, was zum Nach⸗ 
thele des Handels, der Induſtrie, des Eigenthums und der Familienrube ge 

reicht, ſo haben wir als Vorbeugungsmaßregel und um ſo hohe Intereſſen 
ſchützen zu können, und von der Macht Gebrauch machend, die uns in ſolchen 
allen das Geſetz zu Gebote ſtellt, ie r verordnet und befohlen: Art. 1. 
as Gebiet dieſes Militärcantons iſt für jo lange Zeit, als wir es für noth⸗ 
wendig erachten, in Belagerung zuſtand erklärt. Art. 2. Diejenigen, welche 
vor Veröffentlichung dieſes Bando in directer oder indirecter Weiſe Vergehen 
der Rebellion oder der Verführung ſich zu Schulden kommen laſſen oder 
ſolchen als Mitſchuldige oder Theilnehmer beigeſellen, werden in der im Ges 
ſetze vom 17. Auguſt 1821 1 80 en Form vom Kriegsgerichte a 
werden. Man wird ihnen die im Geſetze beſtimmten Strafen auferlegen. 
Art. 3. Sämmtliche Regierungs⸗ und Gerichtsbehörden werden mir ihre ge⸗ 
rechte Mitwirkung für die Ausführung des gegenwärtigen Bandos verleihen. 


licher, Theilnahmloſigkeit des Volkes die erwählten Vertreter deſſelben 
zuſammenkamen, um auf dem trockenſten und nüchternſten Geſchäftswege 
dem deutſchen Norden ſeine neue Geſtalt zu geben. Dennoch aber 
müſſen wir anerkennen: dieſe neue Geſtalt läßt Deutſchland in einer 
Machtfülle erſcheinen, wie es ſolche unter den kraftigſten Kaiſern kaum 
je fo beſeſſen. Und das iſt ein Troſt, den wir von dieſer Stelle mit 
hinwegnehmen. Mögen die Thatſachen auch ganz gegen unſer Hoffen 
und Sehnen ſich geſtaltet haben, ſie haben ſich ſo günſtig geſtaltet, wie 
wir es nur wünſchen konnten und auf dieſem Grunde müſſen wir weiter 
bauen, und Gott ſei Dank — die Zahl derer, die abſolut verwerfen, 
was nicht fie ſelbſt geſchaffen haben, wird unter und ja immer geringer. 
Es mahnt uns die Zeit, dieſe Stätte zu verlaſſen; wir wenden uns 
der Lahn zu. Das Geblüſch, welches wir anfänglich erblicken, nimmt 
allmälig die Geſtalt von Bäumen an; ſteil geht der Weg hinunter in 
das ſogenannte Schweizerthal. Da die Entfernung bis zur Lahn nur 
kurz iſt, ſo iſt es ein ziemlich tiefer Einſchnitt, der bei ſeiner Enge, 
manchmal ift die Sohle des Thales keine Ruthe breit, und feinen kurzen 
Windungen recht reiche Abwechſelung und oft pittoreske Anſichten bietet. 
Nicht wenig trägt dazu bei die ſogenannte Hauwirthſchaft, der zufolge 
- Immer ein beſtimmtes Stück des Beſtandes derart abgetrieben wird, daß 
nach kurzer Zeit die fteyen bleibenden Stöcke des Laubholzes die Fläche 
wieder begrünen. Munter ertönt das Geklapper der Mühlen, die der 
das Thal durchfließende unbedeutende Bach treibt und deren wir wohl 
6 bis 8 paſſirten. Am Ausgange des Thales liegt das Dorf Millen. 
Hier ſetzen wir auf das rechte Lahnufer über und langen, immer der 
Chauſſee folgend, in einer guten Stunde in Ems wieder r. 
N tumm. 


[Die Nordpol⸗Expedition.] Der bes 


unterſtützt. 


5 
* in Herr! Ich beeile mich, Ihnen die wirklich große Freude auszu⸗ 
Ki en hr Pede ich durch die — erfahre, daß Fran 


aus der 

Nordpol ⸗Expedition ein National-Unternebmen machen will und einen Aufruf 
Eu an Ihre Landsleute gerichtet hat, a 00,000 Franken aufs 
1 An meinen Kräften zu dieſem edlen Werke u 


F Franken, die zu 
N meinem 


i 5 „größer fein kann, 2 105 
75 a Eigenſchaft als Deutſcher würde i 2 ae 
f ebhaf⸗ 


eg 

= — kn er großen Aufgabe betraut. Ich bin außerdem 
intellectuellen und materiell oßen Projectes 
Vergleich mit den 
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Art. 4. Damit das foeben Beſoblene zur Kenntniß Aller gelange, wird ger 
genwärtiges Bando in üblicher Form veröffentlicht und angeheftet werden. 
Reus, den 16. Auguſt 1867. Joſe de Salazar. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 28. Auguſt. [Tagesbericht.] 

% [Zur Wahl.] Auch die National⸗Liberalen werden, 
wie die „Schleſ. Ztg.“ meldet, eine allgemeine Wähler⸗Verſammlung 
veranſtalten. Dieſelbe ſoll Donnerſtag den 29. Auguſt ſtattfinden und 
in ihr u. A. der als Wahleandidat aufgeſtellte Herr Aſſeſſor Julius 


Lasker ſprechen. 5 
„Der erſte Verwaltungsbericht] des Breslauer Local⸗Vereins 
der WeetoriaNationalSnpaliven-Stiftung, umfaſſend den Zeitraum dom 6. Fe⸗ 
bruar 1867 bis einſchließlich den 3. Auguft 1867. Der Bericht giebt in ſehr 
Aberſichtlicher und umfaſſender Weiſe die Geſchichte Ben tebung und 
feiner Wirkſamkeit. Der Verein zählt bereits 800 Mitglieder mit einem 
Jahresbeitrage von circa 1400 Thlr., 100 Wohlthäter mit einem Jahresbei⸗ 
trage von circa 43 Thlr. und von 300 Wohlthätern iſt in einmaligen Bei⸗ 
trägen die Summe bon 4850 Thlr. zugeführt worden. Hierdurch wurde es 
moglich, daß 34 hierorts wohnende Invaliden th. ils mit laufenden, theils mit 
einmaligen, theils mit fortlaufenden und einmaligen Unterjtägungen bedacht 
und für dieſen Zweck die Summe von 296 Thlr. 15 Sgr. verwendet werden 
konnte. Die Zahl der hilfsbedürftigen Frauen von im Dienſte geſtorbenen 
Kriegern betrug 19, denen Unterftügungen im Geſammtbetrage von 141 Thlr. 
25 Sgr. gewährt worden find. Ferner empfingen 3 Mütter, deren Söhne 
im Felde geblieben, fortlaufende Unterſtützungen im Geſammtbetrage von 
85 Thlr. Eine von den ſtädtiſchen Behörden zur Verfügung geſtellte Summe 
von 1000 Thlr. geſtattete außerdem auch ſolchen Kriegern, die weder vor dem 
Feinde verwundet noch in Folge des Krieges erwerbsunfähig geworden waren, 
Unterſtützungen zuzuwenden. Dieſelben erreichten bei 229 Kriegern kreſp. 
deren Familien) die Höhe von 1—5 Thlr., bei 29 die Höhe von 5—10 Thlr., 
bei 7 Kriegern von 10 Thlr. und darüber. — Der Bericht enthält ferner 
noch das Statut der Victoria-National⸗Invaliden⸗Stiftung, nebſt den nöthigen 
Beilagen, das Verzeichniß der Mitglieder (827), das Verzeichniß der einen 
83 zahlenden Wohlthater, die aber nicht Mitglieder find und ein 
erzeichniß derjenigen Wohlihäter, welche einmalige Beiträge zugewendet 
* Die Geſammt⸗Einnahme beträgt 7153 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf., die 
usgabe 1959 Thlr. 1 Sgr. 8 Sgr., mithin blieb ein Beſtand von 5194 Thlr. 
19 Sgr. 2 Pf. Das Ganze ſchließt eine Nachweiſung derjenigen Militär⸗In⸗ 
validen aus dem Feldzuge von 1866, denen monatlihe Unterſtützungen ge 
währt werden, ſowie eine Nachweiſung derjenigen Familien, deren Ernährer 
im Feldzuge bon 1866 geftorben und denen monatliche Unterſtützungen ge 


währt worden ſind. > 

„„ [Berfonalien.] Ernannt: Die Gerichts⸗Aſſeſſoren Albert Gillet 
zu Trebnitz und Theodor Urban zu Neumarkt zu Kreisrichtern bei dem Kreis⸗ 
gerichte zu Polniſch⸗Wartenberg. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Paul Neugebauer zu 
Winzig zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Wohlau mit der Function 
bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Winzig. Die Referendarien Wilhelm Senft⸗ 
leben und Oscar Oertel zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. Die Auscultatoren Mar 
Grüttner, Herrmann Reimann, Wilhelm Waldmann und Siegismund Schloß: 
mann, ſämmtlich zu Breslau, Friedrich Rauthe zu Striegau und Wilhelm 
Brendel zu Reichenbach zu Reſerendarten. Die Rechts⸗Candidaten Eduard 
Echtler, Dr. jur. David Traumann, Dr. jur. Maximilian Gitzler und Dr. jur. 
Ferdinand Fiebag zu Auscultatoren. Der Bureau-Aſſiſtent Oswald Werner 


b zu Reichenbach zum Kreisgerichts⸗Secretär bei dem Kreiögerichte zu Hirſchberg. 


Der Bureau⸗Aſſiſtent Auguſt Heiſig zu Landeck zum Kreisgerichts⸗Secretär 
bei dem Kreisgerichte zu Waldenburg. Der Bureau⸗Diädtarius Reinhold Nies 
rade zu Wohlau zum Bureau-Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Habel⸗ 
ſchwerdt, mit der Function bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Landeck. Der 
BureausDiätarius Joſeph Seidel zu Schweidnitz * Bureau⸗Aſſiſtenten bei 
dem Kreisgerichte zu Reichenbach. Der Burear⸗Diätarlus Rudolph Kant zu 
Oels zum Bureau Aſſitenten bei dem — ra zu Breslau. Der ausge⸗ 
ſchieden We Bureau-Diätarind Emil Sturm zu Nimptſch wieder zum 
Bureau⸗Diatarjus bei dem Kreisgerichte zu Waldenburg. Der vormalige 
Sergeant Theodor v. Below zu Schweidnitz zum Bureau⸗Diätarius bei dem 
Kreiögerichte zu Schweldnitz. Der Cwil⸗Supernumerarius Albert Gräbl 
Habelſchwerdt zum Bureau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte du Bla! 8 

vormalige Feldwebel, Kanzleigebilfe Rudolph Muche zu Breslau zum Bureau⸗ 
Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Jauer. Der Civil⸗Supernumerarius 
Auguſt Rother zu Bolkenhain zum Bukeau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte 


früheren Zeiten 10 3 —.— en 
wir bewohnen, jo wenig bekannt iſt und daß e 5 
weniger genau und weniger vollſtändig iſt als eine Karte des Mondes. Bei⸗ 
nahe während eines Jahrhunderts, von 1766 bis 1840, = Frankreich über 
allen anderen Nationen durch eine lange Reihe wichtiger eereiſen, die zur 
Aufſuchung unbekannter Länder unternommen wurden rag der Leitung bon 
Bougainville, Kerquelen de Tremarec, La Peyrouſe, mo 8, Marchand, Las 
billardiere, d’Enftrecafteaur, Treycinet, Duperrep, Bai an Dupetit⸗Thouars, 
Laplace, Tréhouart, Dumont ⸗d Urville, alles Namen, 11 che in der Geſchichte 
der Geographie den erſten Platz einnehmen; aber ſeit 1840, d. h. feit einem 
Vierteljahrhundert, hat Frankreich dieſe glorreichen Expeditionen aufgegeben. 
Alle Reiſen jener berühmten Epoche waren auf „Befehl des Königs“ unter⸗ 

nommen worden; die in dieſem Augenblicke von 25 Nation ſelbſt vorbereitete 

Expedition iſt alſo der Anfang einer neuen Aera in dem Antheile, welchen 

d Land an dem Studium unferer Erde nimmt. Es wird für die franzö⸗ 

ſche Nation eine der größten Ehren ſein, dieſe Erpedition nach dem Nordpol, 

welche bis jetzt weder don England noch von Deutschland verwirklicht werden 

konnte, glücklich zu Ende zu führen. Indem ich die lange Liſte der Mitglier 

der Ihres Comite's durchgehe, Iche ich mit lebhafter Befriedigung, daß die 

franzöſiſchen Gelehrten ſich mit einer lobenswerthen Einſtimmigkeit der Aus⸗ 

führung dieſes edlen Unternehmens widmen, un 1 a mein Freund Gerhard 

Rohlfs mir aus Paris ſchreibt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer Napoleon ſich 
an die Spitze der nationalen Subscription gestellt hat, indem er die Summe 

von 50,000 Franken dazu beiträgt, fo bin ich ſicher, daß Ihre Nation ihre 

edlen Beſtrebungen nicht einſtellen wird, bis * die Aufgabe, welche fie ſich 

geſtellt, glorreich vollendet hat. Indem ich Fran 1 den e Erfolg 

wünſche, habe ich die Ehre ꝛc. uguſt Petermann. 


ranzöſiſche Sprachkenntniſſe.!] Die landwirthſchaftlichen Maſchi⸗ 
— — Eckert in Berlin haben bekanntlich auf der Pariſer Ausſtellung eine 
oldene Medaille erhalten. Außer ihren Wande Pflügen hat dieſe 
Fabrik einen vierpferdigen Glockengöpel ausgeſtellt, der ſich großer Aner⸗ 


eine Karte unſeres Erdtheiles 


kennung erfreut dat. In der Nummer vom 12. Auguft beſpricht ein Artikel 
der „Exposition Univerſelle illuſtree“ den landwirthſchaftlichen Annex don 


vielen anderen curioſen Dingen — 


reußen: es heißt darin — unter 
N heiß os&parM,Glockengopelll“ 


„Je citerai un manège assez ingénieux exp 


[Eine ſegueſtrirte Stadt.] Erecutionen gegen Privalperſonen ſelbſt 
von eden Range find gewöhnliche Dinge; auch kaufmänniſche und andere 
Geſellſchaften find ſchon in großer Anzahl dem Sequeſtrator verfallen, und 
neuerdings wurden wieder verſchiedene Eiſenbahnzüge von den Ereeutoren mit 
Beſchlag belegt; daß aber eine Stadt in dieſe unbequeme Lage gerathen kann, 
dürfte doch wohl als Seltenheit daſtehen. Ver abeort Leamington in 
Warwickſhire ift gegenwärtig von dieſem Schidjale betroffen und in großer 
Verlegenheit. Vor einiger Zeit verlor derſelbe 4 5 Proceß, der ihm eine 
Entschädigung von 5000 Pfd. St. auferlegte, weil der Ausfluß der Candle in 
das Flüßchen Leam abgeleitet und durch die Bereinigung dieſes Gewäſſers 
die klagbare Partei zu Schaden gekommen war. Dieſe Summe ift nun ſchon 
ſeit mehreren Monaten fällig und die mit der Sache beauftragten Commiſſäre 
haben jetzt auf den Inhalt der Stadtkaſſe Beſchlag gelegt und dem Steuer⸗ 
einnehmer die Weilung zugehen laſſen, die von Wr eingenommenen Beträge 
ferner nicht an den Schagmeifter der Stadt abzuliefern. So befinden ſich 
die ſtädtiſchen Behörden ohne alle Fonds, um die laufenden Ausgaben zu be: 
ſtreiten und rathlos über die Art und Weiſe, wie ſie aus ihrer Noth heraus⸗ 
kommen ſollen. 


Profeſſor Whitney las in 
Ahlener. ? 
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n Grönland 
nde man unter der Dede ewigen Eiſes die Reſte der „Big Tie, Sequoia 


aus | ei 


zu Waldenburg. Der Dolmetscher Ignatz Schuple zu Namslau zum Bureau: 
Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Namslan, Der 2 — 
Auguſt Krain zu Striegau zum YureausDiätarius bei dem Kreißgerichte zu 
Striegau. Der Polizei- Sergeant Franz Schallwig zu Neumarkt zum Bureau⸗ 
Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Neumarkt. 

Verſetzt: Der Appellationsgerichts⸗Rath Fier v. Glaubitz zu Breslau 
als Geheimer Juſtiz⸗Rath und vortragender Rath in das Juſtizminiſterium 
zu Berlin. Der Kreisgerichts⸗Rath ee zu Schweidnitz an das Kreis⸗ 
gericht zu Breslau Der Kreisrichter Friem zu Polniſch⸗Wartenberg an das 
Kreisgericht zu Strehlen mit der Functien dei der Gerichts⸗Depulation zu 
Nimptſch. Der Kreisrichter Janke zu Namslau an das Kreisgericht zu 
Schlawe. Der Kreisrichter v. Nahmen zu Schlawe an das Kreisgericht zu 
Namslau. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Albert Kretſchmer zu Breslau an das 
Krei gericht zu Inſterburg. Der Referendarius Georg Schultze zu Breslau 
bei feiner Ernennung zum Gerichts⸗Aſſeſſor in das Departement des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Marienwerder. Die Reſerendarien Friedrich Kunze und Felix 
Guttmann zu Ratibor an das Stadtgericht zu Breslau. Die Referendarien 
Reinhold Wilhelm Hoffmann und Herrmann Seeliger aus dem Departement 
des Kammergerichts an das Stadtgericht 1 Breslau. Der Referendarſus 
Wilhelm Waldmann zu Breslau an das Kreisgericht zu Königsberg in der 
Neumark. Der Kreisgerichts⸗Secretär Schumann zu Waldenburg an das 
Kreisgericht zu Glatz. Der Bureau⸗Diätarius Otto John zu Steinau an 
das Kreisgericht zu Glatz. Der Büreau⸗Diätarius Ernſt Rosenberger zu 
Namslau an das Keeisgericht zu Waldenburg. : 

Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Herr: 
mann Dohrenfurth zu Breslau. Der Referendarius Paul Raſch zu Oels 
behufs ſeines Uebertritts zum Militärverwaltungsdienſte. Der Auscultator 
Gotthold Schauß zu Glatz behufs feines Uebertritis zum Militärdienſte. Der 
Stadtgerichts⸗Bureau⸗Diätarius Oswald Büchler zu Breslau. 

1 erpachtung.] Die Räumlichkeiten des Atriums der Liebigshöhe 
an der Tafhenbaftion ind an den Kaufmann Huth für fein Meiftgebot von 
jährlich 5 Tülr. auf unbeſtimmte Zeit vom 1. September d. J. verpachtet 
worden. er Pächter iſt verpflichtet, den Räumlichkeiten angemeſſene Tiſche 
und Stühle auf eigene Koſten anzuſchaffen und können wir den Pachtſchilling 
als einen ſehr hohen beiden, um fo mebr, als er „zum Ausſchank von 
kohlenſauren Waäſſern“ nur die Sommermonate benutzen kann. 

A. H. [Verlooſung.] Bei der am 26., 27. und 28. Auguſt 
zu Frankfurt a. M. abgehaltenen General⸗Verſammlung der Verbin⸗ 
dung für hiſtoriſche Kunſt wurden die 4 Beſtands⸗Bilder unter 
die Theilnehmer verlooft und gewannen: 1) Der ſchleſiſche Kunſt⸗ 
verein: St. Johannes Abend in Köln von Guſtav Spangenberg in 
Berlin (Preis 700 Thlr.). — 2) Der Kunfiverein zu Carlsruhe: 
Das Gaſtmahl der Wallenſtein ſchen Generale von Julius Scholz in Dres⸗ 
den (2100 Thlr.). — 3) Die Stadt Köln: Der Sarg Kaiſer Hein⸗ 
rich s IV. von Profeſſor Roſenfelder in Königsberg (1200 Thlr.). — 
4) Der boͤhmiſche Kunftverein zu Prag: Die beſiegten Mailänder vor 
Barbaroſſa von Carl Swoboda in Wien (2100 Tolr.). — Ausführ- 
licheres über die General⸗Verſammlung, welche im Städel ſchen Muſeum 
getagt, berichten wir nächſtens. Obige Mittheilung verdanken wir einer 


telegraphiſchen Depeſche an den ſchleſiſchen Kunſtverein. 
I [Straßenregulirung.] Endlich wird nun auch der bekannte ftörende 
Bogen auf der kleinen Scheitnigerſtraße hinter Brigittenthal reſp. an der grü⸗ 
nen Villa verſchwinden und die ſonſt prächtige ſchnurgrade Straße von dieſem 
Hinderniß befreit werden. Bekanntlich konnte Magiſtrat mit dem Bejiker 
jener Parcelle nicht einig werden und kam es zu Weiterungen, die nun endlich 
beſeitigt find. Eine ähnliche Geſchichte ſpielt übrigens an der neuen Chauſſee, 
nur daß der Parcellentheil nicht den öffentlichen Verkehr berührt. Die bedeu⸗ 
tende Fläche, begrenzt im Weſten durch die nach dem Augarten führende 
Straße, im Süden durch die Chauſſee, im Norden endlich durch den Mar ſchen 
Garten, iſt von dem Beſitzer des letzteren käuflich erworben und längs der 
Chauſſee ein Zaun von demſelben aufgeführt worden. Bald im erſten Bier 
theil jedoch wird die Nude Fluchtlinie durch ein kleines ungleichſeitiges Dreieck 
unterbrochen. Der Beſitzer dieſes Parcellchens hatte, wie wir erfahren, dafür 
150 Thlr. verlangt, ſollte jedoch mit einem Dritttheil der Summe ſich befrie⸗ 
digt erklären. Das wollte er nicht, und nun wiſſen wir kaum, wie er die 
88 e die augenblicklich mit Kartoffeln bepflanzt ſind, 
+ [Das Grab Ferdinand Laſſalle's] auf dem biefigen jünt 

Begräbnißplatze war heute an ſeinem Sterbetage ſchon am früben Mogan 
mit den ſchönſten Blumenguirladen und Kränzen geſchmückt. Dieſe zärtliche 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


—.....— . —— — — . — 


Epoche, daß die Erde, welche] gigantea, unter den ſoſſilen Pflanzen der 


j 1 Miocenperiode in den Koblenlagern 
einen Baum der jetzt nur noch in Callfornien ſich findet. Man ſagte, daß 
am Skeena River ſich die mächtigſten Kohlenlager auf der Seite des Stillen 
Meeres befänden, doch erwarte man noch die poſitive Beſtätigung dieſes Fun⸗ 
des. Es ſeien Kohlen bei Bronces, in Sonora und Mexico gefunden. Die 
geologiſchen Vermeſſungs⸗ Expeditionen, die unter Profeſſor King aasgeſchickt 
wurden, um die Linie der Pacific⸗Eiſenbahn zu erforſchen, haben das Schürfen 
auf Kohlen mit zu ihrem Hauptzweck ſich geſtellt. Die mitunter ſchon geheg⸗ 
ten Beſorgniſſe, daß es bei dem ſtarken Conſum des Brennmaterials ſchließ⸗ 
e Brennſtoffen fehlen werde, wird durch dieſe Daten gründlich wi⸗ 
erlegt. 


[Von den ſogenannten Oel⸗ Prinzen,] welche der Petroleumſchroindel 
des Jahres 1863 in Amerika geſchaffen hatte, ſind die weiten durch wilde 
Speculation, Trunkſucht oder Spiel zu Bettlern geworden, und viele diefer 
Individuen, welche ſich mittelſt fraudulenter Handlungen pereichert hatten, 
würden Inſaſſen der Gefängniſſe fein, wenn es ſich der Mühe lohnte, die 
gänzlich derkommenen Gubjecte gerichtlich zu verfolgen. Von den Del: Com: 
pagnien, welche ſich inmitten der allgemeinen Aufregung mit größerem oder 
kleinerem Capital gebildet batten, ift auch eine große Zahl gänzlich erloſchen 
und in vielen Fällen find die betreffenden Ländereien zur Deckung rückſtändi⸗ 
ger Taxen ſubhaſtirt worden. Die Ergiebigkeit der derſchiedenen Brunnen 
unterliegt einem ſteten Wechſel, heute Dee, One Localität Taufende von 
Fäſſern, morgen keinen Tropfen, und trotz alledem hat die Production von 
Petroleum bedeutend zugenommen. 


[Folgende Scene aus Jobann: Georgenſtadt] wird den „Dresd. 
Nachr.“ geſchildert: „Der Thürmer auf hohem Thurme hatte Sturm geläus 
tet; als die Gefahr näher kam, 1 ſeine Habſeligkeiten, um fie mit ſei⸗ 
ner Frau hinunterzuſchaffen; zwei ar berrihteten weiter das Geſchäft des 
Stürmens. Da faßte die 125 5 urm, man ſieht die Kinder oben. 
Doch Niemand kann hinauf, die 1 Jh nicht herunter, und Vater und Mut⸗ 
3 u ihre Kinder verbrennen ſehen. Der Vater iſt der Stadtmufitus 

effler.“ 


Wer iſt Uhlmann?) Dumas bringt in feinem neueſten Roman „La 
—— Prussienne & F 3 „wie wir mitgetheilt, auch die Uederſezung 
eines Eutrüſtungs⸗Gepichtg⸗ Di „Uhlmann“, „die Rückkehr“. So berichtet 
die „Correſpondance Sa ae Geſchichte giebt wieder, wie die A. „Allg. 

tg.“ entdeckt hat, a en Beweis von der Unwiſſenheit, welche im 
Bureau Havas, bei der — ind der „Situation“ und bei Hrn, Dumas ſelbſt 
herrſcht. Letzterer bag 10 erſt als Verfaſſer des Gedichtes „le Retour“ 
den Dichter „Rudtebr 3 —— er nämlich Fr. Rückert verſteht), dann 
ſpricht er dabon, daß; lich en „Geharniſchten Sonetten“ „de Fauteur Ubl⸗ 
mann“ (jol abr genen heißen allemand) ſteht. Das fragliche Gedicht iſt 
nun natürlich kein Son A kann alſo auch nicht unter ben „geharniſchten“ 
Heben, erg iſt: „ heimkehrenden Kriegers Schmachlied“ von Fr. 

ert. 


} t 92 
. 9855 Friſeur, der weiter nichts zu thun bat, als den Kopf des Häupt⸗ 
fen mindeſtens zwei S 
das Amt 


le 
o kommt man in's Gefängniß.] Der „Courier des Etats Unis“ 


S 
er A Ein Neger ward dem Richter Dodge zu Jefferſon Market dor 
führt „Was bat Euch in's Gefängniß gebracht?“ 5 der Richter. . 
ad 8 ht wegen Bere, Nasen g Tote ber Hüter, „aber 
| 45 n 5 " 7 „ 
ale Beide betrunken “. ge a wohl, Herr, fie waren 


Mit einer Beilage, 


F 
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Veila 
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ö ortſetzung.) 
Aufmerkſamkeit wurde dem Verſtorbenen aus 0 
3 e . und . 8 „zur 
abgeſtiegenen Gräfin Hagfeld aus Berlin erwieſen. 

SS [Bermif Fies] Om Nachmittag erſchien in De Subipteiihen 
Hotel auf der Zwingerſtraße ein Bettler, der den Arm in, er inde trug 
und um eine Gabe bat. Als ihm dieſelbe verweigert abei e, Lerieth er in 
Zorn und ſtieß die unhöflichſten Redensarten aus. x machte er einen 
Iihen Kür, hab A der Ba r. del date aber Ber Beer vc 

hälter hinauswerfen zu mate Bettler plötzli 
Don dem eber Ken Arme Gebraub und — 7 7 den Haushälter 
kräftig damit ab. (Alſo, man febe ſich in ähnlichen Fällen vor!) 

Das Beispiel binſichtlich des Beſprengens der Straße und des Troitoirs 
auf gemeinſchaftliche Koſten der Bewohner eines Hauſes auf der Palmſtraße 
hat Nachahmung gefunden. Beinahe die ganze Straße wird jetzt geſprengt 
und iſt daber fait ganz ſtaubfrei. 

J. R. In einer Nacht Anfang dieſes Monats wurde 

Gaſthofs zum „Rothen Hirſch“ in Lehmgruben ein Pferd 
ca. 30 Thalern aus unverſchloſſenem Stalle geſtohlen. 
mittelt, daß das Pferd für den Preis von 4 Thlr. 10 S 
Nacht verkauft worden war, des Diebes jedoch konnte 
werden, Geſtern wurde derſelde von einem Polizeibeam 
betroffen und ſofort feftgenommen. — Ein hieſiger Liqueurfabrikant hatte die 
Vacanz des Haushältervoſtens in feinem Geſchäft bekannt gemacht. Unter 
mehreren Anderen meldete ſich auch geſtern Vormittag ein Mann, deſſen 
Atteſte ſehr günftig lauteten. Der Fabrikant behielt das Dienſtbuch deſſelben 
bei ſich und befchied den Eigenthümer, ſich Nachmittags Antwort zu holen. 
Noch im Laufe des Vormittags erſchien aber ein anderer Mann bei dem 
Fabrikanten und forderte das qu. Dienſtbuch im Auftrage ſeines Eigenthümers, 
deſſen Namen und ſonſtige Perſonalien er richtig angab, zurück. Da unter 
dieſen Umſtänden kein Grund vorhanden war, die Rück abe zu verweigern, 
ſo erſolgte dieſelbe. Am Nachmittage jedoch erſchien derjenige, auf deſſen 
Namen das Dienſtbuch lautete, und es ftellte fi heraus, daß er Niemanden 
beauftragt hatte zur Abbolung des Buches. Es unterliegt kaum einem 
2 daß a. Unberechtigte ſich in Befty deſſelben geſetzt hat zum Zweck 
des Mißbrauchs. N 

+ Auf einer Patrouille nach Maſſelwitz, die der Gendarm Raudach in 
Gemeinſchaft des Oberwachtmeiſters geſtern Nachmittag unternahm, bemerkten 

heide in der Nähe von Pöpelwitz auf einer dortigen Wieſe mehrere Leute, 
die ſich eiligſt entfernten. Dies erregte ſelbſtverſtändlich die Aufmerkſamkeit 
der Gendarmen, welche ſogleich an die bewußte Stelle ritten, wo fie eine 
Menge Kupferreſervoirs nebſt dergleichen Röhren und Meſſinghähne vorfan⸗ 
den. Dieſe höchſt wahrſcheinlich geſtohlenen Gegenſtände, die einen Werth 
von ca, 100 Thlr. repräſentiren, wurden ſofort dem Ortsgericht in Pöpel⸗ 
witz übergeben. Bei ihrer Rückkehr am Abend wurde an derſelben Stelle 
ein Menſch angetroffen, der ſich, als er die Gentarmen gewahrte, anſcheinend 
mit Zeichnen beſchäſtigte. Da ſeine Kleider jedoch mit Kupferfarbe und mit 
Ruß beſchmutzt waren und mithin der Verdacht einer Thäterſchaft in Ver⸗ 
bindung mit dieſem Diebſtahl ſehr nahe lag, ſo ſahen ſich die Gendarmen 
veranlaßt, dieſen verdächtigen Menſchen zu verhaften, wobei es ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß er ein Federviehhändler aus Breslau war. 

+, [Ein Wettſchwimmen] ganz eigenthümlicher Art fand geſtern 
Nachmittag im Stadigraben am Nikolaithor ſtatt. Einem Fleiſchermeiſter war 
nämlich ein auf dem Transport nach dem Schlachthöfe begriffenes Schwein 
entwiſcht, und batte daſſelbe fernen Lauf nach dem Stadtgraben genommen, 
wo es in den kühlen Fluthen ganz luſtig umherſchwamm. Alle nur erdenk⸗ 
lichen Verſuche, die von Seiten des Beſitzers angewandt wurden, um den 
Vierfüßler aus dem naſſen Elemente herauszulocken, blieben ſchon um deshalb 
erfolglos, als ſich an beiden Seiten der Ufer eine große Zuſchauermenge an⸗ 
geſammeit hatte, vor der das Schwein immer wieder zurückſcheute. Da die 
Möglichkeit ſehr nahe lag, daß das Thier auf die Länge der Zeit ermüden 
und dann untergehen würde, ſo entſchloß ſich ein Fleiſchergeſelle, der ein tüch⸗ 
tiger Schwimmer war, das Schwein aus dem Waſſer zu holen, welches kühne 
Unternehmen er in der That auch dadurch glücklich ausführte, daß er dem⸗ 
ſelben nachſchwamm, es am Ohre ergriff und unter den Beifallsbezeigungen 
des Publikums auch wirklich an's Ufer brachte, von wo aus es dann weiter 
nach dem Schlachthofe transportirt wurde. 


E. Hirschberg, 27, Auguſt. [Breslauer Gewerbe⸗Verein.] Statt 
drei- bis pier ndert geträumten Mitgliedern Ihres Breslauer Gewerbe⸗Vereins 
trafen geſtert Morgen per Bahn nur gegen 50 ein. Sie wurden vom Vor: 
ſtande des Vereins empfangen und mit einer vom Hrn. Bür⸗ 
germeiſter Vogt gehaltenen Anſprache begrüßt. Man ſchritt zuerſt zur Be⸗ 
ſichtigung der evangel. Gnadenkirche, in welcher die @äfte durch ein Prälu⸗ 
dium empfangen wurden. Darauf wurde die Altmann ſche Papierfabrit 
und ſpäter die Häusler'ſche Champagner⸗ und Gementjabrit in Augenſchein 
genommen. Man ließ es ſich hier ſehr wohl ſein, befuchte dann den „Haus: 
berg“ mit Bober⸗Viaduct und begab ſich Nachmittags zu Siegmund auf 
„Gruners Felſenkeller⸗Reſtauration“, woſelbſt ein zwar ſehr „billig beſorgtes“, 
aber ſehr geſchmackvolles Mittagsbrot, an welchem ſich 70 Perſonen betheilig⸗ 
ten, eingenommen wurde. Nicht „alle“ konnten den „Kreuzberg“ beſuchen und 
ich vermuthe, daß am Abende auf „Häuslers Weinhalle“ Mancher „den Him⸗ 
mel für einen Dudelſack“, bei knallenden Pfropfen und ſchäumendem Weine, 
„angeſehen“ haben mag. Denn er war am Morgen wie am Abende benebelt 
— der Himmel nämlich. En kräftiger Gewitterregen erquickte Nachmittags 
die ſchmachtenden Pflanzen. — Ich berichtete Ihnen am Sonntage don der 
Gründung eines „gemeinſchaftlichen“ Wahl⸗Comſte's in Warmbrunn, welches 
Hrn. Leopold Schaf gotſch, Reichsgrafen „auf Warmbrunn“, als „liberalen“ 
Candidaten zur Reichstagswahl aufſtellte. Abgeſehen davon, daß daſſelbe 
Comite im „Boten“ die Ablehnung einer Wahl von Seiten des Herrn 
Grafen anmeldet, wird es auch von der „Nordd. Allg. Ztg.“ iaſofern berich⸗ 
tigt, als dieſelbe den Hrn. Grafen L. Schaffgotſch in ihrer Candidatenliſte 
nicht in die Reibe der Liberalen, ſondern der Conſervativen ſtellt, „Meh⸗ 
rere Wähler“ erklären in der letzten Nummer des „Boten“, daß fie „trotz alledem |", 
daß der Hr. Graf ablehnt, am 31. d. M. doch „nur allein für denſelben 
ſtimmen“ werden. Eines Commentars dazu bedarf es allerdings nicht. 


Schweidnitz, 27. August. [Evangeliſche Volksſchule. — Be 
gründung der eee eee an der höheren Töchter ſchule. 
Die Bäcanz des Rectorats an der evangeliſchen Stadtſchule währt nun be⸗ 
seits bald ein Jabr und es gewinnt den Anjchein, daß dieſelbe mit dem Termin 
Michaeli d. J. ibr Ende noch nicht erreichen werde. Eine äußere Nöthigung 
zur ſchleunigen Beſetzung der Stelle liegt nicht vor, wenn man es nicht für 
unzweckmäßig erachtet, die Thätigkeit der übrigen Lehrer durch die beanfpruchte 
Vertretung in höherem Grade anzuſtrengen. Thatſächlich wird durch die 
jetzigen Verbältniſſe der Beweis geführt, vaß es eines Reckorats nicht bedarf, 
um im Unterricht und in der Handhabung der Disciplin die nöthige Einheit 
zu erzielen, daß man in u len der Praxis, die bei den Elemenkarſchulen 
in Breslau gilt, indem man den Lehrer der erſten Klaſſe zum Hauptlehrer 
macht und demſelben die Oberaufſicht über die anderen Klaſſen überträgt, 
924 daffelbe erreicht. Demgemäß warde die bieſige evangeliſche Stadtſchule 
in Schulen zerfallen, da von den 8 Knabenklaſſen ſowie von den 8 Mädchen: 
klaſſen immer je zwei einander parallel find. Doch man kann ſich von dem 
Bern welches man im Jahre 1834 geſchaffen, 1 
eg zum Rector ernannte, nicht losſagen, trotzdem ſeit dieſer Zeit 
daß Diele Ging in der Klaſſenzahl ſich verdoppelt hat, weil man glaubt, 
Lehrplan die dien eine beſonders ſegensreiche ſei. Obwohl nun nach dem 
binanögegangen ft. JS tadiſchule über die Leitungen der Valkeſchule nicht 
Sault en Pi jo wurden an den Rector derſelben höhere Anforderungen 
— t, f lte Die 8 den Nachweis der beſtandenen Prüfung pro rectoratu 
duns dadurch getreten deßung des Rectorats ift nun noch in ein neues Sta⸗ 
die e 1 Eat aß das Project der Begründung einer Selecta für 

abenſchu or, it. Die Wahrnehmung, daß fleißige und bes 
naben oft ſcho 5 Abſoldirung des 9. oder 10. Jahres in die erſte 
bebt werden 8 selben fie nicht in eine andere Lehranſtalt über: 
Alter abſolc ? Jabre in berielben verweilen muſſen, ehe fie. das schulpflichtige 
Dirt haben, gab die Veranlaſſung zu dieſem Project. Die ſtädticche 
anutation bat in den erſten Monaten dieſes Jahres den Lehrplan 
kalle, beathen und, nachdem fie die verſchiedenen Gutachten gebört, 
Mopificationen ſtellt. Magiſtrat und Stadtverordnete haben ihn mit einigen 
in Breslau zur enommen. Derſelbe iſt dann an die königliche Regierung 
. des 8 Beſtätigung eingeſendet worden, und nachdem dieſe das Gut: 
une Ransentendenten der hieſigen Didcefe eingeforzert, hat fie ihre 
Monita ſtabtiſcedeg Behörden zukommen laſſen. So iſt der Lehrplan noch⸗ 
mals der ſtäptiſchen Schulen⸗Deputation zur Abänderung unterbreitet worden 
k m wird daher wiederum den Stadtverordneten borge egt werden müſſen. 
° ie verlautet, ſoll der fremdſprachliche (franzöſiſche) Unterricht ausgeſchloſſen 
leiben und nicht nachgegeben werden, daß eine der beiden parallelen — — 
paabentlafjen, wie die Stadtverordneten zeitweiſe vorgeſchlagen, in die Selecta 
verwandelt werde; dieſelbe ſoll vielmehr als beſondere Klaſſe den gedachten 


Br 


iebeboller Pietät von der vor 
100 goldenen Gaus“ 


dem Beſitzer des 
im Werthe von 
Es wurde zwar er⸗ 
gr. noch in derſelben 
man nichts babhaft 
ten auf der Straße 


indem man damals den 


— 


N va 0 * „ 
ee eee 


1 


ge zu Nr. 101 der Rreslauer 


b 
S⸗C 


E72 


2403 


beiden übergeordnet werden. Die Koſten für dieſe neue Einrichtung werden 
dadurch vermehrt, daß nicht nur ein Rector, welcher den jetzt für den Unter⸗ 
richt in der Selecta geſtellten Anſprüchen genügt, mit einem hoheren Dienſt⸗ 
einkommen anzuſtellen iſt, ſondern daß auch noch eine beſondere Lehrerſtelle 
geſchaffen werden muß. Dem Vernehmen nach follen für die Rectorſtelle, für 
welche ein Gehalt von 600 Thlr. nebſt Dienſtwohnung beſtimmt iſt, bereits 
gegen 20 Bewerbungen eingegangen ſein. — An ver höheren Töchterſchule 
wird die Stelle der zweiten Lehrerin zu Michaeli d. J. dacant. Da es an 
Bewerbungen für dieſelbe nicht fehlen wird, fo erſcheint es im Intereſſe der 
Anſtalt wünſchenswerth, daß nicht erſt ein Interimiſticum in der Verwaltung, 
ſondern bald eine definitive Beſetzung der Lehrerſtelle eintrete. 


—.—Aahugg der Lehrerſtelle 

O Aus dem Eulengebirge, 28. Auguſt. [Socialdemokratiſches.] 
Die neueſte Nummer des „Socialdemotraten“ bringt ein Referat des Dr. 
b. Schweitzer bezüglich feiner Anweſenheit in unſerer Gegend. Wir erfehen 
daraus, daß der genannte ſocialdemokratiſche Agitator in den wenig Tagen 
feiner Anweſenheit recht rührig geweſen iſt. Dr. S. kam am 23. d. Mis. in 
Wüſtewaltersdorf an und hielt an demſelben Tage eine Arbeiterverſammlung 
ab, nachdem er ſich bei der von liberaler Seite dort veranlaßten Wahlver⸗ 
ſammlung ebenfalls betheiligt hatte. In jener liberalen Verſammlung traten 
L. Reichenheim und Tweſten auf. Es iſt in der That etwas ganz Neues, 
in einem Referat des „Socialdemokraten“, verfaßt von dem ſogenannten Bes 
vollmächtigten des deutſchen Arbeitervereins zu Wüſtewaltersvorf, H. Schna⸗ 
bel, zu leſen: „Herr Tweſten nahm das Wort zu einem Vorlrage, der aber 
nur in Angriffen gegen die Conſervativen und in Schimpfreden (11) und 
Verdrehungen der Laſſalleſchen Principien beſtand.“ Nun dieſe Herren Agi⸗ 
tatoren muthen ja ihren Anhängern ein ſolches Theil Leichtgläubigkeit zu, daß 
ſie auch den ſchimpfenden Tweſten mit in den Kauf nehmen können. Von 
Wuſtewaltersvorf reifte Herr Dr, Schweitzer am 24. ab und bielt Verſamm⸗ 
lungen in Steinſeiffersdorf und Peterswaäldau. Eine am Sonntag 
in Langen bielau beabſichtigte Arbeiterverſammlung wurde polizeilich nicht 
genehmigt, am 25. d. Mis. ſprach v. S. in Ernsdonf bei Reichendach — 
Herr Dr. v. S. mimt von feinen Anhängern in Schleſien Adſchied, indem 
er unter Anderem ſagt: „Ueberall in Schſeſten habe ich warme Herzen für 
unfere Sache gefunden, überall ſtehtees vortrefflich. Man kann nicht 
in Schleſien verweilen, ohne gerührt zu werden von der Thätigkeit, der Aus⸗ 
dauer, dem Opfermuthe, womit dort die armen Arbeiter unſerer Sache an⸗ 
bängen. Lebt wohl, treue Schlefier! Nie werde ich Euch, Eure Berge und 
Thäler vergeſſen. Lebt wohl! Auf baldiges Wiederſehen!“ 

Nun gegen bei zueberall fteht es vortrefflich“ ließe ſich doch noch 
etwas einwenden. Als vor einigen Monaten auf Beſebl des Hrn. v. Schweitzer die 
Namenliſten des ſogenannten allgemeinen deutſchen Arbeitervereins einer Reviſion 
unterworfen wurden, job man ſich zu einer bedeutenden Kürzung jener Liſten 
veranlaßt. ebend = tollen die Laſſalleaner ſchon darauf bedacht fein, 
auch im Reichenba de euroder Wahlkteiſe mit den Conſervativen einen 
Compromiß einzuge lenz und die Wahl ſtatt auf Camphauſen auf einen ander 
ren Candidaten 1 d 05 en. Obwohl Alles vortrefflich fteht, ſcheint man 
Schweitzers Wabl doch nicht „aberal fo vortrefflich“ zu finden. ®) 

*) Den Artitel in den „Hausblättern“ haben wir geleſen. D. Red. 


= Ohlau, 27. Auguſt. (Ra ; TI 
Montirungstammern. Bran gan gabe 7 ee 
gen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde a Stelle des “ri 4 wählten, W 
zwiſchen von hier nach Breslau verſepten R a. 11 25 ge ö e 2 n⸗ 
merer Schwarzer zum Beigeordneten 5 d 9 . E. oo britb, — 
O. Stuhr zum Rathmann gewählt 85 lei patbe I we Babel! Fer 
des Fürbermeiſters Dubiel als Rathm sg 1 a 15 Br gen 
k. J. zu Ende gebt. — Zur Errichtung ei 3 en * 1 Biefigen 
Orte bat nunmehr der Herr Cultusminste e 1 00 nehm zung in Aussicht 
geſtellt und die Ectheilung derſelben Sir 9 eabbangi 2 emacht, daß 
die in der oberen Etage und auf dem Bus 3 3 Schulgebäudes unter: 
gebrachten Militär⸗Montirungskammern 5 5 ee t — und daß dem 
amuſtellenden Director außer feinem Gehalte BON 800° blen, eine ausreichende 
Amtswohnung gewährt werde. Auf dieſe Forderungen einzugehen wird den 
ſtädtiſchen Vertretern nicht ſchwer werden, da ihrerſeits ſchon früher die Ver⸗ 
legung der Montirungskammern vom Schulgebäude beſchloſſen worden und 
eine Amtswohnung für den Director bereits dorbanden iſt. Es dürfte ſonach 
die definitive Genehmigung zur Errichtung des Progymnaſiums wohl bald zu 
erwarten ſein. Nach Eingang derfelben ſoll mit Berufung der nöͤthigen Lehr⸗ 
kräfte ſofort vorgegangen werden, und ſiebt man der Eröffnung der neuen 
Schulanſtalt zu Oſtern k. J. mit Beſtimmtheit entgegen. Um die Montirungs⸗ 
kammern anderweitig unterzubringen, ſoll es in der Abſicht der Stadt liegen, 
in der Nähe des ſtädtiſchen Ginquartierungspaufes ein eigens dazu beſtimm⸗ 
tes Gebäude zu errichten und in dieſem auch noch einige Kaſernements herzu⸗ 
#ellen, damit das ſämmiliche Militär — ſoweit es zeither noch in Privat⸗ 
Quartieren untergebracht werden mußte — kaſernirt werden kann. — In der 
bleſigen Stadtbrauerei⸗ Angelegenheit it nunmehr die erſte richterliche Ent⸗ 
ſcheibung ergangen. Wie ſchon früher berichtet, bezogen die Beſitzer der hier 
vorhandenen 109 brauberechtigten Häuſer zeitber einen Theil der Pachtſumme 
von der Stadtbrauerei, welcher ihnen ſeit dem 1. Juli c. von der Stadt ent⸗ 
zogen wurde. Die Regierung als Aufſichtsbehörde hatte nämlich angeordnet, 
daß die Brauerei don der Stadt allein verpachtet und die ganze Pacht⸗ 
ſumme zur Kämmereikaſſe vereinnahmt werde, weil die Beſitzer der ſogenann⸗ 
ten brauberechtigten Häufer ein Miteigenthumsrecht an der Brauerei nicht 
hätten und ihnen alſo auch ein Anſpruch auf die Pacht nicht zugeſtanden 
werden könnte. In Folge deſſen klagte ein Brauberechtigter gegen die Stadt 
guf Herausgabe des auf ibn kommenden Theils der Pachtſumme und gründete 
ſeinen Anſpruch bauptſächlich darauf, daß er ſowobl wie die übrigen Beſißzer 
brauberechtigter Häuſer in Ohlau, reſp. deren Vorbefiper, ein woblerworbenes 
Recht durch rechtsverjäbrte Zeit hindurch in einer beſtimmten Art ausgeübt, 
indem ſie ſich einen Theil des Pachtzinſes 555 Pächter der Stadtbrauere: 
ſtets direct haben zahlen laſſen und der Stadt 1755 Recht zuſtehe, den Brau⸗ 
berechtigten dieſes Recht auf Ethebung des Pa Fupſes zu verſchränken. Das 
Gericht erkannte nach dem Klage⸗Antrage und verurtheilte die Stadt zur 
Herauszahlung des den Brauberechtigten a — Pachtantheils. Sofern 
die k. Regierung damit einverſtanden, ſoll ein Recurs gegen dieſes Erkenntniß 
ſeitens der Stadt nicht eingelegt werden. 


* Ohlau, 28. Aug. [Wählerverſammlung.] Herr Aſſeſſor 
Jung wurde geſtern Abend bei feiner Ankunft auf dem Bahnhofe von 
vielen Waͤhlern empfangen und in die erſammlung geleitet, welche 
Abends 8 Uhr im Saale des Gaſthofes zur goldenen Krone ſtattfand. 
Er ſprach unter großem Beifall über feine Stellung zur norddeutſchen 
Verfaſſung und den dem Reichstage zu machenden Vorlagen und wurde 


Dem Ver⸗ 


Brieg, 27. Aug. [ur Wahl. — Berichtigung. 
ern von Vincke⸗Ol⸗ 


nehmen nach ſtehen die Chancen für eine Wabl des H 
bendorf im Ohlau⸗Strehlen⸗Nimptſcher Wahlkreise, wie bereits geſtern Ihr 
J⸗Correſpondent aus Strehlen andeutete, ja ſonderlich gut, da bejonders 
im Ohlauer Landkreiſe eine compacte Majorität für v. Eicke zu ſtimmen ber 
abſichtigen ſoll. Aus dieſem Grunde fol v. Binde na 
der hieſigen Conſervativen ſich auch im Brieg⸗Namslauer Wablkreiſe als 
Candidat auſſtellen laſſen und fi dahin geäußert haben, daß er für den Fall, 
daß er in beiden Wahlkreiſen ſiege, die Wahl für erſtgenannten Kreis anneh⸗ 
men wolle, was alsdann in Brieg⸗Namslau eine Nachwahl zur Folge haben 
wurde. — Die Verſammlung liberaler W e ſich geſtern Abend im 
„Bergel“ behufs einer Wahlberathung ziemlich 5 
beſchloß, nachdem der Vorſtand des hieſigen Wahlvereins mitgetheilt, wie alle 
ſeine Bemühungen, einen der bisher in Ausſicht genommenen Candidaten für 
Annahme⸗Erklärung eines Mandats zu gewinnen, erfolglos geblieben ſeien, 
faſt einſtimmig, am Tage der Reichstagswahl den Namen des Herrn Haupt- 
mann van der Leeden in die Wahlurne zu werfen. — Zur Berichtigung 
meiner Correſpondenz in Nr. 383 d. 15 bitte ich zu bemerken, daß bis zur 
damaligen Stunde nicht 6, ſondern erſt > hieſige ſtädtiſche Lehrer an andere 
KEITH: Gewitter.] Morgen feiert 


Lehrämter berufen worden waren. 
5 Neumarkt, 27. Aug. e 

bier der Erzprteſter und Stadtpfarrer Herr Opitz fein fünfundzwanzigjähriges 
Prieſterjubildum. Heute Abend fand eine Vorfeier ſtatt. Magiſtrat und 
Stadtverordnete beglückwünſchten den ubilar ? bends 7 Uhr, wobei Herr 
VBürgermeifter Kerner eine warme Anſprache hielt. Hierauf gratulirten die 
Vertreter der Kirchgemeinde, der Jungfrauen: Verein, die hier ſtationirten 
grauen Schweſtern, und ſchließlich brachte der katholiſche Gefellen - Verein ein 
Ständchen. — Am Sonnabend, am Montag und heute zogen ſchwere Ge⸗ 
witter über die bieſige Gegend, welche bedeutende Regenmaſſen bernieber- 
ſandten. Mehrfache Blitze fuhren zur Erde, wovon am Sonnabend ein Blitz⸗ 
ſtrahl die Ruine der Holländer⸗Windmühle zu Keulendorf traf. 


== Gubrau, 26. Aug. [Concert. — Feldſchießen.] Unter Mitwir⸗ 


Wähler, u. 
zahlreich eingefunden hatte, 


* * 5 FE NOTIEREN TEEN, * zen 


a‘ 


Donnerstag, deu 29. Auguſt 1867. 


von den ſehr zahlreich Verſammelten einſtimmig als Candidat proclamirt. 3 
BR N em 


ch dem Programme | 1867 


„ Rapbta, Petroleum, Photogen 
Sele und 660 Ctr. 5 Er 
Die Production im Jahre 1866 ſoll 


kung der Petzold ſchen Muſik⸗Kapelle hatte geſtern der Sängerbund des Hands 
werter-Vereins zu Nieder ⸗ — — — Concert arrangirt. Die Be- 
theiligung war eine ziemlich rege. — Die Schützengilde hielt heute das zweite 
diesjährige fogenannte Felbſchicßen ab. Die dre beften Schaſſe machten den 
leiſchermeiſter Krachudel, der Schieferdeckermeiſter Schlichting und der 
uchbindermeiſter O. Liebeherr. Erſterer erhielt zwei und die beiden Letz⸗ 


teren bekamen je einen ſilbernen Eßlöffel als Prämie. Die nächſtfolgenden 
waaren prämiirt. 


12 Schüſſe wurden mit Porzellan 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


vember⸗Dezember 48%, Tblr. Gld., April⸗Mai 49 —49 % 70 
ei = (pr. 2000 Pfd.) gek. "— Etr., pr. Auguft 805 
he (or. 2000 Bio.) gel. — Ctr, pr. A 


% Thlr. bezablt Be a ö 
ber 16% Thlr. Br., Ap 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


Berlin, 26. Auguſt. [Vieh.] An Schlachtdieh waren auf hieſigem Vieh⸗ 
markt zum Verkauf angetrieben: . 

917 Stück Hornvieh. Der Handel kann nicht als beſſer bezeichnet werden 
als vorwöchentlich, obgleich die Zutriften etwas ſchwächer auf den Markt ge⸗ f 
kommen waren; nach außerhalb fand kein Verſandt ftatt; für den Platz und | 
die Umgegend wurden nur Einkäufe gemacht, welche der Br Bedarf ber 1 
dingte, da die warme Witterung die größeren Geſchäfte beſchränkte; der Markt | 
wurde von der Waare nicht geräumt; Iſte Qualität wurde mit 17—18 Thlr.. 
5 mit 14—15 Thlr. und te mit 9—11 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
bezahlt. 

2373 Stück Schweine. Das Verkaufsgeſchäft verlief gegen borwöchentli 
noch gedrückter, da kein beſonderer Bedarf vorlag und auch für außerhal 
keine Käufe geſchloſſen wurden; für beſte Kernwaare wurden 17 Thlr. und 
für ordinäre 14 Tolr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht gewährt. 

16,902 Stück Schafvieh. Die Antriften reduciren ſich der Zeit gemäß f 
beträchtlich, fo daß gegen letzten Markttag mit ca. 7500 Hammeln der Ma 
weniger beſchickt war; das Verkaufsgeſchäft ließ ſich nur zu gedrückten Preiſen 
abwickeln, ſowohl für fette als auch magere Hammel; 50 Pfd. Fleiſchgewicht 
ſchwerer fetter Waaıe galten ca. 8 Thlr. 

646 Kälber wurden zu angemeſſenen Preiſen verkauft. 


Brennereien betreffende Verfügung] des Finanzminiſters vom 17ten | 
Auguſt an die ſämmtlichen Provinzial⸗Steuerdireckoren und die Regierungen 
in Potsdam und Frankfurt a. O.: 

Nachdem die Anträge auf Geſtattung des nächtlichen Betriebs in den 
Brennereien in weiterem Umfange als durch die Verfügungen vom 9. März 
und 23. Mai d. J. nachgelaſſen iſt, einer näheren Erörterung unterworfen 
ſind, will ich im Intereſſe der Heilighaltung des Sonntags genehmigen, daß 
den Brennereibeſitzern, welche bei Ew. ꝛc. (der königl. Regierung) darum nach⸗ 
ſuchen, die Ausführung des für den Sonntag beſtimmten Betriebs bereits in 
der Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag geſtattet, in ſolchen Brennereien 
aber, in welchen an Sonntagen wie an Wochentagen zwei Bottiche bemaiſcht 
und zwei abgebrannt werden, der Betrieb auch in der Nacht vom Sonntag 
auf den Montag nachgegeben werde. Die Bewilligung iſt jedoch an folgende 
Bedingungen geknüpft: 1) Nur durchaus uberläffinen Brennereibeſitzern darf 
die Vergünſtigung ertheilt werden. 2) Die Bewilligung findet unter Vorbe⸗ 
5 jederzeitigen Widerrufs für den Fall ſtatt, daß dieſelbe zu Miß bräuchen 

nlaß giebt oder überhaupt in der Brennerei Ordnungswidrigkeiten vorkom⸗ 
men. 3) Der betreffende Brennereibeſitzer iſt verpflichtet, den nachgelaſſenen 
nächtlichen Betrieb in Spalte 9 der Betriebspläne hinſichtlich der Bottiche und 
der Zeit des Beginnens und Endes des Betriebes genau zu de „ 
4) Die Brennerei muß während des nächtlichen Betriebes ſtets unverſchloſſen 
und den Reviſions beamten in allen Räumen zugänglich ſein; auch muß für 
genügende Beleuchtung der Räume Sorge getragen werden. Von jedem ein⸗ 
zelnen Falle, in welchem dem Vorſtehenden gemäß die Bewilli 


j ö : 1 igung zum 
nächtlichen Betriebe der Brennerei ertheilt worden, iſt bi 
4 b en, iſt hierher Anzeige zu 


[Preußiſcher Poſtbetrieb.] Die weitere Ausdehnung des preußiſchen 
Eiſenbahn⸗Netzes hat eine bedeutende Entwickelung des Poſtbetriebes in Ge 
folge gebabt. Das geſammte Perſonal der Bojtverwaltung beſtand Ende 1865 
aus 8515 Beamten, 12,081 Unterbeamten, 1064 ass und 4689 Bor 
ſtillons mit 7651 Poſtwagen und 12,878 Pferden im Betriebe. — Einen An⸗ 
halt zu Vergleichungen bei dieſen Ziffern möge die Angabe bieten, daß 1866 
in Preußen 11,000 Brieſkaſten aushingen, während in England bereits 1860 5 
ebenſo viele Poſtbüreaus im Betriebe waren. Es wurden durch die preußiſche 
Poſt befördert in runder Summe: 


9 


: 1852, 1865, j | 
Briefe . 70,400,000 189,900,000 9 
Pakete ohne declarirten Werth. 6,800, 18,300,000 3 
Briefe u. Pakete mit declarirtem Werth 5,048,000 8,300,000 0 
Briefe und Pakete mit Poſtvorſchuß 586, 1,739,000 * 
Poſtanweiſungenn — 5,300, ? 
Baare Einzahlungen 96,000 109,000 x 


Zeitungs⸗Exemplare — 81,000,000 
Der declarirte Werth aller Geld⸗ und Wertbſendungen belief ſich 1865 auf 
1% Milliarden Thaler; die geleiſteten Poſtporſchüſſe betrugen 4% Millionen 
Thaler, die Poſtanweiſungen 76 Mill. Thaler und die baaren Einzahlungen 
861,000 Thaler. An Freimarken find 52,993,000 Stück im Werthe don 
1,919,000 Thaler, an Ftanco⸗Couverts find 10,888,000 Stück im Werthe von 
542,000 Thaler verbraucht worden und die Geſammtportoeinnahme hat 
9,970,000 Thaler betragen. Es wurden 3,832,000 Perſonen (1852: 2,174,000) 
mit den Poſten befördert, und es ſind dafür 2,095,000 Thaler aufgekommen. 
m Etat pro 1866 waren die Geſammteinnahmen der Poſtverwaltung auf 
13,499,000 Thaler, die Geſammtausgaben auf 11,856,000 Thaler deranſchlagt, 4 
ſo daß dieſer Verwaltungszweig einen Ueberſchuß von 1,642,000 fur 2 
die Staatskaſſe ergeben hat. 5 
[Auszahlung der Gewinne und Toupons der fürſtlich 1 
3. Sept. 


ſchen Anleihen.] Der fürſtlich Eßterhazy'ſche Sequeſter zeigt an, 
fürſtlich Gerben Centralkaſſe in den Sind geſetzt it 5 1. — 
ahre 1836, fowie auch 


ab auch die bei der 59. Ziehung verlooſten, am 15 
berfollenen Leiter det eye „ Obligationen des 
ie am 30. Dezember ig geweſenen Coupo 

fürftliben Partial⸗Anlehens dom Jahre 1844, unter Vergütung der öprocen⸗ 
tigen Verzugszinſen, auszuzahlen. 


in neueſter Zeit einen be⸗ 

nag bon Borhenbenen reichen Boden⸗ 
Ausdehnung fähig, Die Temberger 
Ausbeute bon Erd und Ber wachs 
Millionen Gulden. Der Gewinn 
die noch nicht erfolgte Commaſſation 
würde. Nicht minder nachtheil 
er und die Beſchränkungen welche 
flicken Senergefübrlichtei auferlegt 
ae wird außer 
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finirtes Petroleum und Solaröl, ſerner 25,000 Cir. Paraffinöl und feſten 
Paraffin betragen haben. Die bedeutende Zunahme der Production gebt 
übrigens auch aus dem geſteigerten Transporte dieſer Producte auf der Carl⸗ 
Ludwigsbahn hervor. Derſelbe betrug im Jahre 1861 30,347, im Jahre 1862 
eye im Jahre 1863 67,357, im Jahre 1864 113,090, im Jahre 1865 
— — 

f Vorträge und Vereine. 

Breslau, 28. Aug. (General⸗Verſammlung.] Schon vor acht 
Tagen hatte die Concert⸗Geſellſchaft „Caſino“ eine Verſammlung in Ausſicht 
genommen, da jedoch keine polizeiliche Meldung geſchehen war, wurde dieſelbe 
auf geſtern vertagt. Unter dem Vorſitze des erſten Vorſtandsmitgliedes der 
Geſellſchaft, Herrn Conſiſtorialraths Schuppe, begann dieſelbe im kleinen 
Schießwerder⸗Saale bald nach 8 Uhr und erfreute ſich einer um jo regeren 
Betheiligung ſeitens der Mitglieder, als das prächtige Wetter die Meiſten 
ohnedies ins Tages⸗Concert gelockt batte. Zur Erörterung kam die Frage 
wegen eines geeigneten Winterlocals und ob es moglich jei, daß die Geſell, 
ſchaft bei einer Mitgliedzahl von mehr als 800 bei dem geringen Jahresbei⸗ 
trag von 1 Thlr. noch fortbeſtehen könne. Drei Locale waren vorgeſchlagen, 
der Wintergarten, das Weiß 'ſche und Liebich ſche Etabliſſement. Für erſteres 
wollte man ſich nicht entſcheiden, weil daſſelbe für die Geſellſchaft zu klein 
und auch den Wenigſten paſſend gelegen wäre. Herr Inſpector Gohl plai⸗ 
biete für das Weiß 'ſche Local, zeigte die Vortheile deſſelden vor dem Liebich⸗ 
ſchen und machte gleichzeitig bekannt, daß, falls die Geſellſchaft dieſen Concert 
ſaal wünſche, die Beiträge darum nicht erhöht werden dürften, weil daſelbſt 
nur vierzehntägige Conce te ſtattfinden würden. Dem entgegen ſprach ſich 


Herr Schönfärbermeiſter Schnabel entſchieden für Liebich's Local aus, wies 


nach, was alles der gegenwärtige Beſitzer aufbiete, um den Saal zu einem 
der ſchönſten zu geſtalten, wie gerade dicſes Local nur der Geſellſchaft zum 
Vortheil gereichen würde und daß es hier möglich ſei, allwöchentlich ein Con: 
cert zu veranſtalten, freilich nicht ohne einen Beitragszuſchlag von 10 Sgr. 


f Bett einftimmig wurde dieſer Vorſchlag angenommen, ebenſo daß die bis⸗ 


erige Kapelle unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Herzog, die ſich als 
tüchtige bewährt hatte, auch für den Winter beibehalten werden ſollte. Statt 
des Dienſtags wurde der Mittwoch im Winter als Concerttag feſtgeſetzt. Von 
einer Beibehaltung des Schießwerders auch für die Winter⸗Concerte mußte 
wegen des ſchlechten Weges bei ungünſtigem Wetter von vornherein Abſtand 
genommen werden. — Herr Kaufmann Rockel ergriff ſchließlich als Präſident 
des katholiſchen Volksvereins noch das Wort, um die Anweſenden zu recht 


. ar Betheiligung in der für heute angekündigten Wahl⸗Verſammlung ans 
zu 


euern. Gegen 9 Uhr gingen die Mitglieder ſichtlich befriedigt auseinander. 


A. Breslau, 27. Auguſt. [Sitzung des ſchleſiſchen Central 
Vereins zum Schutz der Thiere.] Der Vorſitzende, Hr. Literat Carlo, 
dachte in längerer eindringlicher Rede der hohen Verdienſte des verſtorbenen 
ereins⸗Ehrenmitgliedes Hrn. Propſt Schmeidler um die Sache des Thier⸗ 
ſchutzes. Der Verein beſchließt, zur nächſten Sitzung die Mitglieder des 
Kinderthierſchutzvereins nebſt deren Eltern einzuladen. — Von den zwei ein⸗ 
gegangenen ſchriftlichen Anzeigen von Mißhandlungen an Thieren wurde die 
eine als nicht verfolgbar zurückgelegt, wogegen die andere von dem betr. Ein⸗ 
ſender bereits anhängig gemacht worden war. Nachdem der Vorſitzende einige 
Mittheilungen aus den Zeitſchriften gemacht hatte, berichtete ein Mitglied über 
den Ausfall ſeiner Recherchen in Folge eines in voriger Sitzung zur Verleſung 
} Da ſich auch dieſes Mal wieder eine 
lotale Erfolgloſigkeit herausſtellte, fo beſchloß der Verein auf Antrag des 
Mitgliedes Winderlich, von jetzt an keine Rückſicht mehr auf Anzeigen 
ohne Unterſchrift zu nehmen. Erfreulich war die Anweſenheit zweier 
Gäſte aus Stettin, Mitglieder des dortigen Vereins. 
eee eee eee NIC LITE NTTLIT BAD LE LE AEG RETTEN NETTE 


95 Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 28. Auguſt. Die „Provinz.⸗Correſp.“ beſtätigt, daß 
Preußen auf Dänemarks Wunſch, der Verſtändigung über die Abtre⸗ 
tungsbedingungen durch mündliche Verhandlungen näher zu treten, 
eingegangen ſei. Die Verhandlungen ſollen in Berlin ſtattſinden, ſo⸗ 
bald ein däniſcher Commiſſarius ernannt ift. 

Die erſte Berufung der bannoverſchen Provinzialſtände fteht dem ⸗ 


| nachſt bevor. Die Hauptberathungs⸗Gegenſtände der heſſiſchen Ver⸗ 


trauensmänner find die Ausbildung der Kreisvertretungen und die 


Errichtung der ſtändiſchen Vertretung des Neglerungsbezirks Kaſſel. 


Sonſtigen etwa ausgeſprochenen Wuͤnſchen will die Regierung nach 
Möglichkeit entgegenkommen. (Wolff's T. B.) 
München, 28. Aug. Die „Autographirte Correſpondenz“ ver- 
öffentlicht Fröbel's Programm für die ſüddeutſche Preſſe. Der Haupt⸗ 
inhalt iſt folgender: Die Gründung des Südbundes iſt mißlungen, 
auch iſt ferner wenig Ausſicht auf Erfolg; dem Anſchluſſe an den 
Nordbund ſteht vornämlich entgegen die innere politiſche Natur des 
Nordbundes. Die aus der Auflöſung des alten Bundes hervorge- 
gangene Gruppe der Südſtaaten bildet trotz der gegenſeitigen Sprö⸗ 
digkeit der einzelnen Glieder in wichtigen und weitreichenden Be⸗ 
ziehungen ein Ganzes. An der Spitze der Gruppe ſteht Baiern, deſſen 
politiſche Bedeutung durch das Scheitern des Planes des Suͤdbundes er- 
böht iſt. Die deutſche Frage iſt dadurch zu einer ſüddeutſchen Frage zu⸗ 
ſammengezogen, an deren Löfung ſich die Hoffnungen und Befürch⸗ 
tungen Deutſchlands und Europas, ſowie das Schickſal Oeſterreichs 
mit einem langen Gefolge von Wirkungen knüpfen. In der ſüd⸗ 
deutſchen Frage liege die Entſcheidung über Krieg und Frieden. 
Das Programm hält eine wahrhaft föderative Einigung der Suͤd⸗ 


ſtaaten für unmöglich, weshalb der europäiſche Beruf Süddeutſchlands / pro Aug. 22%, 


* 


2104 
ſich in der baieriſchen Politik zuſammendrängen müſſe. Ein in ſich 
geſchloſſenes europäiſches Staatenſyſtem müſſe an die Stelle des ge 
ſtörten Deutſchland treten. 

In erſterem komme Baiern gegenwärtig eine einſlußreiche Stellung 
zu, beſonders zur Verhütung eines abermaligen Kampfes zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen, ähnlich wie die Stellung Italiens zwiſchen 
Frankreich und Preußen. Einer ſolchen Auffaſſung der bairiſchen Poli ⸗ 
tik werde vielleicht der Vorwurf undeutſchen Charakters zu Theil 
werden. Das Intereſſe der deutſchen Nation hat gegenwärtig nichts 
höheres zu erwarten, als daß im europäifhen Geſammtſyſtem Defter- 
reich ſich wieder mit Norddeutſchland und Süddeutſchland zuſam⸗ 
menfinde, daß die drei deutſchen Glieder die europäiſche Familie 
zur Erhaltung des dem deutſchen Geiſte und deſſen Leiſtungen gebüp: 
renden Einfluſſes ſich treu unterſtützen. Hier ſei ein gemeinſamer 
Beruf vorhanden. Es wäre viel unglücklicher als dies Ergebniß, 
wenn der Kampf der Mittelmeer -Staaten gegen die Ziele einer ver ⸗ 
bundenen ruſſiſch⸗preußiſchen Politik den durch Deutſchland hindurch 
gehenden Niß zwiſchen Süd⸗ und Nordeuropa unheilbar machte. 

(Wolffs T. B.) 


Wien, 28. Auguſt. Die „Debatte“ erfährt in glaubwürdigſter 
Weife zum Beweiſe des abſolut friedlichen und inoffenſiven Cbarak 
ters der Salzburger Zuſammenkunft, daß bezüglich des Artikels 5 des 
Prager Friedens ſich Oeſterreich und Frankreich in der Anſchauung 
begegneten, daß Dänemark, natürlich franzöſiſcherſeits, der freundſchaft ⸗ 
liche Rath ertheilt werde, auf der Nüdabtretung von Düppel und 
Alfen nicht zu beſtehen und durch Auftechthaltung dieſer Forderung 
die Verſtändigung mit Preußen nicht unmöglich zu machen. 

Wiederholt. ] (Wolffs T. B.) 


Florenz, 28. Aug. Der König kehrt morgen aus Piemont zu 

rück. Garibaldi iſt in Orvieto, die Familie kehrt nach Caprera zurück. 
(Wolff's T. B.) 

Paris, 28. Auguſt. Der „Etendard“ meldet: Der Kaiſer beauf⸗ 

tragte Mouftier, ein Rundſchreiben vorzubereiten, welches die diplo⸗ 

matiſchen Agenten inſtruirt, wie fie ſich über die Salzburger Entrevue 

zu äußern haben. Dano verließ angeblich das mexicaniſche Gebiet. 

Der Inſurgentenchef Pierrard befindet ſich in Frankreich. 

. (Wolff's T. B.) 

Pau, 28. Aug. Eine große Anzahl arragoniſcher Inſurgenten 

hat bei Urdax die franzöſiſche Grenze überſchritten und wird ent⸗ 
waffnet. (Wolff's T. B.) 

Newport, 27. Auguſt. Johnſon ſetzte Sickles ab und ernannte 
Canley. (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

[Schluß ⸗ Cour ſe. 
Neiſſe Brieger 94, 

Lombarden 


1860er Looſe 68%, 43. Italien. Anleihe 49. Amerilaniſche 
Anleibe 77%, uff. 1866er Anleihe 93%. Aufl. Banknoten 83% Oeſter⸗ 
zeichiſche Banknoten 817, Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. 
Wien 2 Monate 80%, Warſchau 3 2 „Paris 2 Monate —. Nuß. 
Ben Schatz⸗Obligarionen 63%. Boln, Magz 57 en⸗ 

nleihe 98%. %. 


Staate⸗Giſenhahn⸗Actien-Cerz. 238, 50. torbor 
125, 20. Paris 49, 45. Hamburg 92, —. Napo⸗ 
lebitsd'or 9 97. 27. Auguſt. [Schluß fe.) Wechſelcours auf o 
etersburg, 27. Auguſt. uß⸗Cour auf London 
3 Mang 32750 d., dto. f Hamburg 3 Monate 29% age auf Umſter⸗ 
dam 3 Monate 163 Ct., dto. auf Paris 3 ae 3 Ets,, bio. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anl. 114, er Prämien⸗Anleihe 
109%. Imperial 6 R. — Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) —. 
Gelber Lichttalg (mit Handg.) 48%. Gelber Lichttalg loco —. Unerheblich feſter. 
New⸗Jork, 27. Auguſt, Abends. Wechsel auf London 109%, Gold⸗ 
Mgio 41%. Fonds 113. Illinois 119. Erie 70. Baumwolle 27%. 


Petroleum 27%. 3 A 

Berlin, 28. Auguſt. Roggen: animitt, Auguſt 64, Seplbr.⸗October 
58%, Nov. Deſbr. 54%, April: Mai 54. — Hübl: ſeſt. Sep.⸗Oet 11%, 
April⸗Mai 11. — Spiritus: ſteigend. Auguſt 22%, Seplbr. Oct. 22%, 
Nov.⸗Dezbr. 17%, April⸗Mai 17%. Brest or Kurnik's T. B. 

Stettin, W. Auguſt. (Telegr. Dep. des Bresl Handels.] Weizen 
unverändert, pro Aug. 98. Sept.⸗Oct. Bl. rüb ahr 74, — Konger 
Auguſt weichend, pro Aug. 62, Septbr.⸗Oct. 57. Oct.⸗Nov. 55. 
Kübel matt, pro Aug. 11. Sept.⸗Oct. 1 viritus behauptet, 
Sept.⸗Oct. 21 J. Oct.⸗Nov. 18%. 


Inſerate. 
Erklärung. 


Aus den heutigen Zeitungen erfahre ich, daß der Vorſtand des 
„Königs- und Verfaſſungstreuen Vereins“ mich als Candidaten des weil: 
lichen Breslauer Wahlkreiſes für den Reichstag des norddeutſchen Bun⸗ 
des aufſtellt. 

Auf eine ſeitens meiner politiſchen Freunde an mich gerichtete An⸗ 
frage habe ich ſchon vor mehreren Wochen erklärt, daß ich am bie⸗ 
figen Orte eine Wahl zum Reichstage nicht annehmen will. 
Wenn meine Wahl jetzt von anderer Seite ohne mein Wiſſen in Vor⸗ 
ſchlag gebracht wird, fo ſehe ich mich zu meinem Bedauern genöthigt, 
die vorſtehende Erklärung hiermit öffentlich zu wiederholen. 


Breslau, den 28. Auguſt 1867. 11455 


2. Hobrecht. 


An die Wähler von Breslau! 


Von der Verſammlung derjenigen Wähler, welche im Sinne der 
nationalliberalen Partei zu wählen entſchloſſen find, wurden als 
Reichstagscandidaten für Breslau aufgeftellt und werden den Wählern 
empfohlen: 

für Oſt⸗Breslau (Ohlauer⸗Thorſeite): 
Rechtsanwalt Kent in Breslau; 
für Wes enen (Nitolai-Thorfeite): 
erichts⸗Aſſeſſor Lasker in Berlin. 
1 Das Comite. 


Wahl ⸗Tufruf. 

Katbollken des Breslau⸗Neumarkter Wahlkreiſes! Die Wahl des 
Herrn Pfarrer Dr. Wick in Breslau zum Abgeordneten iſt in Folge 
der am 25. d. zu Canth abgehaltenen Wabl⸗Berſammlung unfererfeits 
beſchloſſene Sache. Thue alſo Jeder feine Pflicht und ſtimme für 
pfarrer Dr. Wick, der als beſter Vertreter der Volksſache bekannt iſt. 

f Das katboliſche Wahl⸗Comite. [3493] 


Wahlkreis Brieg-Ramslan. 


Nachdem die Herren. Bauinſpector a. D. Ho ; 4 
tagsabgeordneter für Brieg-Oblau), itterqutsbefper gz ane dannen 
Kreis Namslau) und Stadtrath Wechmann (zu Brieg) ſich verhindert erklärt 
haben, eine etwaige Wahl zum Reichstage des norddeutſchen Bundes anzu⸗ 
nehmen, ift zum Candidaten der liberalen Partei in einer Bürgerverſammlung 
zu Brieg angenommen worden der 
königliche Hauptmann a. D. v. d. Leeden in Berlin 
und wird allen liberalen Wählern in dem Wahlkreiſe als alleiniger libe⸗ 
raler Candidat vorgeſchlagen. [1461] 


Ohlau⸗Strehlen⸗Nimptſcher Wahllreis. 
Die liberale Partei wählt als Abgeordneten für den Reichstag 
den preußiſchen Abgeordneten Herrn Aſſeſſor Jung aus Köln. 


Bezirksverein der Oder⸗ und Sandvorſtadt 
Donnerstag den 29. Auguſt 74 Uhr in Casperke's Local. 
J. Beſprechung der Reichstagswahlen. 2. Vortrag des Herrn Dr, Pinoff 
über Cholera⸗Epidemien und Vorſchläge zur Bildung von Hilfscomite s. 


Mein nächster Aufenthalt in Breslau be- 
sinnt Ende September. [1226] 


Zahnarzt Dr. Block, 


Berlin. Unter den Linden 34 u. 55. 


Clavier - Institut. 


Am 2. September beginnen neue Curſe 


Goethe's Werke [1458] 


in der neuen billigen Ausgabe (à Lieferung 2 Sgr.) 
vorräthig bei Marnschke & Berendt, Ring, 7 Churfürſten. 


Die Clemens ſchen Desinfectionslampen reinigen in Wohn- und 
Krankenſtuben, Arbeitsfälen, Aborten u. rag w. die Luft in 5—15 Die 
vollſtändig, indem ſie alle Miasmen auf der Stelle zerſlören. Sie haben 
ſich deshalb in Berlin, Stettin, Halle und Breslau als wahres Schutzmittel 
egen Cholera glänzend bewährt und ſollte keine Familie unterlaſſen 
Abends und Morgens dieſe Lampen in Wobn⸗ und Schlafzimmern 
einige Minuten brennen zu laſſen. — Eine Niederlage gefüllter Lampen 
a Stück 10 Sgr. befindet fi bei Capaun⸗Karlowa, Palmſtraße Nr. 3 
(Alma) und wird von dieſem über Gebrauch und Behandlung jederzeit 
genaue Auskunft gegeben. [2018] 


diung meiner 


benſt an. 
Zabrze, 27. Auguſt 1867. 
1 


Die Verlobung unſerer jüngiten Tochter 
Flora mit dem Kaufmann Herrn David 
Mugdan von hier beehren wir uns hierdurch 
Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. [2026] 

Breslau, im Auguſt 1867. 

S. Mugdan und Frau. 


Flora Mugdan, 
David Mugdan, 


(Statt jeder beſonderer Meldung.) 

Als Verlobte empfehlen ſich: [3497] 
Linna Pyrkoſch, 
Carl 2 enzlik. 

Rybnik, 26. Auguſt 1867. 


Die Verlobung unſerer Tochter Nathalie 


N Verlobte. 


mit dem Kaufmann Herrn M. Blumenfeld I 


aus Beuthen OS. zeigen wir ergebenſt an. 
Gleiwitz, 26. Auauſt 1867. 12027 
N. Fränkel und Frau. 


ie am 23. Auguſt d. J. erfolgte glückliche 
Geburt eines geſunden Knaben beehren ſich an⸗ 
zuzeigen. Neuſtadt⸗Eberswalde, [2013] 

Prof. Dr. Lothar Meyer und Frau. 


Die heute Früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
rau von einem geſunden Mäd⸗ 
chen zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt 
eder beſonderen Meldung, hierdurch erge⸗ 

[3502] 


Carl Sachs, Markſcheider. 


. (Verſpätet.) 
Die am 7. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 


bindung unſerer Tochter Clementine mit dem 


Fabrikanten und Gutsverwalter Hrn. P. Mu⸗ 
clanko im ruſf. Gubernium Witeböt beehren 


wir uns Freunden i 
ee anzugelen, und Bekannten 3500 


wich, den 27, Auguſt 1867. | 
Rodowicz und Frau. 


G — Geihmäre ” 


Wundarzt Lehmann, 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 10 Uhr eniſchlief ſanft an 
Entkräftung nach jahrelangen Leiden im hieſi⸗ 
gen Kloſter der barmherzigen Brüder der Welt⸗ 
prieſter Adolph Galliſch im Alter von 47 
Jahren. [1470 


0 i. p. 

Breslau den 28. Auguſt 1867. 
Der Convent der barmherzigen Brüder. 
Die Beerdigung iſt Freitag Früh 8 Uhr 
nach dem Requiem, auf dem Inſtituts⸗Kirchhof. 


Todes⸗Anzeige. 2036] 
Am 27. Auguft, Vormütags 11½ Uhr, rief 
der Herr nach langem Krankenlager meinen 
guten Gatten, Vater, Groß⸗ und Urgroßvater 
Siegmund Nudolph in dem Alter von 71 
ahren zu ſich. a ; 
Mit der Bitte um ftille Theilnahme widmet 
dieſe Anzeige Freunden und Bekannten 
die ſchwergeprüfte Gattin 
E. Rudolph, geb. Rösler. 
Die Be den 27. Kunut 1867. 955 
l cerdigung findet Freitag den 30. Aug. 
bei 11,000 Jungfrauen ü 


Unſer Leo wurde uns heute durch den Tod 
entriſſen, wir bitten um ie Theilnahme. 
Breslau, 26. Auguſt 1867. 2015] 
Wilhelm Gottſtein 
und Frau. 


Morgen 11% Uhr verſchi 
Leiden am Choferaipphai Kor 1 
side, ber. Ballen ee 15 Naue, im 
5. Lebensjahre. D uqujt 1867, 
Die tiefbetrübten Hinterbllebenen 


Todes⸗Anzeige. 

Unſer erſt drei Wochen altes liebes Sdn⸗ 
chen Ernſt wurde uns heut früh wieder durch 
den Tod entriſſen, was wir tiefbetrübt Ver⸗ 
wandten und Freunden anzeigen. 

Reichenbach 8 den 27. 


Heut 


ſchweren 


Iba Liebich geb. Weimann. II. Bo 


3498 Nachruf 
! ) an den derber 


In Wehmuth nahen wir nn Br Grabes⸗ 


ieh’ ier und gin ft 
Ließ'ſt uns nur Jammer Seraph 15 auf 


Ja's ew'ge Jenſeits Du, 88 gutes, treues 
f t der Trennun bitt’ 
Und darum fließen heu Zabren g bitt're 


ichlich wieder ird's für uns 
So reichlich wieder. W lange währen: ch 


0 Tag auch wir d 
Schon nah'n von Tag zu boben Ziele, r dem 
Chriſtlich vollbracht allhier Fe 57 Vereini⸗ 
„denn, bis ei 
Recht ſanft ſchlaf, Theurer er Vielen ens, 
Auch wir getroſt eingeh'n Aub ſtillen, ſel' gen 


Mit Lob und Dank woll'n wir alsdann den 

eimgang ſegnen, 

Mit Himmels Freud’ und Wonn einander uns 
begegnen. 


eboren den 5. April 1831, 
4 2 — den 29. Auguſt 1866. 
Die Hinterbliebenen. 


— —— — — 
Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 

Donnerstag, 29. Auguſt. Zum erſten Male: 
„Pariſer Leben.“ Komiſche Operette in 
4 Alten von Meilhac und Halevy. Mut 
von J. Offenbach. 


Vorſchuß ⸗Verein 
zu Breslau. 


2 vie Bruſt erfüllt v Montag, den 2. September, Abends 
Und ſtehen da gebeugt, Schmerz on 8, de 3 [1463] 


Um 8, September 1867: 
Drittes 
Gau Turn ⸗Feſt 


Uhr, des 
in Springer's Local (Weiſsgarten): Rieſengebir 8 4 Turugaues 
a eneral Berend. i Welker ben 


letzte Geſchäftsjahr, welcher an der 
gedruckt vertheilt wird. — Feſtſetzun 5 
didenden und Stärkung des Reſerve a 1 
Ausſchließung von Mitgliedern. — ah 

9 Ausſchuß⸗Mitgliedern. 


Controle 


a in m 
der Di⸗ 


Progr > 
Vormittag: Gen der auswärtigen Turn⸗ 


en 5 
on] Nachm. 1 Ubre Elter Mittagmahl 


Der Ausſchuß. im Cafe restaurant, 


„ ZUbr: Feſtzug durch die Stadt nach 
Ich Habe mich hier als praft. Arzt nieder: ee 
gelaſſen und wohne Altbüßerſtraße 35, Ecke Schauturnen, 
Ritterplatz. [1936] — 
Sprechſtndn. des Morgens 8, Nachm. 2—3. euerwerk. 


„„ 


Deere eee e 


H. Brettschneider 


Pianoforte - 
Grosse Feldgass® Nr. 29, 


Stutzlügel, Coneerttägel 1. Pianino's 
zu billigen Fabrikpreisen. « 
de —.— Plano's a zu den 


Abends 9 Uhr: Ball. 
„Auswärtige Turnvereine find hiermit freund: 
lichſt u — Anmeldungen werden bis 
Qlzum 1. Sptember erbeten, 8 

Ein Feſtbeitrag von Turnern wird nicht 
erhoben. 3475 


Der Feſt Musſchuß. 
2 Anfang September ZU 


beginnt ein neuer Curſus zur gründlichen Er⸗ 
lernung des Arge faͤmmtlicher Damen⸗ 
kleidungsſtücke. Ein Curſus zur vollſtändigen 
theoretiſchen und praktiſchen Ausbildung 
dauert nur 4 Wochen. Honorar 5 Thlr. 


Dr. 


Fabrik 


Breslau, 


Preisen an 
——ů— n 


— — den in meiner Wohnu 
Anfang des Concerts 4 Uhr. e mn en a Sn nuraend en Fr 28 ng, 
Anfang der Vorſtellung 6% Uhr. Nach der 1 5 5 68 art en Rune en x erſte Etage, Bun 
Vorſtellung Fortſezung des Concerts. 2 mittag nd Nachmittag don 2—5 
50 A eg gd: Kite bd an dn s ff 


Clavier -Institut. 


Grosses Militär-Concert 


von der Kapelle des Schlef. > 
uguft 1867, Den 2. September be Ba ne ‚Curse, En. e 6 . bh . ‚Agnes „Zander * 
e asse eiſters Herrn C. Englich. eit dem Jahre minirte Lehrerin 
dmann, Nr. 31 meh Anfang 7 Uhr. Kunſt-Damen⸗Kleiber⸗Aufertigung. 


9 


ET TTS OST ZU FTTN 


. 1121 
IR * % 1 E. 


Schießwerder. 


ente Donnerstag den 29. Auguſt, 


roßes Garten⸗Feſt. 


Springen der Fontainen und des 
Blumenſpiegels. 


Illumination. 
Feuerwerk. 


Grosses Concert, 


der Kapelle des 3. Garde⸗ 
Fan ds Goniain Elisabeth) unter Leitung 
des Kape in 9 lier Löwenthal. 
m * 


r: 
Große Schlachtmuſik bei bengaliſcher 
Beleuchtung, Kanonendonner und 
Gewehrfeuer. 

Anfang des Concerts Nachmittags 4 Uhr. 
Ende nach 10 Uhr. 

Entree⸗Billets, a 3 Sgr., find in den Muſi⸗ 
kalienhandlungen der Herren J. Hainauer, 
Schweidnitzerſtraße, Jenke, Bial & Freund, 
Junkernſtraße, ſowie bei den Herren Hlpauf, 

derſtraße, Fiſcher, Cigartenbandl. Schmiede: 
brüde, Schmigalla, Matthiasſtr., Gufinde, 
Roſenthalerſtraße, zu baben. [1473] 
Kaſſenpreis 5 r 


Sgr. 
Für Kinder bis zu 10 Jabren Billets an der 
Kaſſe 1 


gr. 
IBS. Bei ungünſtiger Witterung findet dieſes 
gr an einem beſonders bekannt zu machenden 
age ſtatt. Die Billets behalten ihre Gilligkeit. 
v. Keith. 


Humanität. 
Täglich Concert. 


Entree 1 Sgr. [1399] A. Kuſchel. 


J. Wiesner's Brauerei, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Täglich 6566 
Großes Garten⸗Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon . 
Bei ane fat Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag: [2020] 
roßes ’ 


Milttär-Eonecert 


von der Kapelle des 4. Niederſchl. Inf.⸗Regts. 
Nr. 51, unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn Börner. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


C. Schwenke's Local, 


Matthiasſtraße 16, [2032] 
Heute Donnerstag, den 29. Auguſt: 


Großes Wurſt⸗Abendbrot, 


nebſt weltberühmtem Sauerkraut. 


Eichen-Park in Pöpelwitz. 
Heute Donnerstag: [2035] 
Großes 


Militär⸗Concert 


von der Kapelle des königl. Leib⸗Küraſſier⸗Re⸗ 
giments (Schleſiſches Nr. 1) unter Leitung des 
apellmeiſters Herrn Grube. 
Anfang 4 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Noſenthal. 


Den Inhabern der Familien⸗Billets zu den 
Freitags ⸗Feſten die ergebene Mittheilung, 
daß morgen, den 30. Auguſt, das vorletzte Feſt 
beſtimmt stattfindet: bei ungünſtigem Wetter 


alt 
im neuerbauten Winterſaale, 


und mache hiermit aufmerkſam, daß diejenigen 
Familien, welche mit Einladungen übergangen 
worden find, perſönlich Karten bei Hrn. Kubitzky, 
Oblauerſtraße 14, und bei Hrn. Klempmermeiſter 
Fickert, Kupferſchmiedeſtraße 18, nach Angabe 
des Namens und Standes abholen können, 
indem der Eintritt nur gegen Vorzeigung der 
Karte geſtattet iſt. Sollte vielleicht Mißbrauch 
mit den Familien⸗Billets getrieben werden und 
Perſonen, die ich und meine Leute nicht kennen, 
und die in die Geſellſchaft nicht paſſen, Karten 
erhalten haben, fo bitte ich dringend, mich auf 
dieſelben aufmerkſam zu machen, um ſie aus 
der Geſellſchaft zu entfernen. 
Für gute Küche und ſchnelle Bedienung iſt 
[2023] Seiffert. 


geſorgt. 
Kleutſcher Felſenhalle 


bei Gnadenfrei. 
Sonntag, den 1. September: 


Großes Militär⸗Concert 


von dem 40 Mann ſtarken Muſikcorps des 
tal. 18. Infanterie Regiments aus Schweid⸗ 
nitz, unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 


r. Zikoff. 
Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Es ladet freundlichſt ein 
8505] Aug. Schneider. 


Nach Helgoland, 


Donner 5 S 
2 ftag, den 5. September, werde 
— ie 2. Meise nach Helgoland über 
ir und Hamburg entriren. 1464] 
= aſſe nach Helgoland und zuruck 2 Si 
Die Reife en mi r größt 1 
; t der größten Bequem⸗ 
lichkeit und Aufenthalt in Berlin, Hamburg 
e in 8—9 Tagen 1 üb 
erden, ſpeciellere Mei e ſind zu 
haben bei e Reiſeprogramm 3 


Emil Kabath, 


ber des L. S 
Inha Bürean, N 26 Aaken. 


2403 


z Bekanntmachung. 
Far den directen Güterverkehr zwiſchen Berlin und Hamburg 
einerſeits und den Nordbahnſtationen Wien (Florisdorf), Gän⸗ 
4 ſerndorf, Olmütz und Lundenburg andererſeits tritt vom 1. Sep⸗ 
t eember o. J. ab ein theilweise veränderter Verbandlarif in Wirkſamkeit, 
ee ron welchem Druckexemplare bei unferer bieſigen Stationskaſſe Läufe 
ele ei lich zu haben find, [1472] 
Breslau, den 27. Auguſt 1867, 2 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Die auf der unterzeichneten Betriebs ⸗Inſpection vorhandenen 
Material-Abgänge z. ꝛc. ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion 
dem Meiſtbiet enden überlaſſen werden. 

Die Gebote hierauf find portofrei und berfiegelt mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf den Ankauf von Materialien⸗Abgängen“ 


ili 


Oeffentliche Vorladung. 

Nachſtebend 3 Perſonen Ya gegen 

ihre Ehegatten Eheſcheidungsklagen wegen bös⸗ 
licher Verlaſſung angebracht, uno zwar: 

1) die verebelichte 7 a Hock, Julie, 
geb. Monaſch, bierfelbft gegen ihren Ebe⸗ 
2 * Photograph Michael Hock 
aus Breslau, 

2) die verehelichte Cigarrenarbeiter Scheke, 
Louiſe, geb. Stiegler, gegen ihren Ebe⸗ 
mann, den Cigarrenarbeiter Florian 
Auguſt Scheke aus Breslau. 

Es werden die dem Aufenthalte nach unhe⸗ 

kannten vorſtehend zu 1 und 2 genannten Ver⸗ 
klagten zur Beantwortung dieſer Eheſcheidungs⸗ 


[1999] Bekanntmachung. 

Die der Stadtcommune Bunzlau gehörige, 
sub Nr. 403 hierſelbſt belegene Waſſermühlen⸗ 
Beſitzung — die „Sandmähle“ genannt — 
ſoll mit dem dazu gehörigen Garten und 
Ackerſtücke von circa 1, beziehungsweiſe 10 Mor⸗ 
gen meiftbietend verkauft werden. 

Zur Entgegennahme von Geboten, welche 
ſowohl auf die ganze Mühlenbeſitzung mit Ein⸗ 
ſchluß der Acker de, als auch auf die Mühle 
mit dem Garten geſondert und auf die Acker⸗ 
ben eiserfelle gelonbert abjugeben find, ba« 

r einen Termin au 
Dinstag den 26. November d. J, 


. 3 Vormittags 9 Uhr, 
bis zum 17. September d. J. Mittags an das Büreau der un⸗] klage auf im Deputationszimmer bes bieſt — Ratbhauſes 
7 ut terzeichneten Betriebs⸗Inſpection einzureichen. den 2. October, 11 uhr anberaumt und laden dazu Rau uſtige mit 
Die Bedingungen und Nachweiſung find im dieſſeitigen Büreau während der Dienft | vor dem Herrn Aſſeſſor von Manchow dem Bemerken hierdurch vor, daß die Ver⸗ 
und den 88. [1450] im Berathungszimmer im erſten Stock des kaufsbedin . vor dem Termine 
n D/S., den 28. Auguſt 1867. hieſigen Stadtgerichts⸗Gebäudes unſerem Secretariate eingeſehen werden kön 


Königliche Betriebs ⸗Inſpection III. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
1 Folgende von dem unterzeichneten königlichen Credit, Juftlut für Schleſien ausgefertigte 
: und Aprocentige Pfandbriefe Litt. B. 


4 t. 
I) auf das Gut Waldvorwerk, Kreis Guhrau, 
ausgefertigt den 14. Juni 1838. 
116 a 1000 Thl 


à 4 pCt. 
3) auf das Gut Rogan, Kreis Liegnitz, aus⸗ 
„gefertigt den 26, Sn 1847, 
Nr. 40,227 bis incl. Nr. 30,236 & 1000 Thlr. 


. Ks 2 

1237 bis incl. Nr. 1239 ö 500 Thlr. 43.440 43,461 & 500 
8869 „ „ 3378 1 0 „49,753 49,782 à 200 
6231» C6240 3 100 62008 = 62,067 à 100 
„ 11388 „11857 1 50 1 35 

222609 22288 0 25 34 pet 


4) auf die Güter 2 
ber“ und Nie Girlachsdorf, Oſſenbabr, 


a 4 pt. N 
2) auf das Gut Mittendorf II. Antbetle] Oba, ausgeſer oro olkau, zirels Bolten: 


i tigt den 4. Januar tigt den 28. October 1844. 
Kreis Creutzburg, mau tigt den 4. J Nr. 23,939 bis incl. Nr. 25973 à 1000 hit. 
* 


Nr. 40140 bis incl. Nr. 40955 a 1000 Tol. „ 1630 29,4 4 500 
43272 432 


. , 4 à 500 5 * 16,479 ) 200 » 
„ 49469 49473 à 200 [19,1% 18,310 100 
61657 „61666 a 100 12,265 12,299 4 50 
79123 „70125 50 a 


82125 82128 à 25 » g 
werden unter Bezugnahme auf die Öffentliche Bekanntmachung vom 25. Mai d. J. biermit 


f ; i ber derſelben aufgefordert, di ; 
wiederholt öffentlich aufgerufen und bie Inba rdert, dieſe Pfandbriefe in 
et ins⸗Coupons 
coursfähigem Zuſtande meh Iaulenben 9 den 15. Februar 1808 


ſpäteſt 1 l & 
bit) einzureichen und d a 

an unſerer Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 16 hierſelbſt) ein 0 agegen andere dergleichen 
Pfandbriefe El vom nämlichen Betrage und mi 3 Bins-Coupons in Empfang zu neh⸗ 
men. Sollte die Präſentation nicht bis au böchſt n 8 erfolgen, fo werden die In⸗ 
baber der gu. Pfandbriefe nach $ 50 der Aller 2 in Derorbnung dom 8. Juni 1835 mit 
ihrem Realrechte auf die in den Pfandbrieſen er rückte Speclal- Hypothek präcludirt, die 
Pfandbriefe in Anſehung der Special⸗Hypothek für 1 ernichtet erklärt, in unferem Regiſter und 
im 7 8 enn 50 nl ee wegen dieſen Pfandbriefen 
ediglich an die in unſerem Gewahrſam ⸗Pfandbri f 

Breslau, den 22. August 1867. W 

Schleſien. 


its it 
Königliches en. rg für 
Katholiſche Mitbürger! 
Die Wahlen zum Reichstage fteben bevor. Der unterzeichnete katholiſche Volks ⸗ Verein, 


von der Wichtigkeit dieſer Wahlen für Staat und Kirche tief durchd bat ſich ver 
pflichtet erachtet, in einem Programm die Grundſätze aufzuſtellen, w 4 . 
a 15 rue ce ei 5 welche für katholiſche Wähler 

1) Wir konnen keinem Candivaten unſere Stimme geben, welcher, dem ; 8 
thum in Preußen grundſätzlich abhold, Beſtrebungen unterſtützen . 
ſtande a 110 gedeihlichen Entwickelung der conſtitutionellen preußiſchen Monarchie un⸗ 
verträglich ſind. 

2 Wir verlangen, daß unſere Candidaten die zu Recht beſtehende Reichsverfaſſung als 
die Grundlage Norddeutſchlands anerkennen und ſich im Reichstage an dem Verfaſſungs⸗ 
werke in dem Sinne betheiligen, daß alle norddeutſchen Volksſtämme in der Reichsverfaſſung 
den Schutzbrief ihrer begründeten Mechte und i ce Freiheiten finden. 

3) Wir erwarten, daß unſere Vertreter alle rechtlichen Beſtrebungen mit Ernſt unter⸗ 
ſtützen, die eine Verſöhnung und Einigung unſeres Geſammtvaterlandes bezwecken. . 

4) Wir fordern, daß unſere Candidaten nicht allein für die Grundrechte der preußiſchen 
Staatsverfaſſung, ſondern auch für die der katholiſchen Kirche gewährleiſteten Rechte unn . — 
heiten mit Entſchiedenheit eintreten und dahin wirken, daß dieſelben im ganzen Bundesgebiete 
zur N und e gelangen. 4 „ e een ie 

50. r inneren Politik darf der ka mit g 
freiheitliche Entwickelung Atepfiügen, ide most Nec und Glaubensgrundſätze 
nicht verletzt und gefährdet. Feinde aller Willkürherrſchaft wiſſen wir uns mit denen einig, 
welche das Heil Aller wollen. Auf Parteinamen legen wir kein Gewicht, geben aber dem 
Candidaten unſere Stimme, der als unabhängiger, charakterdoller Chriſt ein warmes Herz 
für das Wohl des Staates und der Kirche hat. 


Katholiſche Mitbürger! 


Als Männer, welche dieſen Anforderungen entſprechen, empfehlen wir Euch zur Wahl in 
das norddeutſche Parlament: für den öſtlichen Wahlkreis den Geh. Regierungs⸗Rath und 
Gen.⸗Landſchaſts⸗Syndicus von Görtz in Breslau und für den westlichen Wahlkreis 
den Geh. Regierungs⸗Rath Profeſſor Dr. Elvenleh in Breslau. i 

Tretet alſo entſchloſſen und einmütbig in den Wahlkampf! Nur der Mutbige ſiegt! 

Breslau, den 23. Auguſt 1867. 
Der Vorſtand des katboliſchen Volks⸗Vereins. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Die neuen Couponsbogen zu Warjbau: Wiener: Eifen- 
bahn⸗Actien, deren Nummern bei und bis zum 10. dieſes 
Monats angemeldet worden ſind, können von heute ab in unſe⸗ 
i rem Wechſel⸗Comptoir gegen Aushändigung der betreffenden Ta⸗ 

e lons und alten Dividendenfcheine in Empfang genommen werden. 
5 Breslau, den 28. Auguſt 1867. 1456] 


Schleſiſcher Bank- Verein. 


Zweite Extrafahrt 


von Morgenroth nach Krakau und Wieliczka 
am 18. September d. J. 


Um den vielfach an mich ergangenen pellen nen mu oe 
on 


5 
gi Sr 
N Er, 4 


. ioge“ urerr > 
EN 


3 loſſen, am 18. September dieſes Jahres einen zwei t 
eg nach Krakau und Wieliezka u. arrangiren, wenn ſpateſten bis 
zum 6. September d. J. eine Wetheiligung von 200 Perſonen dei mir ge⸗ 
zeichnet wird 


ich be erſten Ertrafabrt am 18. Auguſt d. J. keinerlei Opfer geſcheut, um 

die 5 wle Arrangements in dem Wieliczka Mi alzbergwerte x. 

9 ſo werde ich mich auch diesmal Ben, Unübertreffliches zu leiſten. — 

Specielle Reiſe⸗ und Vergnügungs⸗Programme werden |. Z. veröffentlicht und an der Kafie 

gratis ausgegeben werden. 8 rpreiſe und Aufenthaltszeit bleiben kam früher feſtgeſetzt. 

ſt bis zum 6. September d. 3, hen angebeutete Betheiligung nicht * 

d en Umſtänden dieſe Extrafahrt aus. 2 

eee Der Extrazug⸗Unternehmer 


L. Berger in Königshütte ⸗ 


Caravan-Salon 


auf dem „Zwingerplaß zum Beſuch 
ö f a 1 . eſu 
SAN er er N 1388 i G. Tiets. 


5 n ueſten Fagons empfieblt 
gene Biligf die ren 
Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtraße 8. 


en und daß wir uns den 1 — 
eibietenben a e , ag unter 
lau, den 20. Auguſt 1867. 
der Mag krez 


unter der Warnung vorgeladen, daß ſie im 
alle ihres Ausbleibens der böslichen Ber: 
ſſung für 8 erachtet und ſie in die 

geſetzlichen Eheſcheidungsſtrafen und in die 

Koſten werden verurtheilt werden. 


—— ———— ñ—Fͤ— 

rei Gymnaſiaſten können 
Bres lau, den 5. Juni 1867. [1623 8 bei einer anſtändig, Pr 
Königl. Stadt Gerit. Abthl. 1. |Iofen Familie liebevolle Pflege finden, [2025 


rankirte Adreſſen unter Chiffre H. K. 4 
in Beietaben der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


4 nden bei einer anſtändigen 
Penſtonäre — — freundliche 
ufnahme. Nähere Auskunft wird der 
Senior Dietrich bei St. Bernhardin die Güte 
haben zu ertheilen. [1469] 


Frankfurter Stadt⸗Lotterit. 


aupttreffer: 200,000 Fl., 100,000 Fl. ꝛc. 
ie Ziehung 5. Klaſſe findet am 
4. September d. 4 
ſtatt; die darauf folgende Schluß⸗ und Haupt⸗ 
ziehung 6. Klaſſe beginnt am 5. October und 
endigt am 28. October d. J. [3404] 


Original⸗Looſe 
für die vollſtändige Ziehung empfehlen wir 
& 52 Thlr.; halbe à 26 Thlr.; Viertel à 13 
Thlr.; Achtel & 6% Thlr. Spielplan gratis. 

Da der Fortbeſtand unſerer Lotterie noch in 
rage ſteht, ſo iſt dieſesmal eine außerordent⸗ 
ich ſtarke Betbeiligung zu erwarten und find 
Breslau, den 20. Auguſt 1867. deshalb Aufträge ohne Verzug einzuſenden. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Die Remittirung der betreffenden Beträge wird 

11888 Bekanntmachun am ſicherſten und billigſten durch Poſt⸗Ein⸗ 


2 -Regifter if bei Nr. zahlungen bewerkſtelligt. 
S | rid Sibel, Söhne, 


N ritt ufmanns 
Sale Schottländer bier in dae Handels] Wechſel⸗ und Staats ⸗Effecten⸗ Geidäft 
in Frankfurt a. 


eat des Kaufmanns Julius Schottländer 
8 bier und in unfer Geſellſchafts⸗ Zur letz 


olgte Erlöſchen der Einzel⸗Firma Julius are 
Schottländer 543 die von den Kaufleuten und Hauptklaſſe der königl. Preußiſch⸗Hanno⸗ 
verſchen Lotterie, in welcher Haupttreffer von 


217 — Nr. 
36,000 Thaler 


us Schottländer zu Hartlieb, Kr. Bres⸗ 
24,000 Thlr., 1 à 12,000, 6000, 
400 


2 „und Salo Schottländer bier, am 1. Juli 
1867 hier unter der Firma Julius Schott⸗ 
: 0 Thlr. u. ſ. w., 
empfehle ich meine Haupt⸗Collecte zum Glücks⸗ 
verſuch beſtens. 


länder errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Die Ziehung beginnt den 2. September und 
endet den 14. September 


Breslau, den 22. Auguſt 1887. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
d. J. 
Ein ganzes Loos koſtet 0 Thlr. 20 Sgr., 
ein halbes „ „ 14 „ 25 „ 
r 
Auswärtige Aufträge werden 
geführt durch das 
Hauptcomptoir von 


Julius Seemann. 


11983] Bekanntmachung. - 
Die Lieferung des für das Jahr 1867/68 
bei dem unterzeichneten Stadtgerichte erforder⸗ 
lichen Holzes, der Steinkohlen und Lichte ſoll 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Zur Annahme der Gebote ſind Termine 
und zwar: 
1. in Betreff der Steinkohlen auf 
den 11. September 1867 Nachmittags 


4 Ubr 
2. in Betreff des Holzes und der Lichte au. 
den 12. nn Nachmittags 
r 


vor dem Secretär Sturm im Notariatszimmer 
im 1. Stock angeſetzt. Lieferungsluſtige wer⸗ 
den veranlaßt, ihre Gebote ſchriſtlich einzu: 
reichen, ſich zunächſt aber im Termine ſelbſt 
einzufinden. Die Lieferung erſtreckt ſich auf 
Stearin⸗ und Talglichte und es ſind mit den 
Angeboten Lichtproben, das Pfund 6 Stück 
enthaltend vorzulegen. Die ungefähre Quan⸗ 
tität des Bedarfes und die Bedingungen ſind 
bei dem Deputirten während der Amtsſtunden 
zu erfahren. 


12% 
prompt "aus 


den Kaufleuten Itzig Ephraim und Mori 
Nofenberg, Bede hier, am 15. Juli 1867 


hier unter der Firma J. Ephraim errichtet 
offene Handels⸗Geſellſchaft heute eingetragen nic — 7 . 
worden. 

Breslau, den 22. Auguſt 1867. Hauptziehun 

Königl. Stadt ⸗Gericht. Abtheilung I. [ter und letzter Klaſſe Königlich Preußiſcher 


Hannoverſcher Lotterie, 


vom 2. bis 14. September ©, 
Ganze, Halbe u. Viertel -Looſe 


[1990] Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 399 
Ignatz Bloch hier als Procuriſt des Kauf⸗ 
manns Pineus Bloch hier für deſſen 


bier beſtehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter[ 29 * 20 % 14 v 25 % 7% 12 f 4 
Nr. 1917 eingetragene Firma M. Bloch noch vorräthig bei 307] 
heute eingetragen worden. B. Magnus in Hannover, 


Breslau, den 23. Auguſt 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

Die Ausfuhr der Kloaken⸗ und Gemülle⸗ 
gruben auf dem Hofe des Stadtgerichtsgebäu⸗ 
des ſoll verdungen werden. 

ur Abgabe der Gebote haben wir Termin 


au 
den 13. September 1867, Nachm. 4 Uhr 
vor dem ſtellvertretenden Kanzleidire etor Secre⸗ 
tair Sturm im Zimmer Nr. 24 im erſten Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäuves anberaumt. 
Breslau, den 19. Auguſt 1867. [1991] 
Königliches Stadt⸗Gericht, 


__Rbnigl, Preuß. Haupt Golem. 
Original⸗Looſe zur Königlich Preußiſchen 
Hannoverſchen Lotterie. 
Haupt⸗Ziehung vom 2.— 14. September. 

anze Halbe Viertel 
29% Thlr. 14% Thlr. 7% Thlr. offerirt 
119%] J. Juliusburger, 
Specereiwaarenholg., Breslau, Carlsſtr. 30. 


au de Cologne 
don Nrins, gegen äber ben Aülig e 


1986] Bekanntmachung. ; au, 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 240 — Duchen und Aten alte 
5 . aeo 3 Naber U E d pP se 
nabenfrei und a eren Inhaber der | rus 
Färbereibefiger Ferdinand Haag daſelbſt — all de 


eigenes Fabrikat 5 
der Aten Ban Bias Cologne g 
kommend, & Fl. 10 B d 
11957] Dekanntmachung. Wasch- oder Bade 
In unſer Handels⸗Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
heute eingetragen worden unter Nr. 57 die 
Geſellſchaft „A. RNoſemann et Comp.“ zu 
Ober⸗Peterswaldau, deren Geſellſchafter die 
Fabrikanten Auguſt Wilhelm Noſemann 
und Jobann Gottfried Marx daſelbſt find. 
Die Geſellſchaft hat am 1. April 1867 
begonnen. 
eichenbach in Schl., am 21. Auguſt 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 
Auction eines feuerfeſten Geldſpindes. 
Freitag den 30. Auguſt d. N. Vormittags 
11 Uhr, werde ich in meinem Auctionslocale, 
Ring Nr. 30, eine Treppe hoch 


1 großes feuerfeſtes Geldſpind 


mit zwei Flügelthüren 
meiſtbietend dae 


Eau de Cologne, 


kräftig und fein, zum Räuchern, Sprengen, 
Einreib 


en dc. 
à Fl. 2% wer Sgr., in Champagner: 
la 


e de Tollett 
Vinaigre de 0, 
bäume eher olg endes 
Sur” 


auchermi 
* „Ninchen mite J 


MRäuchermittel! 


in allen nur exiſurenden Sorten vorhanden. 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie ⸗Fabrik u 


11467! Guido Saul, Auct⸗Commiſſar: eee 
Der u net den Berkant eines dem Theat 

Billards auf den 5. k. M. angeſetzte Termin . ˙ 

l Ae l Mahagoni Pianin o, 

[1985] made, See. Matt J. Biete Gig zum Beruf: ER 


NEN EEE a ERRELTERE ZEE ° 


* 


Visiten-Karten, Verlob-, Hockz.- u. and. Familien-Anz., 


elegant in Schrift und Ausstattung, 


. DEE NEE 


2406 


Landwirthschaf tl. Formulare, 


. 


A 
25, N 


8 auf Verlangen 


Der Magnetifene und prakt. Wundarzt Potocki ans Berlin fr n41, =: 


iſt bei feiner Durchreiſe für rheumatiſch Gelähmte, Nerven- und Gemüthskranke vom 27. A 
ö 7, Vormittags 9—12, Nachmittags 3—6 Uhr zu conſultiren. 


goldenen Gans, Zimmer Nr. 


Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


Mit October d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unterrichtscursus 
und Donnerstag, den 3. October d. J., findet die regelmässige halbjährige Prüfung und Aufnahme 
neuer Schülerinnen u. Schüler statt, Dieienigen,welche in das Conservatorium der Musik eintreten 
wollen, haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem unterzeichneten Directorium 
anzumelden und am vorgedachten Tage Vormittags 9 Uhr vor der Prüfungscommission 
im Conservatorium einzufinden. 

{ Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens die Anfangs- 
“gründe überschreitende musikalische Vorbildung. 

’ Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Ausbildung in der 
Musik und den nächsten Hilfswissenschaften. Der Unterricht erstreckt sich theoretisch und 
praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- und Compo- 
sitionslehre; Pianoforte, Orgel, Violine, Violoncell u. s. W. in Solo-, Ensemble-, Quarteit- 
Orchester- und Partitur-Spiel; Directions-Uebung, Solo- und Chorgesang, verbunden mit 
Uebungen im öffentlichen Vortrage; Geschichte und Aesthetik der Musik; italienische Sprache 
und Declamation) und wird ertheilt von den Herren Musikdirector Dr. Hauptm Musik- 
direetor und Organist Richter, Kapellmeister C. Reineoke, ge Professor Mo- 
scheles, Theodor Cocclus, E. . enzel, Concertmeister F. David, Concertmeister 
H. schock, Emil Hegar (Violoncell), F. Hermann, E. Röntgen, Professor Götze, 
Dr. F. Brendel und Giovanni D. Pozzatl. 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thaler, zahlbar pränu- 
merando in % jährlichen Terminen ä 20 Thaler zu Ostern, Johannis, Michaelis und Weih- 
nachten j. J. 

Die "ausführliche gedruckte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts u. s. w. wird 
von dem Directorium unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch alle Buch- und Musika- 
lienhandlungen des Ia- und Auslandes bezogen werden, 

Leipzig, im August 1867. 

reetorium am Conservatorium der Musik. 


@eschäfts-Verlegung, 

Mit dem heutigen Tage haben wir unser Ge- 
schäfts-Local von Ohlauerstrasse Nr. 5 und 6 zur 
Hoffnung nach Ohlauerstrasse Nr. 7677, zu den drei 
Hechten, schrägeüber dem Hotel zum weissen Adler, 
verlegt. 


Gebrüder Knaus, 
Hoflieferanten Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen 
[1408] von Preussen. 


Marshall Sons & Co. Locomobilen u. Dreschmaschinen. 


Von diesen Maschinen, welche bei schöner, solider Bauart Ausgezeich- 
netes leisten, sind bereits seit erstem Mai dieses Jahres 10 Paar in Schlesien 
verkauft, und bitte ich die Herren, welche noch kaufen wollen, baldigst zu 
bestellen. — Lieferung prompt. [1459] 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerstrasse 9, Breslau, 


Vertreter für Schlesien und Posen. 


James Smyth & Sons Drillmaschinen, 


wovon noch einige auf Lager habe, empfehle unter Garantie der Güte. — 
Dutzende Adressen von Käufern dieser Maschinen, die alle volle Befriedigung 
ausdrücken, stehen gern Jedem zu Diensten. [1460] 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerstrasse 9, Breslau. 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seifen 


find zu baben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, Carl Piſternick, Oderſtr. 1, 
S. G. Schwarz, Oblaueritr. 21. Habelſchwerdt C. Grübel. Haynau H. Ender. 
Herrnſtadt H. Carl. Hirſchberg P. Spehr. Hohenfriedeberg Küßnöhl u. Sohn. 
— H. Genifer. Kempen H. Schelenz. Krotoſchin M. Lewy. Landeshut E. Rudolph. 
andsberg a/ W. A. Prömmel. Lähn J. Helbig. Lauban F. G. Nordhauſen. Leobſchütz 
„ Sterz. Lewin J. Sauer. Liegnitz G. Dumlich. Liebau C. Schindler. Löwenber 
Tb. Rother u. R. Strömpel. Lublinitz Th. Wentzte. Lüben H. Ismer. Militfi 
Lachmanns Wwe. Mittelwalde J. Hatſcher. Muskau J. O. Wahl. Münſter⸗ 
‚berg F. Nickel Namslau E. Werner. Neiſſe E. Moeſer. Neumarkt J. Hüppauff. 
Neufalz A. Semetner. Neurode J. T. Wunsch. Nimptſch C. W. Hofrichter. [1462] 
IJ. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


ard Sachs ſche Magen: und Lebens» Eſſenz, 


welche von einem hohen königl. Miniſterium zum Verkauf geſtattet, 
von dem Gebeimen Medicnalrathe Herrn Profeſſor Dr. Frerichs 
amtlich geprüft und ſich bei allen Uebeln des Magens, der Leber, 
Magenkrampf, Verſtopfung, Hämorrhoiden am ſicherſten bewährt, 
iſt nur allein echt zu haben A / Flacon 15 Sgr., X Fl. 7% Sgr. 
bei Eduard Sachs in Breslau, Reuſcheſtr. 67, J. Etage, und 

in den Niederlagen bei Herrn Eduard Groß, Neumarkt 42, Adolph 
0 Gigas, Mattbiasſtr. Nr. 65, Hugo Hübner, Kloſterſtraße 18, F. 
Wye Luckas, Große Scheitniger⸗Straße 1, Rudolph Numwrotb, Gars 
tenſtraße 230, Carl Säbſch, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 21, Trau ⸗ 

* 9 gott Pohl, am Oberſchleſiſchen Bahnhof, Ecke Teichſtraße. Nieder: 
C en werden in jeder Stadt Be Ober⸗ und Niederſchleſten, R./P. Poſen, da, wo 
"nad keine exiſtiren, errichtet, ein ſehr lohnender Rabatt bewilligt und Meldungen bei Eduard 
i Sachs entgegengenommen. [945] 
15 


[1454] 


8 Wieſenhan nach Vincent'ſcher Methode. 


Wiefenbautehniter Meyer wohnt jetzt in Breslau, Vorwerksſtraße 2. Pläne find 
ſeit Juli entworfen für Herrn Jancopius⸗Al.⸗Raäudchen, Herrn Lieutenant Jaffé⸗Gr.⸗Räudchen, 
8 Grafen Schulenburg⸗Triebuſch, Poſtort Bojanowo; ferner bei Herrn von Nitswitſch⸗ 
2 rAltwohlau, Herrn Grafen Münſter⸗Herrumotſchelnitz, Herrn v. Gerlach⸗Mönchmotſchelnitz, 
mehr pr. Morgen. 


ort Wohlau, u. 1. a. G. Baukoſten: zwiſchen 15—25 Thlr., Ertrag: 40 Etr. 1 und 
7 OSberhemden 
743] 


010] 
von Leinen und t 
e und runde Spiritus fäſſer, a 2000 
ei 


— 
11 
* 


en feilt unde Tun in den neueſten Fagons 


e des er Sp 

8, Araeizer, Ring Nr. 4. 
wart, à 1% Thlr. per 100 Ort., ein 
ner Campfkeſſel mit Siederohren, lang 


Schafwoll⸗Watten, 
Durchmeſſer 3%‘, à 4 Thlr. per Ctr. zu 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
i u Steppdecken 

ufen zu erfabrik Noswadze, Station e pobeden und Sieppröcken für 

ſchowitz. [1802] 


Damen und Kinder abgepaßt, in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche in geringer bis zur feinſten Qualität, 


Hein ch Lew ald 110 


mer aus plastischer Kohle, 
ur Klärung und Desinfection des 
rinkwässers, welche von den medi- 
ischen Zeitschriften als Schutzmittel 
gen Verbreitung der Cholera, Brech- 
ur und anderer epidemischer Krank- 
eiten dringend empfohlen werden, 

Steta vorrätbig: 13434] 
12 & Ehrlich, am Blücherplatz. 


eepecte gratis. 

arbolſäure, ſcerſe Mittel zur 
Carboſſünte, ar et 
1918) J. Wurm & Gs., Shabbrnde 61, 


einri 
Dampf⸗Watten⸗Fabrik, 


34. Schubbrücke 34. 


...... 
Ein junger Wirthſchafts⸗Beamter, militär⸗ 
frei, evangel., unverh., der poln. Sprache 
mächtig, in der Buchführung, Brennerei und 
lachsbau bewandert, gegenwärtig noch in Stel⸗ 
ung, ſucht Michaelis d. J. dieſelbe zu verän⸗ 
dern. Gef. Off. H. H. Nr. 9 poste rest. Breslau. 


ng von Stu⸗ 


Heute Abend gefüllten und ungefüllten 
Hecht, wozu ergebenſt einladet: [2033] 
C. Kaßner, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39, 
Zu Park- und Garten⸗Anlagen nach Plan⸗ 


zeichnung empfiehlt ſich der Kunſt⸗ und Land⸗ 
ſchaftsgärtner H. Weidlich in Neiſſe. [1978] 


Waſſer⸗Mühlen⸗Verkauf. 


Meine in der Stadt Baransw, % Meile 
von der Stadt Kempen, Provinz Poren, an 
der Chauſſee belegene Waſſer⸗Müble bin ich 
Willens zu verkaufen. Das Nähere iſt bei 
dem Eigenthümer am Orte zu erfahren. 
[3487] Chilinski, Müblenbeſitzer. 


Geſchafts verkauf. 


Mein in der lebhafteſten Geſchäftsgegend in 
Görlitz gelegenes Papier- und Galanterie- 
geſchäft iſt l eingetretener Familienver⸗ 
hältniſſe unter ſoliden Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. 2024) 

Nähere , Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfrage die Beſitzerin 

Julie verw. Bertram. 


. Ein Gaftbof 

in belebteſter Kreis⸗ und Garniſonſtadt Mittel: 
ſchleſiens, an Eiſenbahn und Chauſſee belegen, 
ſoll wegen vorgerückten Alters des Beſitzers, 
unter annehmbaren Bedingungen entw. verkft. 
oder verpachtet werden, Nur Selbſtreflect. erf. 
Näheres unter Chiffre H. W. Liegnitz post 
rest. franco. [3504] 


— m ¶ ꝓüé —— —üã—— 

Die vor dem Oppelner Thore hierſelbſt ge⸗ 
legene Kalkbrennerei, welche mit einem Ofen 
neuer Conſtruction betrieben wird, iſt wegen 
Ablebens des Beſitzers bald zu verkaufen. 
Das Etabliſſement beſteht ſeit 100 Jahren 
und gehört hierzu ein maſſives Wohnhaus mit 
4 Stuben und Beigelaß. 

Reflectanten wollen ſich gefälligſt an Unter⸗ 
zeichneten wenden. [3500] 

Brieg, im Auguſt 1867. 

A. J. H. Muehmler. 


reis⸗Courant 
der M. Tichauer Parfümerie: 
und Toiletteſeifen⸗Fabrikation, 


Albrechtsſtr 8 
Dutzd. kleines a 9 


1 

1 mittles dito 4% 

1 „ groß opal dito 9% 2 

1 „ Extra fein Haarwachs in ver⸗ 
ſchiedenen Blumengerüchen 1 Thlr. 

„ feine Oliven harz Sgr. 

1 „ Haardl von 6 Sgr. a 

„ gepreßte Cocus⸗Seife 340 „ 

1 17 Nieren⸗ „50 2 7 

1 7 Ad „5 16 7 


" 
ꝛc. ꝛc. 20, 26 a 
Sämmtliche 8 Artitel find in beſter 
Qualität. Bei Groß⸗ oder Ctr.⸗Entnahmen 
ſind die Preiſe noch niedriger. [1465] 
16! Nikolai⸗Straße 161 
Desinfections⸗Pulver, à Pfund 2 Sgr., 
beſtes Mittel zur Reinigung v. Nachtſtüßlen ꝛc., 
Carbolſäure, à Fl. 2% 
reinigung vorzüglich, ö 
Eiſenvitriol für Cloaten ꝛc., à Pfd. 1 Sgr., 
im Ganzen alles billiger, 
in der chemiſchen Producten⸗Handlung von 
D. Wurm, Nikolaiſtr. 16. 


Hamburger 
Speckbücklinge 


empfingen und em pfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Oblauer-Sirasse Nr. 76 und 77, 
zu den 3 Hechten. 


uguſt bis 1. September d. J. im 991937 tig als Hauslehrer fungirend und 


„den Briefk. d. Bresl. Ztg. 


„für Zimmer: 
— ſur Age Fur 


m 

beſten Jeugniſſen verſehen, wünſcht vom 
1. October d. J. ab eine anderweitige Haus⸗ 
lehrerſtelle anzunehmen. Nähere Auskunft 
hierüber ertbeilt der Religionslehrer J. Gold ⸗ 
ſtein in Conſtadt D/S. [3484] 


Eine deutſche Bonne, welche ganz geläufig 

franzöſiſch ſpricht und zwei Schweizerin ⸗ 

nen ſuchen Stellen durch g J 1221 
Frau O. Drugulin, Ring 29. 


Geuvernanten und Hauslehrer ſuchen En⸗ 
gagements durch [2022 


Frau O. Drugulin, Ring 29. 


8. wird gelucht eine junge Dame für ein 
E Guan u einer Handſchuh⸗Fabrik als 
3 und vorzugsweiſe eine ſolche, 
welche bereits in äpnlichen Geſchäften ferbirt 
hat. Näheres auf Fr. Adreſſen sub E. K. 43 
im Wie der e Bin. debe 


ine s ſucht 
wird eine ad an in mittleren Jahren 
ur ſelbſtſtändigen Leitun 5 
lichen Henshaltang. ; g einer bürger 
b . B. M.“ a eas Nane Breslau, 


Muſiler⸗Geſuchht 


Ein guter Clarinettiſt, unverheirathet, yo: 
97 5 mit einem monatlichen Gehalt — 
14 Zbir. nebſt freier Station und Wache, 
kann ſich unter angegebener * Sofort 

lden. < 5 
me ben Mufitoirector J. Müller in Borbeck, 

Kreis Eſſen, Rheinprovinz. 
NB, Neiſevorſchuß wird bewilligt. 


TCT 
Ein Tommis, der beiden Landesſprachen 

mächtig, ſucht ſofort oder am 1. Septbr. 
ein Unterkommen im Weiß⸗, Band⸗, Poſamen⸗ 
tier⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft. Gef. Offerten 
W. J. poste restante Breslau. [2019] 


Ein Commis jüd. Confeſſ., 
tüchtiger Verkäufer im Mode⸗Schnittwaaren⸗ 
Geſchaͤft, der der polniſchen Sprache mächtig 
und gut empfohlen ift, findet ab 1. October e. 
bei mir Unterkommen. Kell 

F. Kober in Beutben O/S. 


Ein junger Mann aus anſtändiger Familie, 
der ſchon in mehreren Wirthſchaften thätig 
gew., ſucht bei Zahlung einer mäßigen Penſton 
eine Stelle als Volontär auf einem großen 
Gute. Fr. Adreſſen w. erb. sub B. 41 durch 
[3495] 


für Bands, Poſamentier⸗ 


Ein Commis und Weißwaaren und 


ein Commis für Galanterie⸗ und Kurzwaa⸗ 
ren, en gros, beide recht gut empfohlen und 


noch activ, ſuchen veränderungshalber ab 


1. Fand 5 ER 8 8 "> 

ank. erten n 2 

Kaufm. L. Bänder in Beutben De! 
Ein junger Mann 
(Speceriſt), der deutſchen und polniſchen Sprache 
als auch der Buchführung mächtig, wünſcht 
per 1, October d. J. Stellung. Gefällige 
Offerten werden unter T. S. 40 poste restante 
Schrimm erbeten. 13488 
eee 


mein Confections⸗Geſchäft in Herren 
und Damen⸗Garderobe ſuche ich einen 
tüchtigen, zuverläſſigen jungen Mann, der in 
dieſer Branche vollkommen Beſcheid weiß, eine 
bübſche Handſchrift ſchreibt und ein empfehlen⸗ 
des Aeußere beſitzt. Gut empfohlene junge 
Leute wollen ſich nefälligit direct unter Bei⸗ 
fügung der Copien, ihrer Zeugniſſe und Pho⸗ 
tographie an mich wenden und ihre Conditio⸗ 
nen aufgeben. [1321] 
Immanuel Jacob. Dresden. 


FFF 
Ein gewandter Rechnungsführer, der noch 

activ, ſucht, um ſich zu verbeſſern, ander⸗ 
weitig Stellung. Gefällige Offerten beliebe 
man unter der Adreſſe poste restante Rosdzin 
II. K. zu richten. [3501] 


Ein junger Mann, moſ. Confeſſ., der das 


Schemas zur Auswahl 
ende 


M. Friedländer in Oppeln. 


Ein Mühlen ⸗Werkführer, mit den beiten 
Zeugniſſen verſehen, in allen Branchen 
der Müllerei gründlich erfahren, zuletzt in einer 
der berühmteſten Mehl⸗, Gries⸗ und Graupen⸗ 
Fabriken als Werkführer, ſucht wegen Kaſſirung 
der Fabrik ein baldiges anderweitiges En⸗ 
. } [3466] 

iesfällige gütige Offerten bittet unter Ch. 
A. U. poste restante Landesbut in Schl. fr. 


LCEin Sobn rechtlicher Eltern, gleich⸗ 
viel welcher Confeſſion, kann ſofort in mein 
Comptoir als Lehrling eintreten. [2034] 


Bernhard Guttmann, 
Reuſcheſtraße im Meerſchiff. 


A“, der Promenade, unweit Liebig's Höh', 
iſt die erſte Etage mit Balcon und Gar⸗ 
tenbenutzung zu vermiethen. Näheres bei 

[1919] J. Wurm & Co., Schubbrücke 61. 


weidnigerftraße Rt. 28 il dom I. De- 
See Fe 


Kleinburgerſtraße 16 iſt die 1201 


a 


mit Gartenbenutzung im Ganzen oder getheilt 


zu vermi 
Niberes keit 


Ein zum Wolllager oder anderen Bros 
ducten geeigneter 11203] 


Speiche bir 
ift an b aehft, © Kune zu 
es beim Haushälter. 


, r 
roße Keller-Räu i 
G Schweidniter Sind een Nr. 1 


Tauenzienſtr. 27 iſt zum 2. October 
d. J. der erſte Stock mit Gartendenutzung zu 
beziehen, ebenſo kann Stall für 2 Pferpe, 
Wagenremiſe und Kutſchenſtube dazu gegeben 
werden. Näh. daſelbſt Hochpart. [1970] 


Große Lagerkeller 
zu vermiethen Schweidnitzer Straße 51. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 11903] 
Zu Geſchäftslocalen oder Comptoirs geeignet 
find 3 Zimmer und Cabinet zu vermiethen. 
Näheres Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 9 beim 
Haushälter. 114571 


Die halbe 3. Etage, renovirt, iſt Ring, 
Niemerzeile 10, für 170 Thlr. bald 
oder zum 1. October zu vermiethen. 


de zu vermie⸗ 
m Compfoir 


Bahnhofsſtraße Nr. 2 


find mehrere große Schutiböden und Remiſen 
zu vermiethen, auch eignen ſich die Räumlich⸗ 
keiten zu einer Mälzerei, deren Utenſilien zum 
größten Theil vorhanden find. Nähere Aus⸗ 
kunft auf dem Platze daſelbſt. [2037] 


Am Tauenzienplatz 


iſt eine hertſchaftliche Wohnung, beſtehend in 
1 Saal und 8 Zimmern nebſt Beigelaß, im 
Ganzen oder getbeilt zu vermiethen und Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. Näheres Tauenzienſtraße 

Nr. 83 beim Portier. 11453] 
üttnerſtraße Nr. 5 iſt von Michaeli ab 
die dritte Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 

2 Cabinets ꝛc., zu vermiethen. 1743] 
Das Nähere beim Haushälter. 


Mattbiasſtraße Nr. 66 
eine Parterre-Wohnung von 3 Stuben, Küche 
und Beigelaß, ſowie eine kleinere, zu vermiethen 
und Michaelis c. zu beziehen. 2030 
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Betantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


